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1 Einleitung

1.1 Herleitung des Maßnahmenkonzepts
Das Maßnahmenkonzept für die Innere und Äußere Oststadt basiert auf den Erkenntnissen des BMBF-
Forschungsprojekts „HeatResilientCity“ (HRC). Dies sind einerseits die stadtklimatischen und meteoro-
logischen Rahmenbedingungen für die Innere und Äußere Oststadt als auch Erkenntnisse zu den Öko-
systemleistungen. Weiterhin fließen umfangreiche Erkenntnisse im Bereich Governance und Akteurs-
perspektiven aus Experteninterviews mit zentralen Verwaltungs- und Politikakteur*innen ebenso mit
ein, wie die Bewertung und Akzeptanz von Klimaanpassung mit Bezug auf Hitze bei den Bewoh-
ner*innen der Oststadt. Sie werden abgerundet durch die Erfahrungen in der Entwicklung und Umset-
zung der pilothaften Maßnahmen im Bereich Gebäude und Energie (Referenzgebäude des assoziierten
Projektpartners Liegenschaftsverwaltung Brechmann, Erfurt) sowie Freiraum (Baumpflanzkonzept „50
neue klimaresiliente Bäume und Sträucher für die Erfurter Oststadt“).

Der Fokus des Maßnahmenkonzepts liegt in der Übertragbarkeit auf andere vergleichbare Quartiere in
Erfurt und Dresden sowie in bundesweiten weiteren Kommunen. Somit werden in Erfurt die Betrach-
tungen hinsichtlich der Inneren Oststadt auf vergleichbar verdichtete und vornehmlich gründerzeitli-
che Quartiere, wie die Andreasvorstadt, Johannesvorstadt, Daberstedt, Löbervorstadt und Brühler-
vorstadt, bezogen. Die Betrachtung der aktuellen Stadterweiterung der Äußeren Oststadt legt den
Schwerpunkt auf die Übertragbarkeit im Bereich des Mehrgeschosswohnungsbaus als Blockrandbe-
bauung. Für die Innere und Äußere Oststadt kommen integrierte Planungsverständnisse zum Tragen.
Neben den wissenschaftlichen Ergebnissen fließen weiterhin zentrale und die Oststadt aktuell beein-
flussende Planungen und Konzepte der Stadtverwaltung Erfurt mit ein. Dies sind insbesondere:

- Sanierungssatzung Innere Oststadt (1996)
- Sanierungssatzung Äußere Oststadt (1996)
- Integriertes städtebauliches Rahmenkonzept Äußere Oststadt (2015)
- Teilaufhebungssatzungen TAS002 Hanseviertel (2016)
- Energiekonzept Äußere Oststadt (2018)
- Klimagerechtes Flächenmanagement der Landeshauptstadt Erfurt (2018)
- Erfurter Stadtgrünkonzept im Klimawandel (SIKEF)- Endbericht (2020)
- Bebauungsplan KRV 684 Alter Posthof (2020)
- BMBF-Forschungsprojekt Infra-Urban - Handlungsoptionen zur nachhaltigen Transformation

sowie sektorübergreifenden Vernetzung und Optimierung von Infrastruktursystemen in urba-
nen Räumen (2020)

- BMBF-Forschungsprojekt Infra-Urban-E - Verbundvorhaben „Umsetzungs- und Kommunikati-
onsstrategie zur Implementierung von Sektorkopplungen am Beispiel des Modellgebiets Äu-
ßere Oststadt in Erfurt“ (01/2020 – 12/2021)

Das Verkehrskonzept für die Erfurter Oststadt sowie die Teilaufhebungssatzung TAS004 Innere Ost-
stadt und TAS 005 "Äußere Oststadt- Teilbereich Ladestraße und der Bebauungsplan KRV 706 ICE-City
Ost, Teil A fanden keine Berücksichtigung, da diese Planungen, Satzungen und Konzepte zum Zeit-
punkt der Bearbeitung des vorliegenden Maßnahmenkonzepts noch nicht veröffentlicht waren.
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1.2 Räumliche Handlungsschwerpunkte
Die räumlichen Handlungsschwerpunkte liegen in den Quartieren der Äußeren und Inneren Oststadt
(siehe Abbildung 1), wobei das Quartier „Alter Posthof“ aufgrund der bereits umgesetzten Entwicklun-
gen von der Betrachtung ausgeschlossen bleibt:

Äußere Oststadt

 Quartier „Iderhoffstraße“
 Quartier „Stadtwerke-Areal“
 Quartier „ICE-City“
 Quartier „Blumenschmidtstraße“ (hier Bezug Bestandsquartier)

Innere Oststadt

 Quartier „Hanseviertel“
 Quartier „Gründerzeit“

Abbildung 1: Räumliche Abgrenzungen Innere
Oststadt (schwarz, Äußere Oststadt weiß gestri-
chelt, Luftbild LHE 2018)

Das Hanseviertel befindet sich im nördlichen
Bereich, das gründerzeitliche Viertel befindet sich
im südlichen Bereich. Der dreiecksförmige Leipzi-
ger Platz im Westen des Quartiers kann in etwa
als begrenzende Fläche angesehen werden.

Abbildung 2: Räumliche Abgrenzungen Äußere
Oststadt (Büro für urbane Konzepte, Leipzig,
2016)

Im Quartier Blumenschmidtstraße werden Anpas-
sungen baulicher Art durchgeführt. Das Quartier
Alter Posthof befindet sich in der wohnbaulichen
Realisierung. Das Stadtwerke-Areal, Iderhoffstraße
und ICE-City befinden sich noch in der vorbereiten-
den Phase, wobei für die ICE-City die bauleitplane-
rischen Verfahren eingeleitet und erste städtebau-
liche Wettbewerbe durchgeführt wurden.
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Im Rahmen der Bewohnerbefragung 2018 zur Erfurter Oststadt benannten die Bewohner*innen auch
Hot Spots anhand der Mental Map-Methode, d. h. sie zeichneten als besonders heiß empfundene
Bereiche während Hitzeperioden in eine Karte ein. Dabei rückten neben der grundsätzlich in der Inne-
ren Oststadt bestehenden thermischen Belastung insbesondere die beiden vorhandenen öffentlichen
Flächen Leipziger Platz und Hanseplatz in den Vordergrund (vgl. Baldin/Sinning 2019).

1.2.1 Bauplanungsrechtliche Rahmenbedingungen (Stand: Januar 2021)

Die Innere Oststadt als Bestandsquartier ist seit 02.11.1996 Sanierungsgebiet im sogenannten einfa-
chen Verfahren. Mit der Teilaufhebungssatzung vom 30.06.2016 wurde das Hanseviertel aus dem
räumlichen Bezug der Sanierungssatzung entnommen. Eine weitere Teilaufhebungssatzung ist in Vor-
bereitung. Die Äußere Oststadt wurde mit Bekanntmachung vom 14.12.1996 als Sanierungsgebiet im
sogenannten Vollverfahren ausgewiesen mit dem Ziel, das Quartier neu zu entwickeln und zu revitali-
sieren. Die Revitalisierung ist mit der Umsetzung des Bauleitplans „Alter Posthof“ (KRV 684) sowie den
ersten städtebaulichen Wettbewerben für die ICE-City Ost sowie den bauleitplanerischen Verfahren
im Rahmen der 29. Änderung des Flächennutzungsplans "Iderhoffstraße/Am Alten Nordhäuser Bahn-
hof" und dem Entwurf des Bebauungsplans KRV 706 ICE-City Ost, Teil A zwischenzeitlich eingeleitet
worden.

1.3 Zielsetzung des Maßnahmenkonzepts
Hitzeresiliente Stadtentwicklung bedeutet Veränderungsprozesse in vielen Bereichen der Stadtent-
wicklung. Dies gilt von der Perspektive der Bewohner*innen über die Anpassung von Gebäudekonzep-
ten und Freiräumen bis hin zum strategischen Handeln und Tun einer Kommune und auch privaten
Dritten, wie Investor*innen. Die Innere und Äußere Oststadt werden hierbei als Ganzes betrachtet,
dadurch werden Ergebnisse zu Bestandsquartieren als auch zu Neubaugebieten erzielt. Weiterhin wird
aufgezeigt, wie neue Stadträume von den Erkenntnissen bestehender Stadträume lernen können (und
ggf. umgekehrt). Es werden gute externe Beispiele genannt, um von diesen lernen zu können.

Große Wirkung entfaltet nach Erkenntnissen des Forschungsverbunds dabei die Klimaanpassungs-
maßnahme Stadtgrün im öffentlichen, halböffentlichen oder privaten Freiraum oder an/auf Gebäu-
den. Ihr wird dementsprechend ein großer Raum im Maßnahmenkonzept gegeben. Um eine möglichst
wirkungsvolle Umsetzung von „grünen“ Maßnahmen zu erhalten, ist die deutliche Reduzierung der
Verkehrsflächen im öffentlichen, halböffentlichen und privaten Räumen unumgänglich. Denn alleine
etwa 20 Prozent der Flächen in der Inneren Oststadt sind dem ruhenden Verkehr im öffentlichen Stra-
ßenraum vorbehalten. Für die Neuentwicklung der Äußeren Oststadt sind daher verkehrsmindernde
Maßnahmen und moderne Mobilitätskonzepte unumgänglich, um Flächen für das Stadtgrün gewinnen
zu können.

Grundsätzlich orientiert sich das Maßnahmenkonzept an den Handlungsempfehlungen der Akteurs-
und Governanceanalyse, welche im Rahmen des Forschungsprojekts erarbeitet wurden (Bal-
din/Sinning 2020):
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Effektive Kooperation innerhalb der Verwaltung und Integration neuer Aufgaben zur Klimaanpassung

 Bewusstsein für Anforderung der Klimaanpassung an Hitze innerhalb der kommunalen Ver-
waltung schärfen und für (frühzeitiges) Handeln sensibilisieren

 Neue Aufgaben zur Klimaanpassung definieren, Zuständigkeiten festlegen
 Verwaltungsstrukturen anpassen und gemeinsame Arbeitsformen etablieren

Mehr Transparenz und Fachinformationen zum Umgang mit dem Klimawandel

 Zugang zu wissenschaftlichen Informationen und fachlicher Expertise für Verwaltung und Poli-
tik verbessern

 Kommunikation, Öffentlichkeitsarbeit und Informationsveranstaltungen zu Klimaanpassungs-
maßnahmen und -aktivitäten für die breite Bevölkerung verstärken

 Fördermöglichkeiten für Klimaanpassungsmaßnahmen für Wohnungseigentümer*innen und
Bewohnerschaft transparent gestalten und wirksamer verbreiten

Anreizsysteme, verbindliche Rahmenbedingungen und Planungsinstrumente zur Klimaanpassung an
Hitze

 Anreizsysteme für Kommunalverwaltungen, Politik, Wohnungswirtschaft und Bewohnerschaft
für die Umsetzung von Klimaanpassung an Hitze verstärken, formelle Planungsinstrumente
stärken, um die Verbindlichkeit von Klimaanpassungsmaßnahmen zu erhöhen

 Konkurrierende und bislang vernachlässigte Interessen in Aushandlungs- und Planungsprozes-
sen berücksichtigen

 Konsequentes Controlling umgesetzter Maßnahmen durchführen

Informelle Planung und Aushandlungsprozesse

 Beteiligungs- und Anerkennungskultur zur Motivation der Beteiligten aufbauen
 Inhalte informeller Planungsinstrumente durch formelle Instrumente verankern und deren

Umsetzung überprüfen
 Städtebauliche Gestaltungprinzipien auf den Prüfstand stellen und neue Leitbilder entwickeln

Quartier und Stadtgrün im Kontext Klimaanpassung

 Akteur*innen frühzeitig in die Planung von Grünflächen und Baumpflanzungen einbeziehen
 Anforderungen der Klimaanpassung bei der Pflanzung von Bäumen berücksichtigen
 Stadtklimatische Belange von Grün- und Freiflächen gegenüber anderen Nutzungen prioritär

behandeln
 No-regret-Optionen für Klimaanpassung berücksichtigen

Klimaanpassung am Gebäude

 Sommerlichen Wärmeschutz durch außenliegende Verschattung am Gebäude und Begrünung
forcieren

 Flächenkonkurrenzen zwischen Wohnungsbau, Infrastrukturen und Grünflächen neu aushan-
deln

 Bautechnische Maßnahmen zur Klimaanpassung an Hitze über Pilotprojekte standardisieren
und Fördermöglichkeiten eröffnen
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Dem vorliegenden Maßnahmenkonzept liegen die folgenden Ziele zugrunde:

 Darstellung der Vielfalt und Biodiversität von Freiräumen und deren Beitrag zur Stadtkühlung,
 Verknüpfung und Vernetzung von Stadträumen und Nutzungsfunktionen auch im Kontext der

beiden weiteren Handlungsfelder Starkregen und Dürre,
 Aufzeigen von notwendigen Veränderungsprozessen inklusive eines verbesserten Schnittstel-

lenmanagements im Rahmen der Governance zur erfolgreichen Umsetzung von Klimaanpas-
sungsmaßnahmen mit Bezug Hitze, insbesondere durch Verwaltungshandeln,

 bewohner- und nutzerorientierte Hitzevorsorge,
 Übertragbarkeit der Ergebnisse für die Innere Oststadt auf gründerzeitliche Quartiere sowie

der Ergebnisse für die Äußere Oststadt für Neubauquartiere im Bereich Wohnen sowie
Dienstleistung.

Weiteres grundlegendes Ziel muss es ganz im Sinne der Charta von Leipzig sein, den Flächenverbrauch
durch Flächenrecycling, kompakte Stadtplanung und Innenentwicklung gering zu halten und gleichzei-
tig die stadtklimatischen Ziele der Stadt Erfurt zu verfolgen.

1.4 Strukturierung
Das Maßnahmenkonzept ist in vier Handlungsbereiche gegliedert:

 Freiraum & Biodiversität
 Gebäude & Energie
 Lebensqualität & Bewohnerperspektive
 Governance (Steuerungsinstrumente & Akteursperspektiven)

Innerhalb der einzelnen Handlungsbereiche werden die verschiedenen Herausforderungen genannt,
die sich bei der hitzeresilienten Stadt- und Quartiersentwicklung stellen. Mit Bezug zu diesen Heraus-
forderungen werden zielgerichtete Maßnahmen vorgeschlagen. Die Beschreibung der Maßnahmen
erfolgt anhand von Checklisten/Steckbriefen und wird mit "Good-Practice-Beispielen" untermauert.

Viele der Maßnahmen stellen für sich Einzelmaßnahmen dar. Sie sind aufgrund der Komplexität der
Thematik in die vier zuvor benannten Themenbereiche Freiraum & Biodiversität, Gebäude & Energie,
Governance sowie Lebensqualität & Bewohnerperspektive aufgeteilt. Viele Maßnahmen können je-
doch zielführend miteinander verzahnt werden, um so eine höchstmögliche Nutzungsvielfalt im Hin-
blick einer hitzeresilienten Stadt- und Quartiersentwicklung zu erreichen. Weiterhin reichen die Maß-
nahmen von Vorschlägen zur strategischen Vorbereitung über das Schnittstellenmanagement bis hin
zur praktischen Umsetzung.

Die Umsetzung der Maßnahmen wird in drei Zeithorizonte hinsichtlich ihrer Umsetzung kategorisiert:

 Kurzfristig Umsetzung: 0-5 Jahre
 Mittelfristige Umsetzung: 5-10 Jahre
 Langfristige Umsetzung: 10-15 Jahre
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1.5 Die Erfurter Oststadt - Lage im städtischen Gesamtkontext

1.5.1 Stadtklimatische Einordnung

Die Landeshauptstadt Erfurt liegt in einer doppelten Tallage im Thüringer und Erfurter Becken. Diese
doppelte Talkessellage hat stadtklimatisch die Folge, dass sich Erfurt in Hitzeperioden deutlich stärker
aufheizt als die umliegenden, ländlich geprägten Bereiche (Landeshauptstadt Erfurt o. J.). Erfurt ist als
Stadtkörper erdichtet gebaut und verfolgt das Prinzip der Stadt der kurzen Wege sowie das Prinzip
„Innen- vor Außenverdichtung“, welches als stadtplanerisches Ziel in der „Neuen Leipzig Charta - Die
transformative Kraft der Städte für das Gemeinwohl“ von 2020 festgeschrieben ist: "Städtische Ver-
kehrs- und Mobilitätssysteme sollten effizient, klimaneutral, sicher und multimodal sein.…Um das
Verkehrsaufkommen und die Mobilitätsbedarfe an sich zu reduzieren, sind möglichst kompakte und
dichte polyzentrische Siedlungsstrukturen gefragt. Im Sinne einer Stadt der kurzen Wege wird somit
die Nutzungsmischung aus Wohnen, Einzelhandel und Produktion gefördert" (BBSR 2021).

Aussage n des  Integr ier ten  Stadtentwick lungskonzepts  2030

In Erfurt steigt der Flächenverbrauch durch Siedlungs- und Verkehrsflächen weiterhin an. Aufgrund
der damit einhergehenden negativen Auswirkungen auf den Naturhaushalt, das Kleinklima und die
Regenwasserversickerung sowie die nachhaltige und generationenübergreifende Bewahrung der Bö-
den als landwirtschaftliche Produktions- und Versorgungsgrundlage setzt sich die Landeshauptstadt
Erfurt das Ziel, in der aktuellen Phase des Stadtwachstums die Zunahme an versiegelter Fläche so ge-
ring wie möglich zu halten und über Renaturierungs- oder andere Entsiegelungsmaßnahmen vordring-
lich im Stadtgebiet zu kompensieren. Die Ansätze hierfür liegen in der kompakten Siedlungsflächen-
entwicklung, behutsamen Flächenverbräuchen und Verdichtungsmaßnahmen im Bestand (mit erhöh-
ter Auslastung bestehender Wohn- und Infrastrukturen) (Landeshauptstadt Erfurt, Stadtverwaltung
2018: Beiträge zur Stadtentwicklung- ISEK Erfurt 2030 Integriertes Stadtentwicklungskonzept Teil 2,
Seite 14).Der daraus resultierende Wärmeinsel-Effekt stellt sich in der Realität mit Temperaturunter-
schieden von bis zu 10 °C im Vergleich zum Umland dar (Landeshauptstadt Erfurt o. J.). Im Hitzesom-
mer 2019 wurde an der DWD-Wetterstation am Flughafen Erfurt-Weimar Spitzenwerte von bis zu
36,7 °C (Wetterzentrale 2019) gemessen. Die Messstation Krämpferstraße des Thüringer Landesamts
für Umwelt, Bergbau und Naturschutz zeigte zu den gleichen Zeiten Spitzenwerte von über 41 °C an
(TLUBN 2019).

Im Westen der Stadt ragen durch vorhandene Fließgewässer begünstigt mehrere „Grüne Finger“ in
den Stadtkörper von Erfurt hinein und fördern eine Kalt- und Frischluftzufuhr und somit eine gute
Belüftung der jeweiligen Quartiere (bspw. Brühlervorstadt). Der Norden ist durch die mit großzügigen
Grünflächen ausgestatteten Großwohnsiedlungen geprägt (Rieth, Berliner Platz, Roter Berg). Durch die
höheren Abstände zwischen den Gebäuden ist trotz hoher Bevölkerungsdichte die Durchlüftung gene-
rell besser als in der gründerzeitlichen Bebauung oder der Altstadt. Der Anteil an Grünflächen wurde
im Zuge der Bundesgartenschau 2021 durch die Schaffung des größten Landschaftsparks Thüringens
(60 ha)) erweitert und attraktiviert. Hierbei erfolgten auch Renaturierungsmaßnahmen u. a. der Gera
(Gewässer 1. Ordnung) sowie des Mühlgrabens und des Marbachs (beide Gewässer 2. Ordnung). Im
Süden der Stadt profitieren die dortigen Großwohnsiedlungen und die gründerzeitlichen Gebiete von
Daberstedt und der Löbervorstadt von der kühlenden Wirkung des Steigerwalds, der sich aufgrund des
homogenen Waldklimas in Hitzeperioden langsamer aufwärmt als die verdichteten Stadtquartiere.
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Sta dtk l imat isc he  B edingunge n der  Er furte r  Osts tad t

Für die Erfurter Oststadt als Teil der Krämpfervorstadt sind aus stadtklimatischer Sicht solche begüns-
tigenden Rahmenbedingungen nur bedingt vorhanden, so dass sie im kommunalen Klimaflächenma-
nagement und dort in der Planungshinweiskarte als stark thermisch belastetes Gebiet (Klimasanie-
rungsgebiet) bezeichnet wird. Für einen thermischen Ausgleich fehlen sowohl Gewässer (außer im
Westen begrenzend der Flutgraben) als auch großflächige Grünflächen. Die maßgeblichen Kalt- und
Frischluftentstehungsgebiete markieren die landwirtschaftlichen Flächen und Kleingartensiedlungen
rund um den Ringelberg als östlicher Wohnraum der Krämpfervorstadt. Zwei verkehrliche Barrieren
unterbrechen die Zufuhr an Kalt- und Frischluft aus den östlichen Entstehungsgebieten in Äußere und
dann Innere Oststadt, welche ohnehin schwächer ausgeprägt ist als diejenigen im Westen der Stadt.
Diese Barrieren verlaufen in Nord-Süd-Richtung (Höhenrücken westlich der B7 und der Bahndamm der
Trasse Erfurt-Nordhausen) und lenken die Luft teilweise in Nord-Süd-Richtung ab. Innerhalb der dicht
bebauten Inneren Oststadt ist es durch die geschlossene Blockrandbebauung lediglich über die Einfall-
straßen maßgeblich möglich, einen Luftaustausch zu gewährleisten.

Grundsätzlich gelten für solche überwärmten Gebiete wie die Erfurter Innere Oststadt gemäß dem
Klimagerechten Flächenmanagement der Landeshauptstadt Erfurt (LHE 2019, Seite 113) folgende
Planungserfordernisse:

 Gebäudevolumen reduzieren und Bauhöhen niedrig halten,
 Grundflächenzahl und Geschossflächenzahl nach Baunutzungsverordnung einhalten und Ver-

dichtung vermeiden,
 Flächenversiegelung vermeiden und Entsiegelungsmaßnahmen fördern,
 Grün- und Parkanlagen (Vegetationsflächen) erhöhen und vernetzen,
 Fassaden-, Dach- und Hofbegrünung fördern,
 Laubbaumbestand sichern und erweitern (u. a. zur Reduktion der Strahlungstemperatur durch

Schattenwurf),
 Verminderung des Wärmeeintrags und Erhöhung der Albedo (z. B. helle Fassaden),
 Verdunstung und Versickerung ermöglichen.

Als weitere klimatische Rahmenbedingung gilt für Erfurt und die Oststadt, dass die durchschnittliche
Jahresregenmenge bei 539 mm liegt1. In den Hitzesommern 2018 und 2019, die durch langanhaltende
Trocken- und Wärmeperioden geprägt waren, wurden sogar nur 370 mm (2018) und 350 mm (2019)
erreicht; in 2020 waren es 500 mm. Damit verbunden war eine langanhaltende, teilweise außerge-
wöhnliche Dürre bis in Tiefen von 180 cm im Boden messbar. Ohnehin wird Erfurt im Jahresmittel
gesehen stetig wärmer, wie die Zeitreihen seit Beginn der Messungen 1951 deutlich zeigen. Die drei
Untersuchungsjahre 2018, 2019 und 2020 stellten mit 10,3 bis 10,4 °C die wärmsten Jahre seit dem
Aufzeichnungsbeginn 1951 (DWD-Wetterstation Erfurt-Bischleben) dar und setzen einen signifikanten
Trend fort. Die mittlere jährliche Lufttemperatur steigt trotz Schwankungen kontinuierlich. In der Re-
ferenzperiode 1961 bis 1990 liegt die Lufttemperatur im Jahresmittel bei 7,9 °C (Station am Flughafen
Erfurt-Weimar). Beim Blick auf die letzten 30 Jahre (1991 - 2020) liegt die Lufttemperatur im Jahres-
mittel bei 9 °C. Alleine die Jahre 2010-2020 bewegten sich alle im durchschnittlichen Temperaturbe-

1 https://www.erfurt.de/ef/de/leben/oekoumwelt/stadtklima/130320.html, Zugriff vom 06.01.2021)
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reich von 9,0 °C bis 10,4 °C.2 Einhergehend mit der Erwärmung bedeutet dies für das öffentliche und
private Grün, dass sich die Vegetationsperiode verlängert und zunehmend durch Trockenperioden
beeinflusst wird. Weiterhin steigt in der gesamten Stadt der Bedarf der regelmäßigen Bewässerung
von Stadtbäumen seit 2018 deutlich an. Dies gilt zunehmend für ältere Baumbestände. Insgesamt ist
im Baumbestand Erfurts eine Verringerung der Vitalität festzustellen.

1.5.2 Hitzeaktionsplan für die Stadt Erfurt

Sich an die Folgen des Klimawandels anzupassen, wurde durch den Stadtrat bereits 2019 mit dem
Maßnahmenkatalog zur Klimaanpassung der Landeshauptstadt Erfurt beschlossen. Daraus abgeleitet,
ist zum Schutz der menschlichen Gesundheit die Erstellung eines Hitzeaktionsplanes für Erfurt seit Juni
2020 in Umsetzung. Im Mittelpunkt des Hitzeaktionsplanes steht der präventive Gesundheitsschutz in
Bezug auf Hitze. Vorbeugend werden in einem ersten Schritt die Erfurter Bürger*innen zur Vermei-
dung gesundheitlicher Folgen informiert werden, um sich vor hitzebedingten Risiken schützen zu kön-
nen. Das Hitze-Portal (www.erfurt.de/hitze) bietet hierzu ein Angebot an Hinweisen und Maßnahmen
zur Abwehr und Reduzierung von negativen Beeinträchtigungen durch Hitze und ist beispielhaft für
Kommunen zur Umsetzung geeignet. Aktuell informiert die Stadtverwaltung Erfurt auch frühzeitig
über RSS-Feeds sowie digitalen Werbeflächen entlang der Hauptverkehrsstraßen über kommende
Hitzeperioden und gibt Tipps zum Verhalten bei Hitze. Die Hitzeaktionsplanung für Erfurt wird Zug um
Zug ausgebaut, das vorliegende Maßnahmenkonzept ist hierbei ein Baustein für die Umsetzung und
Verstetigung.

Er greift die Kernelemente der Empfehlungen der Bund/Länder-Arbeitsgruppe „Gesundheitliche An-
passung an die Folgen des Klimawandels“ (GAK) und die Empfehlungen der Weltgesundheitsorganisa-
tion (WHO) auf und fokussiert sich im Schwerpunkt auf vulnerable Bevölkerungsgruppen (bspw. kleine
Kinder, Menschen mit Herz-/Kreislauferkrankungen, ältere Menschen etc.). Drei Punkte kennzeichnen
die Hitzeaktionsplanung grundsätzlich:
(1) Risikokommunikation an die Bevölkerung und an Hilfesysteme,
(2) Management von Akutereignissen für vulnerable Bevölkerungsgruppen sowie
(3) langfristig wirksame Maßnahmen zum Schutz vor Hitzeextremen. Für alle drei Strategien müssen
verbindliche Maßnahmen festgelegt werden.

Wirksam ist der Hitzeaktionsplan dann, wenn die Hitzewarnungen basierend auf dem Hitzewarnsys-
tem des Deutschen Wetterdienstes (DWD) zu verbindlichen Maßnahmen. Die Grundvoraussetzung für
eine gezielte Umsetzung von Maßnahmen ist hierbei die Vorbereitung auf die Sommermonate. Wei-
terhin ist eine „systematische Verankerung langfristiger Maßnahmen im Verwaltungshandeln zur Re-
duktion der Exposition ist erforderlich, um einen wirksamen nachhaltigen Schutz sicherzustellen“
(Hochschule Fulda 2021).

2 Die Angaben beziehen sich auf Daten von www.wetterzentrale.de. Dort werden u. a. die Daten der Messstationen des
Deutschen Wetterdienstes aufbereitet und Zeitreihen ermöglicht.

http://www.erfurt.de/hitze
http://www.wetterzentrale.de/
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1.5.3 Gebäude, thermische Behaglichkeit und Hitze

Die gründerzeitlichen Gebäude sind insbesondere in den oberen bis obersten Dachgeschossen von der
Hitzebelastung betroffen.

Abbildung 3: Bewohntes Stockwerk und Hitzebelastung in der Wohnung tagsüber (Baldin/Sinning 2019:16)

Dies haben Messungen und Simulationen der Projektpartner für ein Referenzgebäude in der Rathen-
austraße (verwaltet durch den assoziierten Partner des HeatResilientCity-Projektes Liegenschaftsver-
waltung Brechmann) ergeben (Schiela et al. 2020).

Hier wurden bspw. im Jahr 2019 im Rahmen von Messungen Spitzenwerte gemessen, die bis zu
37,5 °C betrugen (der Richtwert für die thermische Behaglichkeit liegt für Erfurt bei 26 °C). Weiterhin
wurden Übertemperaturgradstunden gemäß DIN4108-2 (Vorgabe: 1200 Kelvinstunden pro Jahr für
den Neubau) in den Dachgeschossen bis zum Vierfachen des Richtwertes für den sommerlichen Wär-
meschutz erreicht. Werte für den Wohngebäudebestand/Altbau sind in der DIN nicht erfasst. Diese
Fakten wurden im Rahmen der Quartiersbefragung 2018 (Baldin, Sinning 2019), den Workshops zur
Bürgerbeteiligung 2019 und von Teilnehmenden an Stadtteilfesten bestätigt. Bewohner*innen berich-
teten in persönlichen Gesprächen ebenfalls von Spitzenwerten bis zu 35 °C in den Dachgeschossen.

Die Sanierungsziele für die Innere Oststadt haben aus heutiger Sicht offensichtlich zur thermischen
Belastung der obersten Geschosse beigetragen. So wird in Punkt 1.2 der Sanierungssatzung in der
Fassung von 1996 das Ziel ausgegeben, dass Dachgeschossausbauten im 1. Dachgeschoss grundsätz-
lich befürwortet werden und auch Ausbauten des 2. Dachgeschosses in Ausnahmefällen zulässig sind,
wenn sie in direktem Zusammenhang mit dem 1. Dachgeschoss stehen (Landeshauptstadt Erfurt
02.11.1996). Von der Umsetzung dieses Ziels wurde in der Sanierungszeit rund um die Jahrtausend-
wende rege Gebrauch gemacht. Damit fiel die Funktion dieser Flächen als sogenanntes Kaltdach zu-
nehmend aus. Energetische Optimierungen hinsichtlich des sommerlichen Wärmschutzes wurden erst
mit der Energieeinsparverordnung 2009 und der damit verbundenen oben genannten DIN rechtlich
für den Neubau verankert, so dass hiermit eine Ursache für die hohe thermische Belastung der Dach-
geschosse gefunden werden kann.
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1.5.3 Städtebauliche Weiterentwicklung der Äußeren Oststadt

Die Stadterweiterung im Bereich der Äußeren Oststadt/ICE-City wird die schwierigen stadtklimatischen
Rahmenbedingungen weiter beeinflussen. In Anlehnung an die Innere Oststadt verfolgt das Integrierte
städtebauliche Rahmenkonzept von 2015 sowohl das Grundprinzip der Blockrandbebauung als auch
die Aufnahme der Geschosszahlen und -höhen der Bestandsbereiche der Inneren Oststadt.

Abbildung 4: Entwurf Strukturkonzept Äußere Oststadt, Stand Oktober 2020 (Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung
10/2020)

Die Stadtplanung reagierte im Rahmen der bauplanungsrechtlichen Abwägung gemäß BauGB zur Bau-
leitplanung „Alter Posthof“ auf die Anregungen, dem halböffentlichen und öffentlichen Grün „mehr
Freiraum“ zu geben, um so die Beiträge für das lokale Klima im Quartier und den einzelnen Gebäuden
zu verbessern. Das Quartier "Alter Posthof" wird geprägt durch seine Taschenplätze und seinen zent-
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ralen Platz als wesentliches Entwurfselement. Auch in den anderen Quartieren der Äußeren Oststadt –
Stadtwerke-Areal und Iderhoffstraße – setzt sich die Entwurfskonzeption mit den Taschenplätzen fort.

Weiterhin wurde im Konzept ein großzügiger Park in die Planung integriert (Ost-Park), der der Haupt-
richtung der Frischluft insbesondere für das Stadtwerke-Areal als auch für die ICE-City entspricht.
Ebenso wurde die bauliche Struktur (Straßenführungen in Ost-West-Richtung) so angeordnet, dass die
Fließrichtung berücksichtigt wird. Die ersten Wettbewerbe und Projektvorstellungen (Neues Arbeiten
ICE-City, Auslober Deutsche Bahn AG) deuten ebenfalls auf ein Umdenken im Umgang mit dem Kli-
mawandel und dem Teilaspekt Hitze hin. So sind die Themen Dachbegrünung und hochwertige Frei-
raumgestaltung mit den Aspekten Erholung, Kühlung und ÖPNV-Anbindung im Siegerentwurf des Pla-
nungswettbewerbs erkennbar (HDR 2020). Eines der beiden Hochhäuser in der Gesamtkonzeption der
ICE-City soll gemäß den Ergebnissen des Realisierungswettbewerbs in Holz-Fachwerk ausgeführt wer-
den. Um die Umsetzung der städtebaulichen Idee fortführen zu können, muss jedoch zunächst die
Thüringer Bauordnung geändert werden.

Grundsätzlich gilt für den gesamten Planungsbereich der Äußeren Oststadt und seiner Teilquartiere,
dass sich keine der Flächen in städtischer Hand befindet. Daher sind jeweils frühzeitig intensive Aus-
handlungsprozesse mit den potenziellen Investoren notwendig, um Festsetzungen im Sinne des Klima-
schutzes und der Klimaanpassung im Rahmen von vorhabenbezogenen Bebauungsplänen einfließen
zu lassen und somit verbindlich zu machen. Dies wurde seitens des Amts für Stadtentwicklung und
Stadtplanung im Rahmen eines Interviews im November 2020 deutlich gemacht.

1.5.4 Siedlungsentwässerung und Regenwasserbewirtschaftung

Aussage n aus  dem Integr ier ten  s tädtebau l i che n  Entwick lungskonzept  2030  zur
Minderung  der  Auswirkungen  von  S tarkregen  und  Dürre

Bereits im ISEK 2030 wird der Klimawandel hinsichtlich seiner Auswirkungen deutlich dargestellt.
Durch den Klimawandel ausgelöste Starkregen und Dürreperioden verschärfen die hydrologische Situ-
ation in Erfurt. Starkregen können die Kanalisation oder/und die Gewässer an die Grenzen ihrer Leis-
tungsfähigkeit bringen. Zusätzliche Versiegelungen verschärfen diese Problematik. Daher setzt das
ISEK 2030 das Ziel, das künftig verstärkte Anstrengungen getroffen werden müssen, Regenwasser in
der Fläche zurückzuhalten. Konkret geht es darum, den Oberflächenabfluss von vornherein zu reduzie-
ren und möglichst viel vom Oberflächenabfluss an Ort und Stelle zu versickern oder zumindest zurück-
zuhalten. Dies stellt insbesondere in den dicht bebauten Stadtteilen eine große Herausforderung dar,
da die technischen Lösungen nur in Verbindung mit einer konzeptionellen und funktionalen Umgestal-
tung von öffentlichen Grün- und Verkehrsflächen sowie ggf. privaten Grundstücksflächen zu realisie-
ren sind. Daran gebunden ist die Suche nach neuen Modellen für die Finanzierung und den Betrieb der
technischen Anlagen.

Die konkreten Handlungsempfehlungen sind:

 Bebauungspläne im Hinblick auf die Forderung von Gründächern, Versickerungsanlagen und
Retentionsräumen prüfen und ggf. anpassen.

 Finanzielle Anreize für die dezentrale Regenwasserbewirtschaftung schaffen;
 Modelle für die Finanzierung und den Betrieb der dezentralen, technischen Anlagen entwickeln

(Landeshauptstadt Erfurt ISEK 2030).
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In Bezug auf die Stadttechnik und die Siedlungsentwässerung im Speziellen kann gesagt werden, dass
das historisch gewachsene zentrale Entwässerungssystem vorrangig der schadlosen Ableitung des
Niederschlagwassers in die Gewässer dient und hydraulisch weitgehend ausgelastet ist. Sowohl der
Entwässerungsbetrieb als auch die Untere Wasserbehörde messen deshalb der dezentralen Regen-
wasserbewirtschaftung eine zentrale Rolle zu. Dies wurde in schriftlichen Abfragen im Herbst 2020
klargestellt. Damit wurden auch die Aussagen der Stadtwerke Erfurt und der Landesenergieagentur
THEGA aus 2019/2020 im Rahmen des Projekts gestärkt. Diesen Forderungen trägt bspw. die bauliche
Umsetzung des Bauleitplans „Alter Posthof“ Rechnung. Sowohl Dachbegrünung als auch Regenwas-
serversickerung sind im Geltungsbereich des Bebauungsplans vorgeschrieben, womit dem Grundsatz
des Wasserhaushaltsgesetzes (WHG) entsprochen wird. Wichtig ist für die weitere Umsetzung des
Ziels, dass die Mindeststandards für das Quartier "Alter Posthof" auch für alle anderen zu entwickeln-
den Teilquartiere verfolgt und umgesetzt werden. Multifunktionale Stadträume sind hierfür ein zent-
raler Umsetzungsbaustein.

Seit 2010 fordert das deutsche Wasserhaushaltsgesetz in § 55 die dezentrale Regenwasserbewirt-
schaftung, und in § 57 dafür sogar den Stand der Technik (S.d.T.) – der über die allgemein anerkann-
ten Regeln der Technik (a.a.R.d.T) hinausgeht, um im Interesse der Wasserwirtschaft und des natürli-
chen Wasserhaushalts technisch machbare und wirtschaftliche Lösungen zu ermöglichen. In §55 Abs.
2 WHG wird klarstellt: „Niederschlagswasser soll ortsnah versickert, verrieselt oder direkt oder über
eine Kanalisation ohne Vermischung mit Schmutzwasser in ein Gewässer eingeleitet werden, soweit
dem weder wasserrechtliche noch sonstige öffentlich-rechtliche Vorschriften noch wasserwirtschaftli-
che Belange entgegenstehen“. Gemäß §57 Abs. 1 Satz 1 WHG darf "eine Erlaubnis für das Einleiten von
Abwasser (hierzu zählt auch das Niederschlagswasser) in Gewässer nur erteilt werden, wenn die Men-
ge und Schädlichkeit des Abwassers so gering gehalten wird, wie dies bei Einhaltung der jeweils in
Betracht kommenden Verfahren nach dem Stand der Technik möglich ist.

Beleg hierfür sind beispielhafte Passagen der Begründung zum Bebauungsplan „Alter Posthof“ und
seinen Festsetzungen von Versickerungsanlagen und der Dach- und Flächenbegrünung:

 Das Plangebiet ist im Trennsystem zu entwässern (Grundprinzip gemäß WHG, siehe zuvor).
Das anfallende Regenwasser ist vollständig über Versickerungsanlagen im Plangebiet zu versi-
ckern. Die Entwässerung in einen öffentlichen Regenwasserkanal ist nicht möglich.

 Festgesetzte Dach- und Flächenbegrünung (...) dienen neben einem angenehmen Mikroklima
der Reduzierung bzw. Verzögerung des Regenwasserabflusses, einer angemessenen Gestal-
tung der Freiräume und den Wachstumsbedingungen für Bäume. Die Festsetzung 6.1. erfolgt
sowohl aus ökologischen als auch aus städtebaulichen Gründen. Mit der alleinigen Zulässigkeit
von Dachbegrünung mit Ausnahme der Bereiche mit technischen Aufbauten und der Kiesstrei-
fen im Randbereich der Attika soll gesichert werden, dass Regenwasser am Standort im Ab-
fluss zurückgehalten, eine Aufheizung der Dächer vermieden und das Mikroklima verbessert
werden.3

3 https://buergerinfo.erfurt.de/bi/vo0050.php?__kvonr=38855, Zugriff vom 21.12.2020
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Für die weiteren künftigen baulichen Vorhaben sind sowohl seitens des Amts für Stadtentwicklung
und Stadtplanung als auch seitens des Entwässerungsbetriebs frühzeitige Prüfungen der Machbarkeit
der Regenwasserbewirtschaftung anvisiert. Zusätzlich fließen in diese Machbarkeitsprüfungen die
Erkenntnisse aus den beiden BMBF-Forschungsprojekten Infra-Urban und Infra-Urban-E mit ein, wel-
che sich mit den technischen und flächenhaften Potenzialen der Sektorkopplung in den Bereichen
Abwasser/Blaue und Grüne Infrastruktur sowie Blaue und Grüne Infrastruktur/Kälte und zu guter Letzt
Abwasser/Kälte beschäftigen und ihre Übertragbarkeit auf andere verdichtete gründerzeitliche Quar-
tiere darstellen. An diesen beiden Projekten waren und sind die Stadtwerke Erfurt GmbH sowie die
Landeshauptstadt Erfurt, Stadtverwaltung mit dem Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung betei-
ligt. Beispielhaft werden u. a. mehrere Retentionsbecken in Teilbereichen der Äußeren Oststadt vor-
geschlagen.

Die erforderlichen Speichervolumina für die Quartiere der Äußeren Oststadt betragen zwischen
1.089 m³ (ICE-City) und 1.790 m³ (Stadtwerke) für ein Regenereignis, das in dieser Intensität etwa alle
10 Jahre auftritt.

Abbildung 5: Retentionspotenziale in der Äußeren Oststadt (BTU Cottbus 2020a:49)

„Tiefe Becken und Schwankungen des Wasserspiegels legen Sicherheitsmaßnahmen wie geringe Bö-
schungsneigungen oder die Terrassierung der Böschung nahe. Der abflusswirksame Niederschlag kann
den beiden Retentionsbecken über offene Kanäle und Gerinne im freien Gefälle, wo erforderlich auch
unterirdisch zugeleitet werden. Offene Zuleitungswege können gestalterisch ansprechend in das
Stadtentwicklungskonzept integriert werden. Die Retentionsflächen können auf die öffentlichen Grün-
und Freiflächen verteilt werden. Für eine kombinierte Retention auf den Flächen der grünen, blauen
und sozialen Infrastruktur stehen Quartiersmitten, Freiflächen (z. B. Plätze), ein Freiraumband und ein
Park zur Verfügung. Daneben ist auch die Retention auf Grünstreifen entlang der Straßen denkbar.“4

Anlagen der Blauen Infrastruktur sind im integrierten städtebaulichen Rahmenkonzept der Äußeren
Oststadt nicht vorgesehen. Gerade die Rückhalteanlagen (Mulden, Gräben etc.) als Speicher des Nie-
derschlagswassers bieten die Möglichkeit vielversprechender Folgekopplungen. Niederschlag, der in
den Gewässern der Blauen Infrastruktur gespeichert wird, kann anschließend zur Bewässerung von

4http://infra-urban-e.de/, Zugriff vom 08.01.2021
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Grünanlagen genutzt werden. Die Zwischenspeicherung und Bewässerung verstärkt den Effekt der
Verdunstungskühlung. Grundsätzlich sind im Bereich der Straße "An der Kalkreiße" und im Ost-Park
Retentionsflächen im öffentlichen Raum möglich.

Ein zentrales Hindernis besteht im Vorhandensein von großflächigen Altlastenbereichen u. a. im Be-
reich des Stadtwerke-Areals (bis in Tiefen von 10 Metern). Die bisher vorliegenden Untersuchungen
zeigen, dass die Abstromfahne die Altlasten im Grundwasser bis in die Innere Oststadt führen kann.
Eine Flächenentwicklung unter Berücksichtigung der Kopplung von Grüner und Blauer Infrastruktur
kann jedoch nur erfolgen, wenn die Altlasten beseitigt werden. Hierzu sind Fördermittel u. a. des Lan-
des Thüringen anvisiert. Fehlende Unterstützung von außen führt dazu, dass die notwendigen Mittel
generiert werden müssen.

Zweifellos wird zur Aufrechterhaltung und Verbesserung des Stadtklimas ein deutlicher Ausbau bzw.
die Vitalisierung der Vegetation erforderlich. Daraus resultiert aber ein erheblicher Mehrbedarf an
Wasser, dem ein zunehmender Wassermangel entgegensteht. Erschwerend kommt hinzu, dass die
bisher übliche Verwendung von Trinkwasser zur Bewässerung grüner Infrastrukturen gerade während
langer Trocken- und Hitzeperioden wegen der gleichzeitigen Zunahme des allgemeinen Trinkwasser-
bedarfs an ihre Grenzen stoßen wird. Diesem Umstand muss durch sparsamen Umgang mit vorhande-
nen Wasserressourcen sowie Erschließung neuer Wasserressourcen für die Bewässerung begegnet
werden. Neben der Nutzung von Regenwasser könnte insbesondere die separate Erfassung und Auf-
bereitung von fäkalfreiem Grauwasser einen maßgeblichen Beitrag leisten, doch wird dieses Potential
aufgrund der damit verbunden notwenigen sehr umfangreichen Transformationsprozesse in absehba-
rer Zeit wohl nicht gehoben werden können.
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2 Maßnahmenübersicht
Einen Überblick über sinnhafte Maßnahmen ergibt bspw. die Erfurter Grüne Befragung 2017, welche
auch gesondert für die Erfurter Oststadt ausgewertet werden konnte:

Abbildung 6: Antworten der relevanten Maßnahmen aus Sicht der Bürger*innen (Landeshauptstadt Erfurt 2020:77)

2.1 Freiraum & Biodiversität
In der Erfurter Inneren Oststadt sind öffentliche grüne Freiräume nur in geringem Maße und geringer
Biodiversität vorhanden. Bedeutsamste öffentliche Freiräume sind der Leipziger Platz, der Hanseplatz
und der 2018 fertig gestellte Platz der Energiearbeiter. Der Hanseplatz zeichnet sich durch einen rele-
vanten Flächenanteil hitzebelasteter und ungenutzter Rasenfläche aus, deren Aufenthaltsfunktion als
gering bewertet werden kann. Beim deutlich kleineren Schmuckplatz Leipziger Platz ist der Rasenanteil
ebenfalls sehr hoch. Der Platz der Energiearbeiter ist hochgradig versiegelt, sechs Bäume (Acer cam-
pestre 'Elsrijk') spenden Schatten. Im privaten Freiraum, sprich den Innenhöfen, ist eine hohe Versie-
gelung festzustellen. Halböffentlich steht die Grünfläche des Campus-Geländes der FH Erfurt zum
Verweilen und Erholen zur Verfügung. Ein weiterer relevanter Grünflächenanteil befindet sich im
Nordosten des Quartiers rund um die Thomas-Mann-Schule und die Kita Weltentdecker. Im Bereich
der Äußeren Oststadt ist auf die Umsetzung der im Integrierten städtebaulichen Rahmenkonzept dar-
gestellten Grünflächen zu achten, um von vornherein eine natürliche Belüftung und Kühlung des
thermisch belasteten Stadtteils Krämpfervorstadt zu gewährleisten. Die Frischluft- und Kaltluftbahnen
sind im Osten der Stadt ohnehin, wie beschrieben, nur eingeschränkt vorhanden.
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Freiräume und Stadtgrün helfen, das Stadtklima zu verbessern (Stiles et al o.J.):

 Kühlere Zonen durch Grünflächen in Städten fördern die Luftzirkulation in dichter bebauten Ge-
genden. Die Verdunstung der Vegetation kühlt und befeuchtet die Umgebungsluft. Ein Effekt, der
auch bei relativ kleinen Flächen auftritt. Beschattung trägt zum Wohlbefinden des Menschen bei.

 Wasserflächen wirken ausgleichend und reduzieren das Temperaturniveau.
 Bei einer Anordnung von Grünflächen in einer Linie mit der vorherrschenden Windrichtung führt

dies zur verstärkten Luftzirkulation im Stadtgebiet.
 Vegetation, vor allem Gürtel aus Bäumen und Büschen, können als Hindernis durch Verlangsa-

mung der Luftbewegungen und Ablagerungen auf den Blättern Schmutzpartikel aus der Luft fil-
tern.

A Minderung des anthropogenen Hitzestresses

Sommerlich hohe Lufttemperatur birgt für Mensch und Umwelt ein hohes Schädigungspotenzial. Der
Klimawandel führt nachweislich vermehrt zu extremer Hitze am Tag und in der Nacht, wodurch sich
die gesundheitlichen Risiken für bestimmte Personengruppen erhöhen können. Für die Gesundheit
von besonderer Bedeutung sind Phasen mit mehrtägig anhaltender, extremer Hitze.

Öffentlich zugängliches Trinkwasser gewährleisten: Trinkbrunnen

Handlungsfeld: Freiraum/Quartier

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Garten- und Friedhofsamt

In Abstimmung mit:  Tiefbau- und Verkehrsamt/Leitungsträger, bspw. Stadtwerke Erfurt GmbH
sowie Gesundheitsamt

Hinweise: Trinkbrunnen auf dem Anger (Erfurt), Gelsenkirchen, Köln, Düsseldorf, Berlin:
https://atiptap.org/projekte/wasserwende/ (Zugriff vom 26.01.2021).
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Wie finden Sie diese
Maßnahme?
Gesamt (n=744) Der Bürgerbericht zur Aktion auf dem Leipziger Platz

im August 2020 zeigt beispielhaft die hohe Relevanz
der Maßnahme auf. 82 % befürworten die Einrich-
tung von Trinkbrunnen (Großmann/Sinning 2020).
Im Rahmen der Beteiligungsformate im Jahr 2018
und 2019 wurden Wünsche nach Trinkbrunnen auch
u. a. auf dem Hanseplatz oder dem Platz der Ener-
giearbeiter geäußert.

Abbildung 7: Bewertung der Maßnahme „Installation
eines Trinkbrunnens“ (Großmann/Sinning 2020:12)

https://atiptap.org/projekte/wasserwende/
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Öffentlich zugängliches Trinkwasser gewährleisten: Refill-Anlagen und -angebote bei öffentli-
chen und privaten Dritten

Handlungsfeld: Freiraum/Quartier

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Umwelt- und Naturschutzamt, Abt. Strategische Umweltplanung und Nachhal-
tigkeitsmanagement

In Abstimmung mit:  privaten Unternehmen (bspw. Apotheken) und öffentlichen Einrichtungen

Hinweise: https://refill-deutschland.de/, aktuell sind dort 12 private und öffentliche Un-
ternehmen und Einrichtungen für Erfurt gelistet. Die Stadtverwaltung erweitert
in Zukunft gemeinsam mit Dritten dieses Angebot. (Zugriff vom 26.01.2021)

Sprühnebelanlagen/Nebeldusche und mobile Wasserspiele im öffentlichen Raum ermöglichen.

Handlungsfeld: Freiraum/Quartier

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Garten- und Friedhofsamt

In Abstimmung mit:  Tiefbau- und Verkehrsamt, Stadtwerke Erfurt GmbH, Gesundheitsamt

Hinweise: Stadt Wien (Österreich:) https://architekturmeldungen.de/wiener-
wasserversorger-entwickelt-spruehnebeldusche-auf-hydranten-zur-
abkuehlung-an-hitzetagen/ (Zugriff vom 21.12.2020).

Weitere Beispiele: Domplatz Linz (Österreich) seit 2011, Canal St. Martin, Paris
(Frankreich)
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Abbildung 8: Bewertung der Maßnahme „Installation
einer Sprühnebelanlage“ (Großmann/Sinning 2020)

Der Bürgerbericht zur Aktion auf dem Leipziger Platz
im August 2020 zeigte beispielhaft die durchaus
vorhandene Akzeptanz dieser Maßnahme auf. 56
Prozent befürworten die Umsetzung dieser Maß-
nahme (Großmann/Sinning 2020: 11).

https://refill-deutschland.de/
https://architekturmeldungen.de/wiener-wasserversorger-entwickelt-spruehnebeldusche-auf-hydranten-zur-abkuehlung-an-hitzetagen/
https://architekturmeldungen.de/wiener-wasserversorger-entwickelt-spruehnebeldusche-auf-hydranten-zur-abkuehlung-an-hitzetagen/
https://architekturmeldungen.de/wiener-wasserversorger-entwickelt-spruehnebeldusche-auf-hydranten-zur-abkuehlung-an-hitzetagen/
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Beschattete Sitzmöglichkeiten auf Plätzen und an Wegen installieren.

Handlungsfeld: Freiraum/Quartier

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Garten- und Friedhofsamt

In Abstimmung mit: Tiefbau- und Verkehrsamt, ggf. Leitungsträger

Hinweise: Der Bürgerbericht zur Aktion auf dem Leipziger Platz im August 2020 zeigte
beispielhaft die hohe Relevanz dieser Maßnahme auf.

Abbildung 9: Bewertung der Maßnahme Errichtung einer Pergola
(Großmann/Sinning 2020:9)

Abbildung 10: Bewertung der Maßnahme Errichtung von verschatteten
Sitzgelegenheiten (Großmann/Sinning 2020: 10)
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83 % der Befragten wünschen sich
beispielsweise Pergolen als Ver-
schattungselemente sowie 94 %
befürworten die die Bereitstellung
beschatteter Sitzgelegenheiten in
Kombination mit Begrünung (Groß-
mann/Sinning 2020). Dabei wird
ausdrücklich hervorgehoben, dass
insbesondere die im Norden stehen-
den Bänke weiterhin frei bleiben
sollten, so dass auch Angebote von
unverschatteten Sitzgelegenheiten
bestehen bleiben.

Im Rahmen von Gesprächen mit
Bewohner*innen im August und
Oktober 2019 wurden diese Wün-
sche u. a. auch für den Hanseplatz
(hier insbesondere für die unver-
schatteten Wegebeziehungen) ge-
äußert.
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Straßenbegleitgrün fördern, Nachpflanzungen zeitnah gewährleisten (mittelfristig in Kombina-
tion mit Rückbau von Stellplätzen).

Handlungsfeld: Freiraum/Quartier

Zeithorizont: kurzfristig/mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Garten- und Friedhofsamt

In Abstimmung mit: Tiefbau- und Verkehrsamt, Leitungsträger

Hinweise: Pilothafte Maßnahme „50 klimaresiliente Bäume und Sträucher für die Erfurter
Oststadt“ als modellhafte Maßnahme für Nachpflanzungen in bestehenden
Baumscheiben in Erfurt im Rahmen von „HeatResilientCity:
http://heatresilientcity.de/umsetzung/ (Zugriff vom 26.01.2021).

Freiräume gemäß dem Grüne Finger-Prinzip stärken.

Handlungsfeld: Freiraum/Quartier

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: vorbereitend: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, durchführend Gar-
ten- und Friedhofsamt

In Abstimmung mit:  Tiefbau- und Verkehrsamt/Leitungsträger, Umwelt- und Naturschutzamt

Hinweise: Das stadt- und landschaftsplanerische Prinzip der Grünen Finger fördert die
Belüftung von Quartieren. Ein zentraler Grüner Finger ist der geplante Ost-Park
in der Erfurter Äußeren Oststadt. Weitere Anregungen liefert das BMBF-
Forschungsprojekt „Grüne Finger“ https://gruene-finger.de (Zugriff vom
29.01.2021).

B Verbesserung der Aufenthalts- und Freiraumqualität

Die ohnehin wenigen öffentlichen Freiräume in der Inneren Oststadt weisen eine teilweise geringe
Aufenthaltsqualität auf. Der Leipziger Platz sowie der Hanseplatz verfügen über einen hohen Rasenan-
teil, welcher in Trocken- und Hitzeperioden rasch verdorrt, so dass sich die Flächen insgesamt in Kom-
bination mit den befestigten Verbindungswegen aufheizen. Der Platz der Energiearbeiter ist weitest-
gehend versiegelt. In den privaten Innenhöfen ist teilweise ein hoher Anteil an Versiegelung zu erken-
nen. Zwar gibt die Sanierungssatzung vor, dass mind. 30 Prozent der Innenhoffläche begrünt sein
müssen, in Teilbereichen ist jedoch ein geringerer Anteil festzustellen. Dach- und Fassadenbegrünun-
gen sind im Quartier, auch aufgrund der Gebäudetypologie inkl. Steildächer mit hohem Anteil von
Dachgauben lediglich vereinzelt vorzufinden.

http://heatresilientcity.de/umsetzung/
https://gruene-finger.de/
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Kühle Orte etablieren.

 lebenswerte und hitzeresiliente Gestaltung der vorhandenen Grünflächen und Plätze.
 Schaffung weiterer Grün- und Freiflächen (u. a. durch Entsiegelungsmaßnahmen).
 Förderung von begehbaren Gründächern.

Handlungsfeld: Freiraum/Quartier

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Garten- und Friedhofsamt

In Abstimmung mit:  Tiefbau- und Verkehrsamt/Leitungsträger

Hinweise: Untersuchte Entsiegelungsmaßnahme im Rahmen des Projekts „Erfurter
Stadtgrünkonzept im Klimawandel – SiKEF“ im Bereich der Inneren Oststadt im
„Gebäudeblock“ Thälmannstraße-Ruhrstraße-Rathenaustraße-Raiffeisenstraße
(Landeshauptstadt Erfurt SiKEF 2020). Dort wurde nachgewiesen, dass Entsie-
gelungsmaßnahmen eine Kühlung von vier Grad Celsius erzielen können.

Die Schaffung weiterer Grün- und Freiflächen in der Erfurter Oststadt ist im be-
bauten Bereich der Inneren Oststadt lediglich über grüne Trittsteine, bspw.
Piko-Parks möglich. Bei einer zukünftigen Umgestaltung der Thälmannstraße
als auch der Stauffenbergallee (beides Hauptverkehrsstraßen in Nord-Süd-
Richtung mit Rückbaupotenzial) wären zusätzliche Freiräume möglich. Bei-
spielhaft können hier die künftigen Erkenntnisse aus dem ab 2022 geplanten
klimagerechten Rückbau der Clara-Zetkin-Straße herangezogen werden, wel-
che im südlichen Nachbarquartier Daberstedt eine wichtige Verkehrsader dar-
stellt und in die Stauffenbergallee mündet. In der Erfurter Äußeren Oststadt
bestehen hingegen weitreichende Potenziale, die im Integrierten städtebauli-
chen Rahmenkonzept formuliert sind. .

Zur Schaffung von begehbaren Gründachflächen werden praktische Hinweise
über das Förderprogramm der Senatsverwaltung Berlin und der Regenwas-
seragentur Berlin „1000 Grüne Dächer/GründachPlus“ (Senatsverwaltung für
Umwelt, Verkehr und Klimaschutz 2019) gegeben. Die Berliner Regenwas-
seragentur informiert hier im Rahmen einer Erstberatung über die Möglichkei-
ten und Vorteile der Dachbegrünung, weitere Maßnahmen der Bewirtschaf-
tung von Regenwasser auf Grundstücken, Umsetzungsbeispiele sowie An-
sprechpartner für die Vor-Ort-Beratung, Planung und Umsetzung. Die Inhalte
dieses Förderprogramms können beispielhaft für die Äußere Oststadt und die
dort zu schaffende Wohnbebauung als auch für die Dienstleistungs- und Ver-
waltungszentren im Bereich der ICE-City herangezogen werden.

Gute Beispiele: Krankenhaus-Dachgarten (Augsburg),
https://www.transforming-cities.de/dachgarten-auf-dem-krankenhaus/ sowie
Dachgarten Dakakker Schieblock, Rotterdam,
https://www.optigruen.de/referenzen/gartendach/objekt-uf-1/, Zugriff vom
07.01.2021.

https://www.transforming-cities.de/dachgarten-auf-dem-krankenhaus/
https://www.optigruen.de/referenzen/gartendach/objekt-uf-1/
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C Reduzierung der Hitze- und Planungsrisiken für Grünbestand

Sechs Baumarten prägen aktuell Erfurts Baumbestand mit einem Anteil von ca. 50 %. Ahorn, Eschen,
Linden, aber auch Gleditschien, Robinien und Baumhasel oder Mehlbeere prägen den Baumbestand
der Erfurter Oststadt. Ein Teil der vorhandenen Baumarten und -sorten ist zunehmendem, starken
Trockenheits- und Hitzestress ausgesetzt und in seiner Vitalität angeschlagen. Vermehrt werden auch
in der Oststadt zu trockene Bäume durch Tröpfchenbewässerung mit Bewässerungssäcken vor einem
weiteren starken Vitalitätsverlust bewahrt. Es ist sinnvoll und dringend geboten, Regenwasser zu nut-
zen.

Biodiversität des Stadtgrüns fördern, Einsatz vielfältiger Arten und Sorten gewährleisten

Handlungsfeld: Freiraum/Quartier

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Garten- und Friedhofsamt

In Abstimmung mit:  Tiefbau- und Verkehrsamt/Leitungsträger

Hinweise: Gutes Beispiel Landeshauptstadt Erfurt: Pilothafte Maßnahme „50 Bäume und
Sträucher für die Erfurter Oststadt“, hier werden Prinzipien der Biodiversität für
den Bereich der Straßenbäume umgesetzt und mit der Hitze- und Trockenresi-
lienz kombiniert:
https://www.erfurt.de/ef/de/leben/oekoumwelt/projekte/130744.html#slot_1
00_16, (Zugriff vom 21.12.2020) oder http://heatresilientcity.de/umsetzung/
(Zugriff vom 07.01.2020)

Weiterhin sind für alle Stadtquartiere Erfurts im Rahmen des Erfurter Stadt-
grünkonzepts im Klimawandel (SiKEF) Pflanzhinweise erarbeitet worden, um
die Biodiversität unter Beachtung der lokalen Rahmenbedingungen sowie der
Invasivität und Allergenität zu fördern (Abschlussbroschüre unter
https://www.erfurt.de/ef/de/leben/oekoumwelt/projekte/128932.html ver-
fügbar (Zugriff vom 21.12.2020).

Regenwasserbewirtschaftungssysteme, Bewässerungs- und Versickerungssysteme als Standard
umsetzen.

Handlungsfeld: Freiraum/Quartier

Zeithorizont: kurzfristig/mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Garten- und Friedhofsamt im öffentlichen Bereich ggf. auch Entwässerungsbe-
trieb, im privaten Bereich Umsetzung durch Investoren, vorbereitend das Amt
für Stadtentwicklung und Stadtplanung im Rahmen der Grünflächenentwick-
lung und Bauleitplanung

https://www.erfurt.de/ef/de/leben/oekoumwelt/projekte/130744.html#slot_100_16
https://www.erfurt.de/ef/de/leben/oekoumwelt/projekte/130744.html#slot_100_16
http://heatresilientcity.de/umsetzung/
https://www.erfurt.de/ef/de/leben/oekoumwelt/projekte/128932.html
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In Abstimmung mit:  Tiefbau- und Verkehrsamt/Leitungsträger; Erfurter Entwässerungsbetrieb,
Stadtwirtschaft bzw. Stadtwerke Erfurt als potentieller Dienstleister

Hinweise: Neue Bewässerungssysteme für Bäume und Stauden werden seit 2020 bereits
im Hirschgarten sowie für die Grünflächen in der Nördlichen Geraaue getestet
und genutzt. Diese neuen Systeme sind auszubauen. Mit innovativen Pflanz-
techniken will die Stadt Erfurt dem Baumsterben in der Landeshauptstadt Ein-
halt gebieten. Das Garten- und Friedhofsamt hat ein weiteres Stadtbaumkon-
zept im Kontext von Bewässerungsstrategien beauftragt, das 2021 vorliegen
soll. Bei dem Konzept arbeiten das Gartenamt und das Tiefbauamt zusammen:
https://www.erfurt.de/ef/de/service/aktuelles/pm/2020/135246.html sowie
https://www.thueringer-allgemeine.de/regionen/erfurt/neues-konzept-soll-
erfurter-baeume-besser-wachsen-lassen-id231261196.html, (beide Zugriffe
vom 05.01.2021)

Regenwasserbewirtschaftungskonzepte für Wohngebiete (Kombination Dach-
begrünung bis hin zum Mulden-Rigolen-System): Rummelsburger Bucht: Anla-
ge von Versickerungsanlagen im öffentlichen Freiraum in Kombination mit Be-
gleitgrün und Verweilflächen,
https://www.sieker.de/projekte/objektplanungen/project/regenwasserkonzept
-rummelsburger-bucht-3.html (Zugriff vom 22.12.2020).

Regenwasserversickerungskonzept für Gewerbegebiete: Thüringen Park Erfurt,
Entwässerung der Parkflächen mit gleichzeitiger Randpflanzung von Bäumen
3. Ordnung.

Leitungen zur Schaffung von Freiräumen verlagern.

Handlungsfeld: Freiraum/Quartier

Zeithorizont: mittelfristig/langfristig

Verantwortliche Stelle: Tiefbau- und Verkehrsamt

In Abstimmung mit:  Leitungsträger (Entwässerungsbetrieb, Stadtwerke Erfurt, ThüringenWasser
GmbH

Hinweise: Grundsätzlich ist die Verlagerung von Leitungstrassen im Bestand bei der
grundhaften Erneuerung oder Ausbau gegeben, vgl. Projekt BaumAdapt Essen,
https://www.essen.de/dasistessen/leben_im_gruenen_/baeume_in_der_stadt
/baumadapt_.de.html (Zugriff vom 18.01.2021).

https://www.erfurt.de/ef/de/service/aktuelles/pm/2020/135246.html
https://www.thueringer-allgemeine.de/regionen/erfurt/neues-konzept-soll-erfurter-baeume-besser-wachsen-lassen-id231261196.html
https://www.thueringer-allgemeine.de/regionen/erfurt/neues-konzept-soll-erfurter-baeume-besser-wachsen-lassen-id231261196.html
https://www.sieker.de/projekte/objektplanungen/project/regenwasserkonzept-rummelsburger-bucht-3.html
https://www.sieker.de/projekte/objektplanungen/project/regenwasserkonzept-rummelsburger-bucht-3.html
https://www.essen.de/dasistessen/leben_im_gruenen_/baeume_in_der_stadt/baumadapt_.de.html
https://www.essen.de/dasistessen/leben_im_gruenen_/baeume_in_der_stadt/baumadapt_.de.html
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D Abbau der Flächenkonkurrenz durch zukunftsweisende Mobilität

In den gründerzeitlichen Quartieren ist eine erhebliche Flächenkonkurrenz festzustellen. Der hohe
Anteil des ruhenden Verkehrs im öffentlichen Straßenraum sowie die diverse Stadttechnik erschweren
die Pflanzung von Straßenbäumen. Im Bereich der Innenhöfe ist das private Fahrzeug nicht selten
Konkurrent zum privaten Grün. Die Anlage von Tiefgaragen, wie seit den 2000ern stetig in der Ost-
stadt praktiziert, verlagert das Thema einerseits, ermöglicht jedoch auch eine Konzentration. Öffentli-
che oder halböffentliche Freiräume werden auf Tiefgaragen errichtet (als Dachbegrünung). Die gerin-
ge Substrathöhe verringert die Chancen zur Pflanzung von größeren Baumarten. Entsiegelungskonzep-
te fördern und erleichtern die Anlage von Grünstrukturen im Quartier. Im Neubau ist die Anpassung
und Umsetzung von Mobilitätskonzepten deutlich einfacher durchzusetzen als im Gebäudebestand,
da die Vorsorge im Bereich der Flächennutzungsplanung sowie der verbindlichen Bauleitplanung inte-
griert ist und der künftigen Bewohnerschaft und den Investoren frühzeitig vermittelt werden kann.
Weitere Abstimmungen können auch über vertragliche Regelungen geschlossen werden. Wie andere
Städte vorbildhaft zeigen, gibt es keinen Zwang zur Ausweisung von Stellplätzen auf dem Gelände der
baulichen Maßnahme. Die Kommunalordnungen lassen durchaus Abweichungen zu. In Abstimmung
mit den Behörden können gesonderte Regelungen zu einer Minderung des ruhenden Verkehrs (im
öffentlichen Straßenraum und privaten Freiraum) führen: Münster, Köln, Freiburg, Bremen, Darmstadt
und andere Städte können mittlerweile autofreie oder autoarme Wohnsiedlungen und Konzepte vor-
weisen, welche bereits seit gut zwei Jahrzehnten funktionieren. Solche Konzepte können gebäude-,
straßenzugs- oder quartiersbezogen durchgeführt werden. Im Land Berlin besteht gem. § 50 der Bau-
ordnung eine Stellplatzpflicht nur für Behindertenparkplätze öffentlich zugänglicher Gebäude und
Abstellgelegenheiten für Fahrräder. Hamburg hat 2013 für Wohnungen die Pflicht zur Errichtung von
Kfz-Stellplätzen heraus genommen. Die Stadtstaaten sind somit hier Vorreiter.

Kosten- und flächensparendes Bauen ermöglicht insgesamt preiswertere Wohnungen, sofern die Kos-
teneinsparungen an die Bewohner*innen weitergegeben werden. Das Wohnen in den innerstädti-
schen Gebieten oder innenstadtnahen Quartieren kann dadurch für einkommensschwächere Gruppen
möglich werden. Ersparnisse von Wohnungsbaufördermitteln sind ein weiterer Teil möglicher Kosten-
einsparungen. Ferner zeigt die Praxis überdurchschnittliches nachbarschaftliches Engagement und
eine soziale Stabilisierung in autofreien Wohngegenden5.

Hier erscheinen folgende Maßnahmen sinnvoll, die im Neubaubereich wirken und die angrenzenden
Bestandsgebiete integrieren können:

5 https://www.bundesbaublatt.de/artikel/bbb_Autofrei_wohnen_2173931.html; Zugriff vom 07.01.2021
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Verkehrsmindernde Mobilitätskonzepte fördern.

Handlungsfeld: Mobilität

Zeithorizont: mittelfristig bis langfristig

Verantwortliche Stelle: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, hier Abt. Verkehrsplanung

In Abstimmung mit:  Tiefbau- und Verkehrsamt, Umwelt- und Naturschutzamt

Hinweise: Konzepte können beinhalten: Schaffung von stellplatzfreien Bereichen, zentrale
Quartiersparkhäuser zur Reduzierung des ruhenden Verkehrs im öffentlichen
Straßenraum am Rande der Quartiere (ideal mit Dach- und Fassadenbegrü-
nung), Strategien zum autoarmen Quartier mit ambitionierten Sharing-
Angeboten, zentrale Ladestationen für E-Mobilität (bspw. in den Quartier-
sparkhäusern) sowie hochwertige ÖPNV-Angebote und Logistik- sowie Poo-
lingkonzepte oder Mobilitäts-Hubs; begrünte Carportflächen etc. Stellplätze
sollten soweit wie möglich versickerungsfähigen Untergrund aufweisen, um
den Zielen des Wasserhaushaltsgesetzes Rechnung zu tragen.

Stadt Freiburg http://www.vauban-im-
bild.de/infos_vauban/verkehrskonzept.php oder https://stadtteil-
vauban.de/verkehr/ (beides Zugriffe vom 22.12.2020).

Stadt Darmstadt https://www.lincoln-
siedlung.de/mobilitaet/mobilitaetskonzept (Zugriff vom 22.12.2020)

Vorbereitende Konzepte mit klarer Zielformulierung im Rahmen städtebauli-
cher Wettbewerbe am Beispiel Frankfurt/Main Güntersburghöfe,
http://tobestadt.de/projekt/fgh/ oder Würzburg Hubland (Gestaltungshand-
buch), https://www.wuerzburg-hubland.de/planung/index.html, (beides Zu-
griffe vom 05.01.2021)

ÖPNV-Haltestellen mit grünen Dächern zur Retention und Förderung der Biodiversität sowie
Kühlung von Wartehäuschen und Verbesserung der Aufenthaltsqualität errichten.

Handlungsfeld: Mobilität

Zeithorizont: mittelfristig bis langfristig

Verantwortliche Stelle: vorbereitend: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, Abt. Verkehrspla-
nung, Beteiligungsmanagement, Tiefbau- und Verkehrsamt

In Abstimmung mit:  Umwelt- und Naturschutzamt

Hinweise: Städte Utrecht/Niederlande und Leipzig, modellhaft Erfurt Cyriakstraße (hier
wurde 2020 auf Impuls des BMBF-Forschungsprojekts „HeatResilientCity“ eine
neue Haltestelle mit einem begrünten Wartehäuschen errichte)t.

Viele Städte wie Erfurt haben Betreibermodelle mit Dritten abgeschlossen, wel-
che die Wartehäuschen bewirtschaften. Im Rahmen der Neuaushandlung sol-

http://www.vauban-im-bild.de/infos_vauban/verkehrskonzept.php
http://www.vauban-im-bild.de/infos_vauban/verkehrskonzept.php
https://stadtteil-vauban.de/verkehr/
https://stadtteil-vauban.de/verkehr/
https://www.lincoln-siedlung.de/mobilitaet/mobilitaetskonzept
https://www.lincoln-siedlung.de/mobilitaet/mobilitaetskonzept
http://tobestadt.de/projekt/fgh/
https://www.wuerzburg-hubland.de/planung/index.html
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cher Verträge ist die Errichtung „Grüner Haltestellen“ zielführend. Ut-
recht/Niederlande und Leipzig haben mit der jeweiligen Betreiberfirma ent-
sprechende Modelle für ihre Wartehäuschen abgestimmt und umgesetzt (Ut-
recht) bzw. befinden sich in der Umsetzung (Leipzig). Im Rahmen von Gesprä-
chen mit den beiden Kommunen im Februar/April 2020 (Maurice Prijs, Projekt-
leiter Stadtverwaltung Utrecht sowie Karina Lukasczyk, Verkehrs- und Tiefbau-
amt, Stadtverwaltung Leipzig) und dem Geschäftsführer der Betreiberfirma
RBL Media Daniel Lange wurden die positiven Wirkungen hervorgehoben und
betont, dass bisher keine Schadensfälle (auch Vandalismus) zu verzeichnen
sind.

Im Rahmen von HeatResilientCity wurde im Fallquartier Dresden-Gorbitz eine
Online-Beteiligung zur Gestaltung hitzeresilienter Haltestellen durchgeführt, in
der eine sehr hohe Zustimmung der Befragten zu einem Unterstand mit Dach-
begrünung verzeichnet werden konnte.

Abbildung 11: Bewertung der Maßnahme „Unterstand mit Dachbegrünung“ Großmann/Sinning 2020,  zeichnerische bei-
spielhafte Darstellung "begrünter Fahrgastunterstand © Projektgemeinschaft Blau/Dietzel Landschaftsarchitekten 2020:8)

E Stadtgrün vs. Stadttechnik

Ersatz- oder Neupflanzungen von Bäumen erweisen sich im Altstadtbereich als auch in den gründer-
zeitlichen Quartieren als zunehmend große Herausforderung: Ein komplexes System von Versorgungs-
leitungen sowie die in den Regelwerken (gute fachliche Praxis) geforderten Mindestabstände machen
es oft unumgänglich, den kompletten unterirdischen Bauraum mit großem Aufwand neu zu ordnen.
Überbauungen oder Überpflanzungen des Netzanschlusses sind im öffentlichen Raum nur nach vorhe-
riger Zustimmung des Netzbetreibers möglich. "Über"pflanzungen mit tiefwurzelnden Bäumen oder
Sträuchern haben oftmals einen Mindestabstand von 2,5 Metern einzuhalten. Zunehmend verbleiben
auch stillgelegte Leitungen im Erdreich und müssen entsorgt werden, teilweise ist auch deren Her-
kunft unklar. Diese Rahmenbedingungen machen Ersatzpflanzungen aufgrund der Flächenkonkurren-
zen zunehmend komplexer in der Vorbereitung und Umsetzung (zu hohe Umsetzungskosten oder
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Scheitern an diesen Rahmensetzungen). Weitere Hürden sind u. a. der hohe Anteil an ruhendem Ver-
kehr im öffentlichen Straßenraum (gerade in verdichteten gründerzeitlichen Quartieren, aber auch in
Großwohnsiedlungen), Fahrrad- und Abfallabstellanlagen etc. Insgesamt muss dafür gesorgt werden,
dass es im Konfliktfall zwischen Versorgungsleitungen und Baumpflanzungen nicht vorschnell zu Un-
gunsten der Bäume entschieden wird. Die fortschreitende Digitalisierung unseres Lebens wird künftig
diese Problematik noch deutlicher hervorheben. Hier spielen auch künftig Leitungs- und Anlagenbe-
stand für die Elektromobilität eine relevante Rolle neben den Telekommunikationsleitungen.

Unterstützende Maßnahmen:

Saugbagger zur Freimachung von Baumscheiben als vorbereitendes Mittel im Bereich der offe-
nen Bauweise und als Alternative zur Handschachtung einsetzen.

Mindestabstände zwischen neugepflanzten Bäumen und Infrastrukturrohren/Hausanschluss
reduzieren, Wurzelschutz bspw. durch Wurzelsperren/Wurzelschutzfolien garantieren.

Obligatorische baumfachliche Begleitung von Maßnahmen im Tiefbaubereich durchführen.

Handlungsfeld: Freiraum/Quartier

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Garten- und Friedhofsamt

In Abstimmung mit:  Tiefbau- und Verkehrsamt/Leitungsträger

Hinweise: Gutes Beispiel Landeshauptstadt Erfurt: Im Rahmen des BMBF-
Forschungsprojekts „HeatResilientCity“ wurde begonnen, neue Rahmenverein-
barung mit den Leitungsträgern zu treffen, welche u. a. die gute fachliche Pra-
xis bezüglich der Mindeststandards von Abständen einerseits und den Lei-
tungsschutz andererseits nebst Kosten- und Pflichtenregelungen neu regelt.
Hierdurch wurde die Kompromissbereitschaft auf beiden Seiten gestärkt und
die Rahmenvereinbarung bspw. mit dem Entwässerungsbetrieb in einem Stra-
ßenzug erfolgreich praktisch umgesetzt. Im Rahmen der Umsetzung des
Pflanzkonzepts „50 Bäume und Sträucher für die Erfurter Oststadt“ wurde zum
ersten Mal ein Saugbagger eingesetzt. Dieser Einsatz kann ebenfalls den
Schutz von Leitungen und Wurzeln befördern und Arbeiten im Tiefbaubereich
effizienter gestalten. Seine Vor- und Nachteile sind in der SIKEF-
Abschlussbroschüre dargestellt (Erfurter Stadtgrünkonzept im Klimawandel,
Seite 145).

Hansestadt Hamburg: Werden in Hamburg neben Straßenbäumen Tiefbauar-
beiten durchgeführt, müssen diese gemäß Baumschutzverordnung von Baum-
pflegern begleitet werden. Dies dient zu einer weiteren Qualitätssicherung im
Tiefbaubereich (https://www.arboristik.de/baumpflege_18062017.html, Zu-
griff vom 22.12.2020).

https://www.arboristik.de/baumpflege_18062017.html
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Innovative Bewässerungssysteme bspw. Brauchwasserleitungen zur Tröpfchenbewässerung für
Bäume, Sträucher und Stauden oder Bewässerung der Bäume durch Mulden- und Rigolensys-
teme/Baum-Rigolensysteme, Regenwassermanagement im Quartier, Nutzung von Grauwass-
erzisternen umsetzen.

Handlungsfeld: Freiraum/Quartier

Zeithorizont: mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, Garten- und Friedhofsamt,  Tief-
bau- und Verkehrsamt

In Abstimmung mit:  Umwelt- und Naturschutzamt, Amt für Brandschutz, Rettungsdienst und Kata-
strophenschutz

Hinweise: Erfurter Stadtgrünkonzept im Klimawandel (SiKEF), S. 144:
https://www.erfurt.de/ef/de/leben/oekoumwelt/projekte/128932.html, (Zu-
griff vom 05.01.2021).

Gute Beispiele: Landeshauptstadt Erfurt: Hirschgarten:
https://www.erfurt.de/ef/de/service/aktuelles/pm/2020/135246.html (Zugriff
vom 05.01.2021) sowie Nördliche Geraaue mit Brauchwasserbewässerung,
https://www.thueringer-allgemeine.de/regionen/erfurt/giesswasserleitung-
fuer-die-noerdliche-geraaue-in-erfurt-id230188368.html, (Zugriff vom
05.01.2021).

Stockholm, Schweden (Stockholmer Modell, Pflanzgruben):
https://stadtundgruen.de/artikel/strassenbaeume-als-komponente-der-
ueberflutungs-und-hitzevorsorge-in-staedten-10881.html, (Zugriff vom
07.01.2021).

Leitfaden zur Dach- und Fassadenbegrünung mit konkretem Bezug auf den Stadtraum Erfurt
entwickeln.

Handlungsfeld: Freiraum/Quartier

Zeithorizont: mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, Umwelt- und Naturschutzamt
sowie Garten- und Friedhofsamt

In Abstimmung mit:  Amt für Brandschutz, Rettungsdienst und Katastrophenschutz, Amt für Grund-
stücks- und Gebäudeverwaltung, Bauamt

Hinweise: Allgemeine Hinweise geben die Informationsportale des Bundesverbands für
Gebäudegrün (BUGG) unter:
https://www.gebaeudegruen.info/service/downloads/dach-fassaden-
innengruen, sowie der Leitfaden der Hansestadt Hamburg „Auf die Dächer, fer-
tig-Grün!“

https://www.erfurt.de/ef/de/leben/oekoumwelt/projekte/128932.html
https://www.erfurt.de/ef/de/service/aktuelles/pm/2020/135246.html
https://www.thueringer-allgemeine.de/regionen/erfurt/giesswasserleitung-fuer-die-noerdliche-geraaue-in-erfurt-id230188368.html
https://www.thueringer-allgemeine.de/regionen/erfurt/giesswasserleitung-fuer-die-noerdliche-geraaue-in-erfurt-id230188368.html
https://stadtundgruen.de/artikel/strassenbaeume-als-komponente-der-ueberflutungs-und-hitzevorsorge-in-staedten-10881.html
https://stadtundgruen.de/artikel/strassenbaeume-als-komponente-der-ueberflutungs-und-hitzevorsorge-in-staedten-10881.html
https://www.gebaeudegruen.info/service/downloads/dach-fassaden-innengruen
https://www.gebaeudegruen.info/service/downloads/dach-fassaden-innengruen
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https://www.hamburg.de/contentblob/10603292/c6eb1f159c491cfd8c7188f7
7b0dd277/data/d-leitfaden-dachbegruenung.pdf (beide Zugriffe vom
05.01.2021).

F Integration von Begrünung an Gebäudefassaden

Gründerzeitliche Stadtquartiere verfügen in Erfurt über eine hohe baukulturelle Identität. Dies gilt
auch für die Innere Oststadt. Ca. 192 Baudenkmäler (Landeshauptstadt Erfurt, Stadtverwaltung 2020)
sowie der hohe Anspruch an die baukulturelle Stadtgestalt und Frontfassaden seitens des Bauamts
und des Amts für Stadtentwicklung und Stadtplanung zeigen dies. Fassadenbegrünung wird durch
diese rechtlichen als auch informellen Rahmenbedingungen (Quartiers- oder Ortsbild) erschwert.
Gleichzeitig zeigen viele Eigentümer*innen deutliche Vorbehalte hinsichtlich einer Fassadenbegrü-
nung (Pflege, Hygiene, Schutz der Fassade). Zusätzlich erschweren die teilweise sehr heterogenen
Eigentümerstrukturen eine Fassadenbegrünung. Es kann zwar keine genaue Angabe gemacht werden,
jedoch lebt die Mehrzahl der Eigentümer*innen nicht in der Erfurter Oststadt oder in Erfurt selbst.

Quartiersschulungen von Gebäudegrünanbietern für Eigentümer*innen durchführen.

Förderprogramm für Gebäudebegrünung auflegen.

Bei der Beurteilung der denkmalrechtlichen Grundvoraussetzungen die Begrünung von Gebäu-
den als gleichberechtigten Belang in der Abwägung anerkennen

Handlungsfeld: Freiraumgestaltung/ Quartier

Zeithorizont: kurzfristig/mittelfristig an privaten Wohngebäuden

Verantwortliche Stelle: Eigentümer*innen

In Abstimmung mit:  beratend Garten- und Friedhofsamt, auf der Genehmigungsseite Bauamt, Amt
für Stadtentwicklung und Stadtplanung (bspw. in Sanierungs-
/Stadtumbaugebieten gemäß § 136 ff. BauGB hinsichtlich eines Antrags auf
sanierungsrechtliche Genehmigung nach § 144 BauGB)

(Es ist zwingend die Denkmalfachbehörde einzubeziehen, da diese in jedem
Verfahren auf denkmalrechtliche Erlaubnis bzw. Zustimmung zu beteiligen ist
und das Bauamt, das die Aufgaben der untere Denkmalschutzbehörde wahr-
nimmt, in der Regel an deren Stellungnahme gebunden ist).

Hinweise: Viele Städte und Gemeinden haben mittlerweile ein Förder- und Beratungspro-
gramm für die Dach- und Fassadenbegrünung aufgelegt. Inhaltlich sei hier
bspw. auf das Förderprogramm der Stadt Neuss verwiesen, welches sowohl die
Dach- und Fassadenbegrünung als auch Entsiegelungsmaßnahmen fördert:
https://www.neuss.de/leben/umwelt-und-gruen/klima-und-
energie/projekte/foerderprogramm-dach-und-fassadenbegruenung (Zugriff
vom 05.01.2021).

https://www.hamburg.de/contentblob/10603292/c6eb1f159c491cfd8c7188f77b0dd277/data/d-leitfaden-dachbegruenung.pdf
https://www.hamburg.de/contentblob/10603292/c6eb1f159c491cfd8c7188f77b0dd277/data/d-leitfaden-dachbegruenung.pdf
https://www.neuss.de/leben/umwelt-und-gruen/klima-und-energie/projekte/foerderprogramm-dach-und-fassadenbegruenung
https://www.neuss.de/leben/umwelt-und-gruen/klima-und-energie/projekte/foerderprogramm-dach-und-fassadenbegruenung
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Gleiches fördert Erlangen mit seinem Förderprogramm und gilt mittlerweile als
Vorreiter in diesem Teil der ökologisch orientierten Stadtentwicklung:
https://www.erlangen.de/desktopdefault.aspx/tabid-2025/4463_read-36710/
(Zugriff vom 05.01.2021).

2.2 Gebäude & Energie
Der Wohngebäudebestand zeichnet sich in der Inneren Oststadt durch einen hohen Anteil gründer-
zeitlichen Blockrandbebauungen als auch Zeilenbebauungen der 1920-1930er Jahre aus. Sie dominie-
ren die Gebäudetypologie der Erfurter Oststadt. Mit der damit verbundenen massiven Bauweise ist
eine hohe Wärmespeicherkapazität zu erkennen (Schiela/Schünemann 2020). In kurzfristigen Hitzepe-
rioden kann die thermische Trägheit der Siedlungsstruktur der Blockrandbebauung den dauerhaften
Wärmeeintrag verzögern und die Wärme Zug um Zug zeitversetzt aufnehmen.

Die langanhaltenden Wärme- und Hitzeperioden der Jahre 2018 und 2019 kombiniert mit dauerhafter
solarer Einstrahlung haben gezeigt, dass dieser Gebäudetypus in solchen Perioden ebenfalls an seine
Grenzen kommen kann. Kombiniert mit der dichten Bebauung weist die hohe Wärmespeicherung der
Bauteile den Nachteil auf, dass Wärme aus den Innenräumen nur sehr verzögert heraustransportiert
werden kann.

Durch die Messreihen und Simulationen in Gebäuden der Erfurter Oststadt konnte nachgewiesen
werden, dass insbesondere die Dachgeschosse in den Abend- und Nachtstunden hohe Raumlufttem-
peraturen aufweisen, in denen eine Erholung  der Bewohner*innen kaum möglich ist. Zentrales Ziel
muss es somit sein, gebäudebezogene Konzepte anzubieten, die den Eintrag der solaren Lasten von
vornherein so mindern, dass eine Behaglichkeit und Erholung möglich sind. Zusätzlich gilt es, die inne-
ren Lasten durch den Menschen und Haushaltsgeräte effizient zu verringern.

A Minderung der Wärmeeinträge

Die Minderung der Wärmeeinträge hat nach dem Prinzip der Vorsorge die höchste Priorität. Sie ver-
folgt das Ziel, die Wärmeeinträge durch die Gebäudehülle (Dach/Fassaden/Fenster) deutlich zu min-
dern. Insbesondere im Neubaubereich der Äußeren Oststadt spielt aufgrund der hohen Einflussmög-
lichkeiten der Stadtplanung als auch der künftigen Investoren die Dach- und Fassadenbegrünung eine
zentrale Rolle und ist technischen Lösungen (wie Klima-Split-Anlagen) vorzuziehen.

Die Integration kann direkt mit der baulichen Planung mitgedacht werden. Somit werden sämtliche
ökonomischen als auch ökologischen Vorteile ausgeschöpft. Aber auch im bereits gebauten Bereich
der Inneren Oststadt sind Potenziale, wie z. B. Dach- und Fassadenbegrünungen, vorhanden, auch im
denkmalgeschützten Bereich der Bauhaus-Architektur im Hanseviertel. Folgende Optionen zur Minde-
rung sind denkbar:

https://www.erlangen.de/desktopdefault.aspx/tabid-2025/4463_read-36710/
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Dach- oder Fassadenbegrünung in verdichteten Bereichen im Neubau und Bestand fördern und
einsetzen.

Handlungsfeld: Gebäude

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: private Investoren, öffentliche Hand

In Abstimmung mit:  Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, Bauamt, Amt für Brandschutz,
Rettungsdienst und Katastrophenschutz (Abstimmung der Rettungswege und
Brandschutzvorkehrungen)

Hinweise: In Erfurt wird durch Minderung der Abwassergebühr ein finanzieller Anreiz zum
Bau und Betrieb von Anlagen zur Speicherung von Niederschlagswasser gege-
ben, wenn diese ein Fassungsvolumen von mindestens 2 m³ haben und
dadurch die Einleitmenge in die Kanalisation verringert wird (vgl. § 4 Abs.2
Abwassergebührensatzung der Stadt Erfurt).

Der Bundesverband Gebäudegrün  e. V. stellt umfangreiche und fachlich abge-
sicherte Informationen zur Verfügung, welche sowohl die ökologische Seite als
auch die ökonomische Seite betreffen, siehe u. a. Grüne Innovation Dachbe-
grünung - Allgemeine Informationen zum Thema Dachbegrünung, Vorteile,
Kosten, schematischer Aufbau:
https://www.gebaeudegruen.info/service/downloads/dach-fassaden-
innengruen/dachbegruenung, sowie BuGG-Fachinformation „Positive Wirkun-
gen von Gebäudebegrünungen (Dach-, Fassaden- und Innenraumbegrünung)“
Zusammenstellung von Zahlen, Daten, Fakten aus verschiedenen Untersu-
chungen,
https://www.gebaeudegruen.info/fileadmin/website/downloads/buggfachinfo
s/Dachbegruenung/BuGG_Fachinformation_Positive_Wirkungen_Gebaeudeb
egruenung19112019.pdf, und Grüne Innovation Fassadenbegrünung - Allge-
meine Informationen zum Thema Fassadenbegrünung,
https://www.gebaeudegruen.info/fileadmin/website/downloads/buggfachinfo
s/Fassadenbegruenung/Innovation_Fassadenbegruenung_2020_09_30_kl.pdf
, (alle Zugriffe vom 18.01.2021).

Außen- sowie innenliegende Verschattungssysteme im Neubau und Bestand einsetzen.

Das Risiko von überhitzten Gebäuden lässt sich wesentlich durch außenliegende Verschattungssyste-
men verringern. Diese können sein:

 Außenliegende dynamische Sonnenschutzsysteme (Jalousien oder Raffstores, Lichtlenkjalou-
sien sowie Rollläden und Tageslichtrollläden; Fassadenmarkisen und Markisoletten)

 Außenliegende statische Sonnenschutzsysteme (horizontal und vertikal)
 Innenliegende dynamische Sonnenschutzsysteme

https://www.gebaeudegruen.info/
https://www.gebaeudegruen.info/
https://www.gebaeudegruen.info/
https://www.gebaeudegruen.info/service/downloads/dach-fassaden-innengruen/dachbegruenung
https://www.gebaeudegruen.info/service/downloads/dach-fassaden-innengruen/dachbegruenung
https://www.gebaeudegruen.info/fileadmin/website/downloads/buggfachinfos/Dachbegruenung/BuGG_Fachinformation_Positive_Wirkungen_Gebaeudebegruenung19112019.pdf
https://www.gebaeudegruen.info/fileadmin/website/downloads/buggfachinfos/Dachbegruenung/BuGG_Fachinformation_Positive_Wirkungen_Gebaeudebegruenung19112019.pdf
https://www.gebaeudegruen.info/fileadmin/website/downloads/buggfachinfos/Dachbegruenung/BuGG_Fachinformation_Positive_Wirkungen_Gebaeudebegruenung19112019.pdf
https://www.gebaeudegruen.info/fileadmin/website/downloads/buggfachinfos/Fassadenbegruenung/Innovation_Fassadenbegruenung_2020_09_30_kl.pdf
https://www.gebaeudegruen.info/fileadmin/website/downloads/buggfachinfos/Fassadenbegruenung/Innovation_Fassadenbegruenung_2020_09_30_kl.pdf
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Handlungsfeld: Gebäude

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: private Investoren

In Abstimmung mit:  Bauamt sowie Abstimmung mit Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung,
falls Sanierungsgebiet (falls Sanierungsvermerk vorhanden und Förderungen
im Rahmen der Stadtsanierungen in Anspruch genommen wurden).

Hinweise: Magistrat der Stadt Wien (2013) Sonnenschutz! Voraus! Verschattungssyste-
me und Blendschutz richtig eingesetzt
https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/energie/pdf/leitfaden-
sonnenschutz.pdf, Zugriff vom 29.12.2020.

Sonnenschutzverglasung im Neubau und Bestand einsetzen.

Wärme- und Strahlungseinträge werden weiterhin deutlich von Sonnenschutzverglasungen gemin-
dert. Sie sind insbesondere für Dachfenster sinnvoll und ideal für Altbauten im Denkmalschutzberei-
chen geeignet, in denen außenliegende Systeme nicht zulässig sind. Sie sind gekennzeichnet durch:

 Hoher Lichttransmissionsgrad (tL-Wert), sodass eine optimale Nutzung des natürlichen Tages-
lichts ermöglicht werden kann

 Niedriger Gesamtenergiedurchlassgrad (Ug -Wert), das den Energieverbrauch reduziert

 Angepasster Sonnenschutz, um auch im Winter eine passive Nutzung der Sonnenenergie zu
gewährleisten

Handlungsfeld: Gebäude

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Investoren

In Abstimmung mit:  Bauamt sowie Abstimmung mit Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung,
falls Sanierungsgebiet (falls Sanierungsvermerk vorhanden und Förderungen
im Rahmen der Stadtsanierungen in Anspruch genommen wurden).

Hinweise: Hitzeresiliente Architektur, verfügbar: https://www.dw.com/en/beat-the-heat-
architecture-and-design-ideas-to-cool-down/a-49740789 (Zugriff vom
05.01.2021).

Magistrat der Stadt Wien (2013) Sonnenschutz! Voraus! Verschattungssyste-
me und Blendschutz richtig eingesetzt
https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/energie/pdf/leitfaden-
sonnenschutz.pdf (Zugriff vom 29.12.2020).

https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/energie/pdf/leitfaden-sonnenschutz.pdf
https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/energie/pdf/leitfaden-sonnenschutz.pdf
https://www.dw.com/en/beat-the-heat-architecture-and-design-ideas-to-cool-down/a-49740789
https://www.dw.com/en/beat-the-heat-architecture-and-design-ideas-to-cool-down/a-49740789
https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/energie/pdf/leitfaden-sonnenschutz.pdf
https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/energie/pdf/leitfaden-sonnenschutz.pdf
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Helle Fassadenoberflächenfarben, hohe Albedo im Neubau und Bestand ermöglichen.

Im Vergleich mit natürlichen Oberflächen haben typische Baumaterialen für Dächer (Ziegel, Kies und
Beton) und Außenwände (Steine, Klinker, Beton) ein geringeres Reflexionsvermögen für solare Strah-
lung (Albedo), abhängig von deren Farbeigenschaften. Im Sommer können diese Oberflächen eine um
mehrere Grad höhere Oberflächentemperatur als beispielsweise Grünflächen erreichen. Für Gebäude
bedeutet dies einen erhöhten Wärmetransport von der Gebäudeoberfläche sowohl in das Gebäude
als auch in die Umgebungsluft.

Handlungsfeld: Gebäude

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Investoren

In Abstimmung mit:  Bauamt sowie Abstimmung mit Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung,
falls Sanierungsgebiet (falls Sanierungsvermerk vorhanden und Förderungen
im Rahmen der Stadtsanierungen in Anspruch genommen wurden).

Hinweise: Hitzeresiliente Architektur https://www.dw.com/en/beat-the-heat-
architecture-and-design-ideas-to-cool-down/a-49740789 (Zugriff vom
22.12.2021).

Innere Lasten im Neubau und Bestand minimieren.

Unter inneren Wärmelasten versteht man diejenigen Lasten, welche durch Energieumwandlungspro-
zesse, die im Inneren des betrachteten Raumes oder Gebäudes stattfinden, entstehen und zu einer
Erwärmung des Raumes führen. Dazu gehören:

 Wärmeabgabe von Menschen (je Person ca. 80 Watt, abhängig von äußeren Faktoren und Ak-
tivität) https://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%BChllast - cite_note-1

 Wärmeabgabe durch Beleuchtung

 Maschinen- und Gerätewärme

 Wärmestrom von Nachbarräumen

 Latente Wärmelasten

Handlungsfeld: Gebäude

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Bewohner*ìnnen

In Abstimmung mit:  keine Abstimmung notwendig

Hinweise: Hitzeresiliente Architektur, verfügbar: https://www.dw.com/en/beat-the-heat-
architecture-and-design-ideas-to-cool-down/a-49740789 (Zugriff vom
29.12.2020).

https://www.dw.com/en/beat-the-heat-architecture-and-design-ideas-to-cool-down/a-49740789
https://www.dw.com/en/beat-the-heat-architecture-and-design-ideas-to-cool-down/a-49740789
https://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%BChllast#cite_note-1
https://www.dw.com/en/beat-the-heat-architecture-and-design-ideas-to-cool-down/a-49740789
https://www.dw.com/en/beat-the-heat-architecture-and-design-ideas-to-cool-down/a-49740789


S e i t e 37 | 75

Gebäude und deren Architektur und Konstruktion im Neubau im Hinblick der Hitzeresilienz aus-
richten.

Handlungsfeld: Gebäude

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Investoren

In Abstimmung mit:  Bauamt sowie Abstimmung mit Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung,
falls Sanierungsgebiet (falls Sanierungsvermerk vorhanden und Förderungen
im Rahmen der Stadtsanierungen in Anspruch genommen wurden).

Hinweise: Folgende Elemente kann die Maßnahme beinhalten: Verschattung von Ge-
bäuden durch Versatz, Verschattung der Innenräume durch Baukubatur (aus-
ladende Balkone, Vermeidung von ausschließlich südlich ausgerichteten Woh-
nungen, Berücksichtigung von Gebäudehöhen bei der Gebäudeplanung).

Hitzeresiliente Architektur: https://www.dw.com/en/beat-the-heat-
architecture-and-design-ideas-to-cool-down/a-49740789 (Zugriff vom
29.12.2020).

B Optimierung der Wärmespeicherfähigkeit

Eine hohe thermische Wärmespeicherfähigkeit von Räumen und Gebäuden spielt eine essentielle
Rolle um die Maximaltemperaturen der Räume durch solare Wärmeeinträge zu dämpfen und ein be-
hagliches Raumklima zu gewährleisten. Der Einsatz thermoaktiver Bauteilsysteme in Verwaltungs- und
Gewerbebauten, aber auch im Wohngebäudebereich kann helfen die Behaglichkeit zu erhöhen und
hohe Maximaltemperaturen in Hitzeperioden zu vermeiden: Im Neubau wird die Betonkerntemperie-
rung als Variante der thermoaktiven Bauteilsysteme immer häufiger eingesetzt - nicht zuletzt, weil sie
als kostengünstig gilt und eine hohe Behaglichkeit garantieren soll. Diese Systeme werden zur alleini-
gen oder ergänzenden Raumheizung bzw. -kühlung verwendet.

Handlungsfeld: Gebäude

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Investoren, private Eigentümer

In Abstimmung mit:  ggf. Bauamt und Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung

Hinweise: Bauteilaktivierung:
http://www.bine.info/fileadmin/content/Publikationen/Themen-
Infos/I_2007/themen0107internetx.pdf

Bürogebäude Energon, Ulm: https://www.baukultur-bw.de/aktiv/energie-und-
klima/energieeffiziente-bauweisen/ulm-buero-passivhaus-energon/

Wohngebäude:
https://www.hausbauberater.de/bauwissen/betonkernaktivierung,

(alle Zugriffe vom 05.01.2021).

https://www.dw.com/en/beat-the-heat-architecture-and-design-ideas-to-cool-down/a-49740789
https://www.dw.com/en/beat-the-heat-architecture-and-design-ideas-to-cool-down/a-49740789
http://www.bine.info/fileadmin/content/Publikationen/Themen-Infos/I_2007/themen0107internetx.pdf
http://www.bine.info/fileadmin/content/Publikationen/Themen-Infos/I_2007/themen0107internetx.pdf
https://www.baukultur-bw.de/aktiv/energie-und-klima/energieeffiziente-bauweisen/ulm-buero-passivhaus-energon/
https://www.baukultur-bw.de/aktiv/energie-und-klima/energieeffiziente-bauweisen/ulm-buero-passivhaus-energon/
https://www.hausbauberater.de/bauwissen/betonkernaktivierung
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Geeignete und effiziente Baumaterialien unter Beachtung des winterlichen und sommerlichen
Wärmeschutzes für die Außen- und Innenbauteile einsetzen.

Die Auswahl der Baustoffe stellt eine weitere hohe Bedeutung für die Minderung der Wärmeein-
träge dar. Ziel des sommerlichen Wärmeschutzes ist es, den Temperaturdurchgang durch ein Ge-
bäudeteil (Dach, Wand) so zu verzögern, dass die höchste Temperatur des Tages erst auf die
Raumseite gelangt, wenn es draußen schon so kühl ist, dass der Raumaufheizung aus den Bautei-
len durch Lüftung entgegengewirkt werden kann. Hierbei sind die zentralen Definitionen wie Pha-
senverschiebungen, Amplitudendämpfung sowie Temperaturzeitzahlen zu beachten. Der som-
merliche Wärmeschutz eines Gebäudes kann durch viele verschiedene Maßnahmen positiv be-
einflusst werden. Die folgenden Faktoren wirken sich jedoch besonders prägnant aus:

 Kleine U-Werte der Außenwände sowie des Daches. Bei Gebäuden, die wegen hoher in-
terner Wärmelasten an kühleren Sommertagen und während der Übergangsjahreszeiten
gekühlt werden, ist ein hoher U-Wert der Außenbauteile vorteilhaft. Allerdings ist dies aus
Klimaschutzsicht und Treibhausgasminderungszielen sehr kritisch zu sehen.

 Große thermisch wirksame Wärmespeicherfähigkeit der Außen- und besonders der In-
nenbauteile.

 Als zweiter Aspekt entscheidet die Raumlüftung - insbesondere die Nachtkühlung - über
eine angenehme Temperatur im Sommer. Über einen Erdkanal kann bspw. gekühlte Luft
während des Tages in die Räume geleitet werden.

Massive Baustoffe verfügen grundsätzlich über eine hohe Wärmespeicherfähigkeit. Insbesondere
bei den seit einigen Jahren häufiger auftretenden langen Hitzeperioden verlieren massive Baustof-
fe ihre bisherigen Vorteile hinsichtlich des sommerlichen Wärmschutzes. Bei der Leichtbauweise
werden Bauteile verwendet, die über einen hohen Wärmedurchlasswiderstand (niedrige Tempera-
turleitzahl) verfügen. Durch ihre geringe Masse kann Wärme binnen sehr kurzer Zeit wieder abge-
lüftet werden. Zukünftig muss bei jeder Gebäudekonzeption darauf geachtet werden, inwieweit
Wohn- oder Verwaltungsgebäude hitzeresilient und unter Beachtung von Klimaschutzaspekten ge-
staltet werden können.

Beispiele von Baustoffen:

Hohe Wärmespeicherfähigkeit

(Massivbauweise):

Hoher Wärmedurchlasswiderstand

(Leichtbauweise):

Ziegel Holz

Sandstein Holzweichfaser

Kalksandstein Zellulose

Handlungsfeld: Gebäude

Zeithorizont: kurzfristig
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Verantwortliche Stelle: Investoren, private Eigentümer

In Abstimmung mit:  ggf. Bauamt und Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung

Hinweise: Sommerlicher Wärmeschutz – so bleibt die Hitze draußen,

https://www.bauredakteur.de/sommerlicher-waermeschutz-so-bleibt-die-
hitze-draussen/, oder Sommerlicher Wärmeschutz,

https://www.baunetzwissen.de/daemmstoffe/fachwissen/waermeschutz/som
merlicher-waermeschutz-2622117, (beide Zugriffe vom 18.01.2021).

C Optimierung des Luftwechsels

Im Sommer braucht ein gründlicher Luftaustausch an windstillen Tagen wesentlich mehr Zeit, da durch
die geringen Temperaturunterschiede zwischen innen und außen beim Öffnen der Fenster kaum eine
Luftkonvektion entsteht. Die Fenster müssen in der Nacht zur Nutzung des Potenzials der passiven
Abkühlung lange geöffnet bleiben. Besonders problematisch ist die Belüftung von Schlafzimmern.
Wenn die Fenster nachts geschlossen bleiben und keine Belüftung erfolgt, kann die Luftqualität im
Laufe der Nacht sich deutlich verschlechtern – insbesondere mit einer hohen Kohlendioxid-
Konzentration.

Folgende Maßnahmen sind je nach Maßstab zielführend:

Stadtklimatische Rahmenbedingungen bei der Bebauungsplanung optimal ausnutzen.

Gebäude- und Fenster sowie Gebäudelücken bei der Gebäudeplanung effizient ausrichten.

Belüftungssysteme, technische Optimierung des Luftwechsels innerhalb des Gebäudes integrie-
ren.

Nutzerschulungen zum richtigen Lüften durchführen.

Handlungsfeld: Gebäude

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Investoren, private Eigentümer

In Abstimmung mit:  ggf. Bauamt oder Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung

Hinweise: Hitzeresiliente Architektur, verfügbar: https://www.dw.com/en/beat-the-heat-
architecture-and-design-ideas-to-cool-down/a-49740789 (Zugriff vom
22.12.2020).

https://www.bauredakteur.de/sommerlicher-waermeschutz-so-bleibt-die-hitze-draussen/
https://www.bauredakteur.de/sommerlicher-waermeschutz-so-bleibt-die-hitze-draussen/
https://www.baunetzwissen.de/daemmstoffe/fachwissen/waermeschutz/sommerlicher-waermeschutz-2622117
https://www.baunetzwissen.de/daemmstoffe/fachwissen/waermeschutz/sommerlicher-waermeschutz-2622117
https://www.dw.com/en/beat-the-heat-architecture-and-design-ideas-to-cool-down/a-49740789
https://www.dw.com/en/beat-the-heat-architecture-and-design-ideas-to-cool-down/a-49740789
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D Installation von Gebäudekühlung

Be- und Entlüftungsanlagen oder adiabate Kühlsysteme einsetzen.

Für den Betrieb von Be- und Entlüftungsanlagen wird Strom für den Betrieb der Zu- und/oder Abluft-
ventilatoren benötigt. Dies kann nicht mit einer Klimaanlage verglichen werden. Kühllasten lassen sich
durch sommerlichen Wärmeschutz, Nutzung vorhandener technischer Systeme (Nachtauskühlschal-
tung) und richtiges Verhalten wirkungsvoll vermeiden. Eine gewisse Lufttemperierung kann bspw.
über einen Erdwärmetauscher erfolgen. Dabei wird die Außenluft leicht abgekühlt und über die Lüf-
tungsanlage in die Räume gebracht. Bei der adiabaten Kühlung wird die Verdunstungskälte von Luft
und Wasser als unerschöpfliche, natürliche Quelle genutzt. Die verlassende Raumluft (26°C) wird groß-
flächig mit Wasser in Verbindung gebracht. Dabei nimmt die ohnehin vorhandene Wärmerückgewin-
nung die Verdunstungskälte (20°C) auf und kühlt damit die benötigte Frischluft (32°C) des Raumes.
Dagegen gelangt die befeuchtete, verbrauchte Luft (30°C) ohne Umluftanteile direkt ins Freie und
erhöht nicht den Wassergehalt der Raumluft. Selbst im Hochsommer lässt sich so die Frischluft auf
angenehme 22°C kühlen.

Handlungsfeld: Gebäude

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Investoren, private Eigentümer

In Abstimmung mit:  ggf. Bauamt oder Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung

Hinweise: Hitzeresiliente Architektur, verfügbar: https://www.dw.com/en/beat-the-heat-
architecture-and-design-ideas-to-cool-down/a-49740789, sowie
https://www.baunetzwissen.de/glossar/a/adiabate-kuehlung-49443 (beide
Zugriffe vom 22.12.2020).

Zentrale Hinweise für die Einsatzmöglichkeiten der Verdunstungskälte gibt
auch das BMBF-Forschungsprojekt "Infra-Urban" konkret für die Äußere Ost-
stadt (Zugriff vom 21.01.2021).

Klima(split)anlagen und Monoblock als letzte Möglichkeit einsetzen, wenn alle oben genannten
Maßnahmen nicht den gewünschten Effekt erzielen konnten.

Im Gegensatz zu Lüftungsanlagen, bei der die angesaugte Außenluft nur gekühlt wird, erfüllen
Klimaanlagen die vier thermodynamischen Funktionen Heizen, Kühlen, Befeuchten und Entfeuch-
ten. Sie halten selbsttätig und ganzjährig die Temperatur, die Luftfeuchtigkeit und die Reinheit
der Luft auf vorgegebenen Werten. Fehlt eine der Funktionen, handelt es sich um eine Teilklima-
anlage. Diese Maßnahme sollte als letzte Maßnahme zur Kühlung von Gebäuden eingesetzt wer-
den, wenn alle zuvor benannten Maßnahmen nicht die erwünschten Erfolge gebracht haben. Fixe
Klimaanlagen verfügen einerseits über eine außenliegende Kompressoreinheit. Damit stellen sie
eine baukulturell bedenkliche Maßnahme dar. Aus ökologischen Gesichtspunkten ist der Einsatz
von Klima(split)anlagen und Monoblöcken nicht zielführend, da mit beiden Systemen in der Regel
ein hoher Energieverbrauch verbunden ist, um die Außenluft zu kühlen. Zudem ist zu beachten,
dass die warme Luft immer nach Außen abtransportiert wird und somit den Stadtraum aufheizt.

https://www.dw.com/en/beat-the-heat-architecture-and-design-ideas-to-cool-down/a-49740789
https://www.dw.com/en/beat-the-heat-architecture-and-design-ideas-to-cool-down/a-49740789
https://www.baunetzwissen.de/glossar/a/adiabate-kuehlung-49443
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Handlungsfeld: Gebäude

Zeithorizont:  kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Investoren, private Eigentümer

In Abstimmung mit: ggf. Bauamt oder Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung

Hinweise: Allgemeine Hinweise zum Thema:
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/energie/energetische-
sanierung/klimageraet-lohnt-sich-der-kauf-10525 (Zugriff vom
18.1.2021).

E Fördermöglichkeiten

Fördermöglichkeiten für Dach- und Fassadenbegrünungen sowie Entsiegelungsflächen in stark
verdichteten Bereichen schaffen, Gründach-Potenziale erkennen

Immer mehr Kommunen setzen Maßstäbe und fördern Grünsysteme am Gebäude. Sie kombinieren die
Aspekte Ortsbild, Stadtklima und Biodiversität miteinander.

Handlungsfeld: Gebäude

Zeithorizont: kurzfristig/mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Kommune

In Abstimmung mit:  Stadtrat/Verwaltung

Hinweise: Beispielhaft ist die bundesweit preisgekrönte Osnabrücker Gründachstrategie.
Sie umfasst sechs Bestandteile, die eng aufeinander abgestimmt sind. Sie zie-
len darauf ab, das Potenzial von Gebäuden mit flach geneigten Dächern für
eine Begrünung zu nutzen. Hierzu gehören eine Potenzialanalyse via
GIS/Luftbildauswertung als Beratungs- und Informationstool sowie einer
Gründachförderung, welche sowohl für private Gebäudeeigentümer als auch
gewerbliche Investoren gelten. Mit den 2019 aktualisierten selbstver-
pflichtenden „Ökologischen Kriterien der Bauleitplanung“ haben nun Gründä-
cher auf Wohngebäuden verbindlich Eingang in die kommunale Bauleitpla-
nung gefunden. Selbst geht die Stadt mit gutem Beispiel voran: 2019 hat der
Stadtrat beschlossen, bei Neubauten oder Sanierungen eigener Gebäude
grundsätzlich eine Dach- und Fassadenbegrünung vorzusehen. Geprüft wird
zudem eine Gründachsatzung mit dem Ziel, Dächer im Bestand ökologischer
und klimafreundlicher herzurichten:

https://www.osnabrueck.de/start/aktuelles/?tx_news_pi1%5Bnews%5D=116
42&cHash=cda4ce4ff37d43ebe0717feb49e25bac

Wettbewerb Klimaaktive Kommune 2020 des Bundesministeriums für Um-
welt, Naturschutz und nukleare Sicherheit (https://www.klimaschutz.de/stadt-
osnabr%C3%BCck (beide Zugriffe vom 18.01.2021).

https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/energie/energetische-sanierung/klimageraet-lohnt-sich-der-kauf-10525
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/energie/energetische-sanierung/klimageraet-lohnt-sich-der-kauf-10525
https://www.osnabrueck.de/start/aktuelles/?tx_news_pi1%5Bnews%5D=11642&cHash=cda4ce4ff37d43ebe0717feb49e25bac
https://www.osnabrueck.de/start/aktuelles/?tx_news_pi1%5Bnews%5D=11642&cHash=cda4ce4ff37d43ebe0717feb49e25bac
https://www.klimaschutz.de/stadt-osnabr%C3%BCck
https://www.klimaschutz.de/stadt-osnabr%C3%BCck
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Sanierungskonzepte zur Sicherung des sommerlichen Wärmeschutzes fördern und umsetzen
(ähnlich den KFW-Förderungen im Bereich des Energieeffizienten Sanieren, hier bspw. Pro-
gramm 430 oder 151/152).

Handlungsfeld: Gebäude

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung sowie Umwelt- und Naturschutz-
amt für Konzepte, Investoren

In Abstimmung mit:  keine

Hinweise: Bereits heute lassen sich Klimaanpassungskonzepte auf Quartiersebene über
KFW-Quartierskonzeptförderung (Programm 432) grundsätzlich fördern. Ge-
bäudebezogen kann im Rahmen der Sanierung auf die Förderung gemäß des
Programms 430 „Energieeffizientes Sanieren (Kredit oder Gesamtzuschuss für
Gebäude) oder 151/152 (Einzelmaßnahmenzuschuss) erlangt werden.

Wichtige Erstinformation sind unter folgendem Link verfügbar:
https://www.energie-
fachberater.de/dach/dacheindeckung/dachbegruenung/kfw-foerderung-fuer-
die-dachbegruenung.php (Zugriff vom 18.01.2021).

2.3 Lebensqualität & Bewohnerperspektive
Langanhaltende Hitzeperioden können erheblichen Einfluss auf Gesundheit und Leistungsfähigkeit von
Menschen haben. Ein Ziel von Klimaanpassungsmaßnahmen an Hitze ist die Erhaltung von Lebensqua-
lität in Hitzeperioden. Dabei geht es um die Stärkung der eigenen Verhaltensvorsorge mittels öffent-
lich zugänglichen Informationsangeboten, der Anpassung öffentlicher Infrastrukturen (z. B. als gekühl-
te Orte), die Stärkung des individuellen Anpassungsverhaltens oder andere Vorsorgeangeboten aus
dem Bereich Gesundheit. In der in 2018 durchgeführten Bewohnerbefragung zeigte sich, dass Ältere
bereits häufig ein gut ausgeprägtes, individuelles Anpassungsverhalten aufweisen, bspw. schließen sie
tagsüber häufiger die Fenster als jüngere Bewohner*innen oder legen an heißen Tagen häufiger Ru-
hepausen ein (Baldin, Sinning 2019).

Hier könnten Schwerpunktsetzungen bei den jüngeren Alterskohorten erfolgen, wenn es um Informa-
tionskampagnen oder ähnliches geht. Hitzewarnungen, Stadtpläne oder Hinweisschilder mit Darstel-
lung gekühlter Räume und verbesserte Informationen zum individuellen Verhalten werden zudem bei
den Bewohner*innen der Oststadt als sinnvolle Maßnahmen eingeschätzt (ebd.). Im Bereich der Ge-
sundheitsvorsorge gibt es starken Bedarf an Maßnahmen, die vor allem alleinlebenden und von Ein-
samkeit betroffenen älteren Menschen Unterstützung und akute Informationsangebote in Hitzepha-
sen bieten, bspw. Präventionsnetzwerke im Gesundheitsbereich).

https://www.energie-fachberater.de/dach/dacheindeckung/dachbegruenung/kfw-foerderung-fuer-die-dachbegruenung.php
https://www.energie-fachberater.de/dach/dacheindeckung/dachbegruenung/kfw-foerderung-fuer-die-dachbegruenung.php
https://www.energie-fachberater.de/dach/dacheindeckung/dachbegruenung/kfw-foerderung-fuer-die-dachbegruenung.php
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A Stärkung der Verhaltensvorsorge

Informationsangebote schaffen und in die Breite bringen, z. B. bezüglich Lüftungsverhalten.

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Umwelt- und Naturschutzamt

In Abstimmung mit:  ggf. Verbraucherzentrale Thüringen, Energieberatung sowie der Pressestelle
der LH Erfurt

Hinweise: Die Landeshauptstadt Erfurt, Stadtverwaltung setzt dies mit dem Hitze-Portal
sowie den Verbreitungsmöglichkeiten über RSS-Feeds oder den großflächigen
Werbetafeln an Hauptverkehrsadern seit Juni 2020 bereits um.
(https://www.erfurt.de/ef/de/leben/oekoumwelt/stadtklima/hitze/index.html,
Zugriff vom 07.01.2021).

Gekühlte Räume (z. B. Bibliotheken) als Zufluchtsorte (kühle Orte) etablieren, Hinweise auch via
Hinweisschilder und Stadtpläne.

Zeithorizont: mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Umwelt- und Naturschutzamt

In Abstimmung mit:  Amt für Gebäudemanagement sowie Amt für Bildung und Pressestelle der LH
Erfurt sowie Amt für Geoinformation, Bodenordnung und Liegenschaften

Hinweise: Kühle Orte werden bspw. im Hitze-Portal der Landeshauptstadt Erfurt präsen-
tiert:
https://www.erfurt.de/ef/de/leben/oekoumwelt/stadtklima/hitze/134133.html
(Zugriff vom 08.01.2021).

Im Rahmen der Bewohnerbefragungen (Baldin, Sinning 2019) im HeatResilien-
tCity-Projekt konnte eine hohe Zustimmung der Befragten zu dieser Maßnah-
me aufgezeigt werden

https://www.erfurt.de/ef/de/leben/oekoumwelt/stadtklima/hitze/index.html
https://www.erfurt.de/ef/de/leben/oekoumwelt/stadtklima/hitze/134133.html
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                   Abbildung 12: Einschätzung zu Hitzeversorge-Maßnahmen durch die Befragten (Baldin/Sinning 2019: 27)

Gezieltes Ansprechen und Sensibilisieren von Eigentümer*innen (über Multiplikatoren wie Haus
und Grund  e. V. Mieterverein Erfurt  e. V., Bund freier Immobilien- und Wohnungsunterneh-
men  e. V., Bundesfachverband der Immobilienverwalter  e. V., Verbände der Wohnungswirt-
schaft).

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Umwelt- und Naturschutzamt

In Abstimmung mit:  Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung sowie Bauamt

Hinweise: keine
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Hitzeresilienz am Arbeitsplatz stärken

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Gesundheitsamt

In Abstimmung mit:  Umwelt- und Naturschutzamt sowie Amt für Gebäudemanagement

Hinweise: Im Rahmen des 2020 veröffentlichten Hitzeportals veröffentlicht die Landes-
hauptstadt Erfurt, Stadtverwaltung Information zum Umgang mit Hitze am
Arbeitsplatz:
https://www.erfurt.de/ef/de/leben/oekoumwelt/stadtklima/hitze/134745.html
(Zugriff vom 05.01.2021).

B Gesundheitsvorsorge und -förderung

Separierungs-/Vereinsamungsprozessen/Vulnerabilität von Älteren entgegensteuern.

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Gesundheitsamt, Umwelt- und Naturschutzamt, zivilgesellschaftliche Organi-
sationen

In Abstimmung mit:  Kommunale Wohnungsbaugesellschaft (KOWO), Genossenschaften, Amt für
Soziales

Hinweise: Eine Möglichkeit ist das Hitzetelefon (Beispielstädte Zürich/Schweiz und Kassel)
als Nachbarschaftsprojekt, das bei Hitzewarnungen Senior*innen per Telefon
informiert und Verhaltenstipps bei Hitze gibt. Weiterhin sind Nachbarschafts-
hilfen in Form von Trinkpatenschaften umsetzbar, die darauf achten, dass älte-
re Menschen in Hitzeperioden genügend Flüssigkeit aufnehmen.
https://www.stadt-
zuerich.ch/gud/de/index/departement/medien/medienmitteilungen
/2020/juli/200727a.html, sowie
https://www.kassel.de/buerger/gesundheit/gesundheitsfoerderung/ inhalts-
seiten-hitze/hitzetelefon-sonnenschirm.php (beide Zugriffe vom 29.01.2021).

Weitere Ansätze von Maßnahmen zur Umsetzung werden im Hitzeaktionsplan
für Senior*innen oder Menschen im Alter der Stadt Köln erarbeitet:
https://www.stadt-koeln.de/artikel/67953/index.html (Zugriff vom
08.01.2021).

https://www.erfurt.de/ef/de/leben/oekoumwelt/stadtklima/hitze/134745.html
https://www.stadt-zuerich.ch/gud/de/index/departement/medien/medienmitteilungen%20/2020/juli/200727a.html
https://www.stadt-zuerich.ch/gud/de/index/departement/medien/medienmitteilungen%20/2020/juli/200727a.html
https://www.stadt-zuerich.ch/gud/de/index/departement/medien/medienmitteilungen%20/2020/juli/200727a.html
https://www.kassel.de/buerger/gesundheit/gesundheitsfoerderung/%20inhaltsseiten-hitze/hitzetelefon-sonnenschirm.php
https://www.kassel.de/buerger/gesundheit/gesundheitsfoerderung/%20inhaltsseiten-hitze/hitzetelefon-sonnenschirm.php
https://www.stadt-koeln.de/artikel/67953/index.html
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Ein Gesundheitsnetzwerk Hitzeprävention etablieren.

Zeithorizont: kurzfristig /mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Gesundheitsamt, Zivilgesellschaftliche Organisationen

In Abstimmung mit:  Umwelt- und Naturschutzamt

Hinweise: Ziel muss es sein, das Schnittstellenmanagement von der Hitzevorsorge bis hin
zur Betreuung im Erkrankungsfall zu verbessern. Lokale Akteur*innen aus dem
Gesundheitsbereich, aus der Wohnungswirtschaft und Unterstützungseinrich-
tungen aus dem Verwaltungs- und Freiwilligenbereich entwickeln die Strate-
gien zur Unterstützung von besonders vulnerablen Bevölkerungsgruppen (z. B.
ältere alleinlebende oder/und pflegebedürftige Personen).

C Förderung des sozialen Zusammenhalts, von bürgerschaftlichem Engagement & Beteiligung

Gemeinschaftsgärten, interkulturelle Gärten und Urban Gardening fördern.

Zeithorizont: mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Garten- und Friedhofsamt

In Abstimmung mit:  Umwelt- und Naturschutzamt, Pressestelle der LH Erfurt

Hinweise: Urban Gardening-Inititiativen stärken den Gemeinsinn und das Verständnis für
den Umgang mit der Natur.

Gutes Beispiel ist der Verein Lagune  e. V. in Erfurt in der Oststadt, aber auch
der interkulturelle Garten Coswig  e. V.: (https://www.deutschland-
summt.de/urbanes-gaertnern.html (Zugriff vom 08.01.2021).

Beratung und Begleitung von Bürgeraktionen ermöglichen (z. B. Baumpatenschaften, Pflanzak-
tionen)

Zeithorizont: mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Garten- und Friedhofsamt

In Abstimmung mit:  Umwelt- und Naturschutzamt, Pressestelle der Labdeshauptstadt Erfurt

Hinweise: Im Rahmen der Befragung zur Hitzeanpassung des Leipziger Platzes im August
2020 wurde beispielhaft die Bereitschaft zur aktiven Teilnahme an Baumpa-
tenschaften abgefragt: Über 81 Prozent der 744 Befragten finden, dass Bür-
ger*innen für den Schutz von Stadtbäumen aktiv werden sollten. 51 Prozent
haben tatsächlich Interesse an der Patenschaft für Baumpatenschaft. Ähnlich
viele Befragte haben Interesse an einer Informationsveranstaltung
(http://heatresilientcity.de/fileadmin/user_upload/heatresilientcity/files/Konze
pte/Online-Befragung%20-%20Leipziger%20Platz%20-
%20B%C3%BCrgerbericht.pdf, Zugriff vom 29.01.2021).

https://www.deutschland-summt.de/urbanes-gaertnern.html
https://www.deutschland-summt.de/urbanes-gaertnern.html
http://heatresilientcity.de/fileadmin/user_upload/heatresilientcity/files/Konzepte/Online-Befragung%20-%20Leipziger%20Platz%20-%20B%C3%BCrgerbericht.pdf
http://heatresilientcity.de/fileadmin/user_upload/heatresilientcity/files/Konzepte/Online-Befragung%20-%20Leipziger%20Platz%20-%20B%C3%BCrgerbericht.pdf
http://heatresilientcity.de/fileadmin/user_upload/heatresilientcity/files/Konzepte/Online-Befragung%20-%20Leipziger%20Platz%20-%20B%C3%BCrgerbericht.pdf
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D Stärkung der sozialen Infrastruktur vor Ort

„Kühle Räume“ im Quartier schaffen, die gleichzeitig als Ort für bürgerschaftliches Engagement
und der Begegnung dienen.

Zeithorizont: mittelfristig im Bestand, kurzfristig im Neubau, dort gut und perspekti-
visch in Gebäudekonzeption planbar

Verantwortliche Stelle: Amt für Gebäudemanagement, private Träger, Wohnungsunterneh-
men

In Abstimmung mit:  Beteiligungsrat und Seniorenbeirat, Gesund-
heitsamt und Amt für Soziales

Hinweise: keine

2.4 Governance (Steuerungsinstrumente & Akteursperspektiven)
Klimaanpassung ist eine freiwillige Zusatzaufgabe, für die Kommunen eher selten zusätzliche finanziel-
le und personelle Ressourcen bereitstellen (Baldin, Sinning 2021). Daher gilt es im Bereich Governance
Maßnahmen umzusetzen, mit denen Klimaanpassung in die alltägliche Arbeit der kommunalen Ver-
waltung integriert wird. Ein Hitzeaktionsplan kann Tätigkeiten der Klimaanpassung vernetzen. Eine
funktionierende ämterübergreifende Zusammenarbeit erleichtert die Umsetzung von Klimaanpas-
sungsmaßnahmen. Verbindliche Planungsinstrumente und Leitlinien sowie Standards des ökologi-
schen und resilienten Bauens begünstigen die Aushandlungsprozesse in Planungsverfahren. Außerdem
bestehen im Bereich der öffentlichen Gesundheitsförderung noch deutliche Herausforderungen.

Die gesundheitlichen Auswirkungen der globalen Erwärmung sind bisher nicht ausreichend belegt. Es
fehlen Erkenntnisse und eingeübte Verhaltensweisen auch bei kommunalen Fachleuten, um die Frage
zu beantworten, wie mit den Zielkonflikten zwischen Gesundheit sowie ökonomisch und technisch
effizienten Entwicklungen bei der Implementierung von Planungen umzugehen ist. Dem Schnittstel-
lenmanagement zwischen der Gesundheitsverwaltung und der Fachverwaltung kommt künftig eine
sehr hohe Bedeutung zu.6 In den kommunalen Verwaltungen ist weiterhin auf eine optimale personel-
le Ausstattung des umweltbezogenen Gesundheitsschutzes zu achten. Die Stadt Utrecht in den Nie-
derlanden verfolgt bspw. offensiv das Leitbild der „gesunden Stadt“ und setzt hierunter Planungen
und Projekte gezielt um.

6https://www.bvpgblog.de/blog/wir-muessen-uns-wieder-trauen-gesundheitsfoerderung-und-
verhaeltnispraevention-auf-die-tagesordnung-zu-setzen/, Zugriff vom 14.01.2021
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A Verbessertes Risikomanagement

Vertiefung und Verstetigung der in 2020 begonnenen Umsetzung des Hitzeaktionsplans als
übergreifendes Instrument zur Vernetzung der Aktivitäten zur Hitzeanpassung & Gesundheits-
vorsorge.

Handlungsfeld: Gebäude, Freiraum/Quartier

Zeithorizont: mittel- bis langfristig

Verantwortliche Stelle: Umwelt- und Naturschutzamt, Gesundheitsamt

In Abstimmung mit: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, Garten- und Friedhofsamt, Tief-
bau- und Verkehrsamt, Amt für Brandschutz, Rettungsdienst und Katastro-
phenschutz, Amt für Gebäudemanagement, Amt für Geoinformation, Boden-
ordnung und Liegenschaften

Hinweise: BMU (Hg.) 2019: Handlungsempfehlungen für die Erstellung von Hitzeaktions-
plänen, verfügbar: https://www.bmu.de/themen/klima-energie/klimaschutz/
anpassung-an-den-klimawandel/handlungsempfehlungen-fuer-die-erstellung-
von-hitzeaktionsplaenen/

Stadt Mannheim:
https://www.mannheim.de/de/nachrichten/hitzeaktionsplan-der-stadt-
mannheim-0

Stadt Worms: https://www.worms.de/de/mein-worms/umwelt/ klima-
schutz/Klimaanpassung/Hitze/

Hansestadt Rostock: https://www.coolis.de/2020/06/22/hitzeaktionsplan-fuer-
rostock/ (Zugriffe auf die jeweiligen Seiten vom 22.12.2020).

Im Zuge der Neuordnung der Äußeren Oststadt sollten öffentliche Ausweisungen von kühlen
Orten in Gebäuden und in Grünflächen sowie die Anbringung von Temperaturanzeigen inte-
griert werden. Für die Innere Oststadt liefert die Mental-Map-Umfrage im Rahmen des For-
schungsprojekts (Baldin, Sinning 2019) wertvolle Hinweise zu gefühlten Hot Spots zwischen
Hanseviertel und Raiffeisenstraße.

Handlungsfeld: Freiraum/Quartier

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung

In Abstimmung mit:  Gesundheitsamt, Umwelt- und Naturschutzamt

Hinweise: Hansestadt Hamburg, Hamburgs kühlste Orte, verfügbar:
https://www.hamburg.de/kuehle-orte-in-hamburg/

https://www.bmu.de/themen/klima-energie/klimaschutz/%20anpassung-an-den-klimawandel/handlungsempfehlungen-fuer-die-erstellung-von-hitzeaktionsplaenen/
https://www.bmu.de/themen/klima-energie/klimaschutz/%20anpassung-an-den-klimawandel/handlungsempfehlungen-fuer-die-erstellung-von-hitzeaktionsplaenen/
https://www.bmu.de/themen/klima-energie/klimaschutz/%20anpassung-an-den-klimawandel/handlungsempfehlungen-fuer-die-erstellung-von-hitzeaktionsplaenen/
https://www.mannheim.de/de/nachrichten/hitzeaktionsplan-der-stadt-mannheim-0
https://www.mannheim.de/de/nachrichten/hitzeaktionsplan-der-stadt-mannheim-0
https://www.worms.de/de/mein-worms/umwelt/%20klimaschutz/Klimaanpassung/Hitze/
https://www.worms.de/de/mein-worms/umwelt/%20klimaschutz/Klimaanpassung/Hitze/
https://www.coolis.de/2020/06/22/hitzeaktionsplan-fuer-rostock/
https://www.coolis.de/2020/06/22/hitzeaktionsplan-fuer-rostock/
https://www.hamburg.de/kuehle-orte-in-hamburg/
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HRC-Ergebnisse der Mental Map Befragungen in der Erfurter Oststadt:
http://heatresilientcity.de/fileadmin/user_upload/heatresilientcity/files/publik
ationen/Befragungsbericht_HeatResilientCity_ISP_Bd_14.pdf,

Landeshauptstadt Erfurt, Kühle Orte in Erfurt: Hitzeportal www.erfurt.de/hitze

(alle Zugriffe vom 21.12.2020).

Bürger*innen Möglichkeiten für individuelles Anpassungsverhalten aufzeigen.

Handlungsfeld: Gebäude, Freiraum/Quartier

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Abteilung für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit der Stadtverwaltung und Um-
welt- und Naturschutzamt

Hinweise: Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe (Hg.) 2019: Hitze –
Vorsorge und Selbsthilfe, verfügbar:
https://www.bbk.bund.de/SharedDocs/Downloads/BBK/DE/Publikationen/Bros
chue-
ren_Flyer/Flyer_Hitze.pdf;jsessionid=8017C32945298AD91DD3ACFBE1725984
.1_cid355?__blob=publicationFile, Zugriff vom 22.12.2021.

Mit dem Hitze-Portal der Landeshauptstadt Erfurt gibt die Stadtverwaltung
umfangreiche Information zum Thema. Weiterhin veröffentlicht die Stadtver-
waltung vor längeren Hitzeperioden aktuelle Presseinformationen zum Alltags-
verhalten und versendet RSS-feeds an Interessierte: www.erfurt.de/hitze (Zu-
griff vom 05.01.2021).

Vorsorgekonzept zum Umgang mit Hitzebelastung an Schulen und Kindertagesstätten erarbei-
ten.

Handlungsfeld: Gesundheit

Zeithorizont: mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Umwelt- und Naturschutzamt sowie Gesundheitsamt

In Abstimmung mit: Amt für Bildung, Amt für Gebäudemanagement

Hinweise: Ziele für den Umgang mit Hitzebelastung an Schulen können sein: gestaffelter
Unterricht, Vorverlegung, Verkürzung, Ausfall des Unterrichts bei Hitze, Trink-
wasserversorgung, Lüftungsverhalten, schattenspendende Maßnahmen im
Freiraum und Gebäude, Sensibilisierung und Informationen für Eltern und Kin-
der.

http://heatresilientcity.de/fileadmin/user_upload/heatresilientcity/files/publikationen/Befragungsbericht_HeatResilientCity_ISP_Bd_14.pdf
http://heatresilientcity.de/fileadmin/user_upload/heatresilientcity/files/publikationen/Befragungsbericht_HeatResilientCity_ISP_Bd_14.pdf
http://www.erfurt.de/hitze
https://www.bbk.bund.de/SharedDocs/Downloads/BBK/DE/Publikationen/Broschueren_Flyer/Flyer_Hitze.pdf;jsessionid=8017C32945298AD91DD3ACFBE1725984.1_cid355?__blob=publicationFile
https://www.bbk.bund.de/SharedDocs/Downloads/BBK/DE/Publikationen/Broschueren_Flyer/Flyer_Hitze.pdf;jsessionid=8017C32945298AD91DD3ACFBE1725984.1_cid355?__blob=publicationFile
https://www.bbk.bund.de/SharedDocs/Downloads/BBK/DE/Publikationen/Broschueren_Flyer/Flyer_Hitze.pdf;jsessionid=8017C32945298AD91DD3ACFBE1725984.1_cid355?__blob=publicationFile
https://www.bbk.bund.de/SharedDocs/Downloads/BBK/DE/Publikationen/Broschueren_Flyer/Flyer_Hitze.pdf;jsessionid=8017C32945298AD91DD3ACFBE1725984.1_cid355?__blob=publicationFile
http://www.erfurt.de/hitze
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Informationen für Kindertagesstätten: Unfallkasse Nordrhein-Westfalen (2020)
https://www.sichere-kita.de/allgemeine-anforderungen/allgemeine-
anforderungen/raumklima

Unfallkasse Hessen (2020) https://inform-online.ukh.de/versicherungsschutz
/detail-versicherungsschutz/news/heisser-sommer-in-der-kita-baulicher-
sonnenschutz-hilft-gegen-hitze/

Unfallkasse Hessen (2020) https://inform-online.ukh.de/kita/detail-
kita/news/was-tun-gegen-sommerliche-ueberhitzung-in-kitas/

(alle Zugriffe vom 14.01.2021).

B Verbesserung & Anpassung der Akteurskommunikation

Kümmerer innerhalb der Verwaltung etablieren, Schnittstellenmanagement schärfen.

Handlungsfeld: Gebäude, Freiraum/Quartier, Klimaanpassung

Zeithorizont: kurz-/mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Umwelt- und Naturschutzamt

In Abstimmung mit:  allen erforderlichen administrativen und umsetzenden Ämtern

Hinweise: Viele Maßnahmen sind in ämterübergreifender Zusammenarbeit zu planen und
umzusetzen; dabei braucht es klar definierte Zuständigkeiten, um die Überlas-
tung einzelner Stellen sowie eine Vernachlässigung der Klimaanpassung durch
einzelne Stellen zu vermeiden. Die Stadtverwaltung nimmt hierzu kurz- oder
mittelfristig an dem Prozess des European Climate Adaptions Award teil, um
die oben benannten Ziele zu erreichen und das Schnittstellenmanagement zu
schärfen. Eine 80%-Förderung seitens des Landes Thüringen kann über das
Förderprogramm KlimaInvest gewährleistet werden. Ein externer Berater initi-
iert und evaluiert hierbei einen Koordinierungs- und Umsetzungsprozess:
https://www.european-climate-award.de/ (Zugriff vom 22.12.2020).

Partizipation in Planungsprozessen stärken.

Handlungsfeld: Partizipation

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, Abteilung für Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit

In Abstimmung mit:  abhängig vom jeweiligen Handlungsfeld/Projekt – Stadtplanungsamt fungiert
als Moderator und Bindeglied zwischen städtischen Ämtern und Gesellschaft

Hinweise: Im Rahmen der künftigen Planungsprozesse für die Innere und Äußere Oststadt
ist eine Einbindung von zivilgesellschaftlichen Initiativen und Bildungseinrich-

https://www.sichere-kita.de/allgemeine-anforderungen/allgemeine-anforderungen/raumklima
https://www.sichere-kita.de/allgemeine-anforderungen/allgemeine-anforderungen/raumklima
https://inform-online.ukh.de/versicherungsschutz%20/detail-versicherungsschutz/news/heisser-sommer-in-der-kita-baulicher-sonnenschutz-hilft-gegen-hitze/
https://inform-online.ukh.de/versicherungsschutz%20/detail-versicherungsschutz/news/heisser-sommer-in-der-kita-baulicher-sonnenschutz-hilft-gegen-hitze/
https://inform-online.ukh.de/versicherungsschutz%20/detail-versicherungsschutz/news/heisser-sommer-in-der-kita-baulicher-sonnenschutz-hilft-gegen-hitze/
https://inform-online.ukh.de/kita/detail-kita/news/was-tun-gegen-sommerliche-ueberhitzung-in-kitas/
https://inform-online.ukh.de/kita/detail-kita/news/was-tun-gegen-sommerliche-ueberhitzung-in-kitas/
https://www.european-climate-award.de/
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tungen im ökologischen Bereich in Planungsprozesse hilfreich. Hier besteht
vielfältiges ehrenamtliches Engagement, welches hilfreich für die Umsetzung
von Hitzeanpassungsmaßnahmen sein kann (u. a. Bürgerinitiative Stadtbäume
statt Leerräume, Lagune e. V. als lokaler Akteur, Kirchengemeinden, Natur-
freunde, AZURIT Seniorenzentrum etc.). Ggf. wäre eine Vernetzung mit der
Bürgerstiftung und dem Beteiligungsrat der Stadt Erfurt sinnvoll, um akzeptier-
te Beteiligungsformate zu initiieren.

Seit Jahrzehnten vorbildlich ist die Bürgerbeteiligung im Rahmen der Stadt- und
Quartiersentwicklung im Stadtteil Vauban in Freiburg/Breisgau:
http://www.vauban-im-bild.de/infos_vauban/buerger.php (Zugriff vom
22.12.2020).

C Anpassung & Umsetzung von informellen und formellen Steuerungsinstrumenten

Kommunale Ebene

Berücksichtigung/Beachtung des Erfurter Stadtgrünkonzepts im Klimawandel (SIKEF, im No-
vember 2020 veröffentlicht), im Rahmen von Neubauplanungen sowie Maßnahmen im Gebäu-
debestand durch die Stadtverwaltung, ggf. durch Beschluss des Stadtrates.

Handlungsfeld: Freiraum/Quartier

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, Bauamt, Garten- und Friedhofs-
amt, Umwelt- und Naturschutzamt, Stadtrat

In Abstimmung mit:  keine

Hinweise: Das Konzept dient als Grundlage für zukünftige Pflanzentscheidungen der Er-
furter Stadtverwaltung, für die Fortschreibung des Handlungskonzeptes 2020
zum Klimaschutz in Erfurt, für die Fortschreibung des Integrierten Stadtent-
wicklungskonzeptes (ISEK) und für die Erarbeitung von Bebauungs- und Grün-
ordnungsplänen. Gleichermaßen gelten die Empfehlungen für kommunale Un-
ternehmen (Wohnungsgesellschaft, Verkehrsbetriebe, Stadtwerke), genossen-
schaftliche und private Wohnungsgesellschaften aber auch private Grund-
stückseigentümer (etwa im Rahmen von notwendigen Neu- und Ersatzpflan-
zungen nach Maßgabe der Baumschutzsatzung).

Erfurter Stadtgrünkonzept im Klimawandel:
https://www.erfurt.de/ef/de/leben/oekoumwelt/projekte/128932.html (Zugriff
vom 05.01.2021).

http://www.vauban-im-bild.de/infos_vauban/buerger.php
https://www.erfurt.de/ef/de/leben/oekoumwelt/projekte/128932.html
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Verbindliche inhaltliche und organisatorische Standards zur Zusammenarbeit bei kommunalen
Planungen und Projekten, frühzeitige Sicherung und Abstimmung von Planungszielen, Bildung
einer verwaltungsinternen Lenkungsgruppe „Klimaresiliente Stadtentwicklung“.

Handlungsfeld: Gebäude/Freiraum

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle:  Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung

In Abstimmung mit:  Bauamt, Garten- und Friedhofsamt, Tiefbau- und Verkehrsamt, Umwelt- und
Naturschutzamt, Erfurter Entwässerungsbetrieb

Hinweise: Klimaanpassung ist eine Querschnittsaufgabe. Wie beim Thema Klima-
schutz/Energie sind die Einflussmöglichkeiten zur Minimierung der Herausfor-
derungen der Hitzeanpassung frühzeitig vor der Einleitung von Bauleitverfah-
ren gemäß § 9 ff. BauGB oder Baugenehmigungsverfahren nach § 34 BauGB
(für den unbeplanten Innenbereich) am größten.

Frühzeitige Screeningtermine ermöglichen eine gemeinsame Abstimmung von
Planungszielen bei Planungen und Projekten. Vorbildhaft setzte bspw. die Lan-
deshauptstadt Hannover im Rahmen der Quartiersentwicklung Herzkamp ge-
meinsam mit einem Bauträger einen solchen Prozess um:
https://www.klimawohl.net/files/klimawohl/content/download/klimawohl_pra
xisleitfaden_2020.pdf (Zugriff vom 29.01.2021).

Die Stadtverwaltung Halle/Saale hat eine Steuerungsgruppe Klimaschutz ein-
gerichtet. Sie sichert durch ihre Zusammensetzung die bereichsübergreifende
Zusammenarbeit in den Querschnittsthemen Energie- und Ressourceneffizienz,
Klimaschutz und Anpassung an den Klimawandel und wurde 2013 ins Leben
gerufen: https://m.halle.de/de/Verwaltung/Umwelt/Klima-Energie-und-M-
06752/Steuerungsgruppe-Kli-10343/ (Zugriff vom 29.01.2021).

Zielformulierung des nachhaltigen und hitzeresilienten Planens und Bauens in die Kriterienkata-
loge städtebaulicher Wettbewerbe (bspw. Ideen- und Realisierungswettbewerbe) integrieren.

Handlungsfeld: Gebäude

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, Amt für Liegenschaften und
Geoinformation, Bauamt

In Abstimmung mit:  Investoren, Umwelt- und Naturschutzamt, Amt für Gebäudemanagement

Hinweise: Bereits in der frühen Planungsphase werden die zentralen Maßstäbe für künf-
tige Quartiere und Gebäude formuliert, sie bieten somit die große Chance, An-
passungsmaßnahmen an Hitze frühzeitig in Planungen und Konzepte einzu-
bauen.

https://www.klimawohl.net/files/klimawohl/content/download/klimawohl_praxisleitfaden_2020.pdf
https://www.klimawohl.net/files/klimawohl/content/download/klimawohl_praxisleitfaden_2020.pdf
https://m.halle.de/de/Verwaltung/Umwelt/Klima-Energie-und-M-06752/Steuerungsgruppe-Kli-10343/
https://m.halle.de/de/Verwaltung/Umwelt/Klima-Energie-und-M-06752/Steuerungsgruppe-Kli-10343/
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Aufnahme von Expert*innen des nachhaltigen und hitzeresilienten Bauens in den Erfurter Bei-
rat für Baukunst und Stadtgestaltung (Gestaltungsbeirat).

Handlungsfeld: Gebäude/Quartier

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung

In Abstimmung mit:  keine

Hinweise: Bei der Auswahl der Beiratsmitglieder für das bestehende Gremium sollte die-
ses Qualifikationsprofil zunehmende Beachtung finden. Für Erfurt gelebte Pra-
xis ist: Der Gestaltungsbeirat setzt sich entsprechend seiner Satzung aus Fach-
leuten verschiedener Berufsbilder zusammen, um ein möglichst breites und
umfassendes Meinungsbild zu Fragen der Baukultur – und damit zwingend und
selbstverständlich auch zu Fragen des Grüns und des Klimaschutzes in der
Stadt – herstellen zu können. So sind neben Architekt*innen und Stadtpla-
ner*innen auch Landschaftsplaner*innen Mitglieder des Gestaltungsbeirates.
Um die Politik einbinden zu können, werden zudem vier Mitglieder des Fach-
ausschusses in den Beirat berufen. In der Vergangenheit war der Gestaltungs-
beirat Erfurt in seiner beratenden Rolle immer auch ein starker Fürsprecher für
das Stadtgrün und die Einbettung der Bauvorhaben in ein funktionierendes,
starkes und intaktes grünes Netz von Bäumen und Gehölzen. Es standen immer
auch Fragen der Versiegelung von Boden und weitere Themen des Umwelt-
schutzes mit Bezug auf das Bauen in der Stadt zur Diskussion. So fordert der
Beirat generell eine qualifizierte Freiraumplanung schon in einem sehr frühen
Planungsstadium ein und begreift diese Belange nicht nur als Nebensächlich-
keit in der Stadtgestalt. Dem Gestaltungsbeirat obliegt künftig verstärkt, in
seinen Stellungnahmen zu den beratenen Bauvorhaben die Berücksichtigung
der Anforderungen des Klimaschutzes und der Klimaanpassung sowie den Ein-
satz langlebiger und umweltverträglicher Materialien, der Betrachtung der Le-
benszykluskosten und der Multifunktionalität von Stadträumen zu bewerten.

Verbindliche Standards zum ökologischen und resilienten Planen und Bauen sowie Gebäudeop-
timierungen definieren.

Handlungsfeld: Gebäude, Freiraum/Quartier

Zeithorizont: mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, Amt für Gebäudemanagement,
Stadtrat

In Abstimmung mit:  Bauamt, Amt für Brandschutz, Rettungsdienst und Katastrophenschutz; Um-
welt- und Naturschutzamt; Garten- und Friedhofsamt
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Hinweise: Landeshauptstadt Dresden: Standard für ökologische öffentliche Bauten in
Dresden – Grün in der Stadt zur Pflicht gemacht: Seit 2020 ist es Pflicht, bei al-
len Hochbauvorhaben der Stadt Fassaden und Dächer zu begrünen, egal ob es
um Neubau, Umbau oder bauliche Erweiterungen geht. Außerdem müssen bei
der Gestaltung von Freiflächen im Stadtgebiet die Belange einer naturnahen
Regenwasserbewirtschaftung berücksichtiget werden. Ein besonderes Augen-
merk legt die Stadt auf viel „Grün“ in Schulen und Kindergärten, da wichtige Ef-
fekte für den kommunalen Gesundheitsschutz durch Klimaanpassung erwirkt
werden können. Mit der neuen Richtlinie geht die Stadt eine Selbstverpflich-
tung ein und wird damit ihrer wichtigen Vorbildfunktion gerecht. "Dresden
baut Grün" gewann 2020 im Bundeswettbewerb "Klimaaktive Kommune" des
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit:
https://www.klimaschutz.de/landeshauptstadt-dresden oder
https://www.dresden.de/media/pdf/umwelt/Richtlinie_Dresden_baut_gruen_
mit_Beschluss.pdf

Land Hessen, Landesamt für Umwelt, Naturschutz und Geologie Klimprax-
Stadtklima- Anforderungen an die Berücksichtigung klimarelevanter Belange in
kommunalen Planungsprozessen - Leitfaden für Kommunen. Der Leitfaden
enthält vielfältige Checklisten und Textbausteine, bspw. für städtebauliche
Wettbewerbe, welche helfen, das Thema Hitze in der Stadt in die Verwaltungs-
praxis zu integrieren:
https://www.hlnug.de/fileadmin/dokumente/klima/klimprax/Leitfaden_klimpr
ax.pdf (alle Zugriff vom 22.12.2020).

Sanierungsziele im Bereich der Stadterneuerung hinsichtlich Klimaanpassung und Klimaschutz
im Rahmen der Sanierungssatzung basierend auf den geltenden Förderrichtlinien der Städte-
bauförderung des Bundes definieren und umsetzen.

Handlungsfeld: Gebäude

Zeithorizont: mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung

In Abstimmung mit:  Umwelt- und Naturschutzamt, Bauamt, Amt für Gebäudemanagement, Amt
für Brandschutz, Rettungsdienst und Katastrophenschutz, Tiefbau- und Ver-
kehrsamt

Hinweise: Stadt Osnabrück (Hg.) 2017: Konzept zur Anpassung an den Klimawandel der
Stadt Osnabrück. Teil B: Klimaanpassungsstrategie, S. 71, verfügbar:
https://www.osnabrueck.de/fileadmin/eigene_Dateien/017_GRUEN-
UMWELT/KlimaanpassungskonzeptTeilBKlimaanpassungsstra.pdf

Beispiele für die Aufnahme von Klimaanpassungsmaßnahmen an Hitze in Sa-
nierungssatzungen: Klimaanpassungskonzept Mannheim:

https://www.klimaschutz.de/landeshauptstadt-dresden
https://www.dresden.de/media/pdf/umwelt/Richtlinie_Dresden_baut_gruen_mit_Beschluss.pdf
https://www.dresden.de/media/pdf/umwelt/Richtlinie_Dresden_baut_gruen_mit_Beschluss.pdf
https://www.hlnug.de/fileadmin/dokumente/klima/klimprax/Leitfaden_klimprax.pdf
https://www.hlnug.de/fileadmin/dokumente/klima/klimprax/Leitfaden_klimprax.pdf
https://www.osnabrueck.de/fileadmin/eigene_Dateien/017_GRUEN-UMWELT/KlimaanpassungskonzeptTeilBKlimaanpassungsstra.pdf
https://www.osnabrueck.de/fileadmin/eigene_Dateien/017_GRUEN-UMWELT/KlimaanpassungskonzeptTeilBKlimaanpassungsstra.pdf
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https://www.mannheim.de/sites/default/files/2019-04/Konzept Anpas-
sung%20an%20den%20Klimawandel%20in%20Mannheim.pdf
(beide Zugriffe vom 29.01.2021).

Schwerpunkt der Klimaanpassung, Stadtklima und Hitzeresilienz bei der Fortschreibung des
ISEK stetig weiter stärken.

Handlungsfeld: Klimaanpassung

Zeithorizont: langfristig

Verantwortliche Stelle: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung

In Abstimmung mit: Umwelt- und Naturschutzamt

Hinweise: Stadtentwicklungsplan Klima, Stadt Berlin:
https://www.stadtentwicklung.berlin.de/planen/stadtentwicklungsplanung/do
wnload/klima/step_klima_konkret.pdf (Zugriff vom 22.12.2021).

Erstellung von Karten mit konkreten, verorteten Handlungsempfehlungen für Quartiers- und
Siedlungsstrukturen; Einbindung der Tag- und Nachtbefindlichkeiten

Handlungsfeld: Klimaanpassung

Zeithorizont: mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, Umwelt- und Naturschutzamt,
Gesundheitsamt

In Abstimmung mit:  Amt für Geoinformation, Bodenordnung und Liegenschaften

Hinweise: Technische Universität München (Hg.) Leitfaden für klimaorientierte Kommu-
nen in Bayern, S. 48:
https://www.zsk.tum.de/fileadmin/w00bqp/www/PDFs/Berichte/180207_Leitf
aden_ONLINE.pdf (Zugriff vom 22.12.2020).

Controlling von Planungs-, Umsetzungs- und Nutzungsprozessen sowie Pflegemaßnahmen. Va-
lidierung der Effekte von Klimaanpassungsmaßnahmen, wenn nicht intern leistbar, durch Dritte
(Planungs- oder Ingenieursbüros sowie wissenschaftliche Einrichtungen).

Handlungsfeld: Governance

Zeithorizont: kurz- bis mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, Umwelt- und Naturschutzamt

In Abstimmung mit:  Garten- und Friedhofsamt, Bauamt, Stadtwerke Erfurt

https://www.mannheim.de/sites/default/files/2019-04/Konzept%20Anpassung%20an%20den%20Klimawandel%20in%20Mannheim.pdf
https://www.mannheim.de/sites/default/files/2019-04/Konzept%20Anpassung%20an%20den%20Klimawandel%20in%20Mannheim.pdf
https://www.stadtentwicklung.berlin.de/planen/stadtentwicklungsplanung/download/klima/step_klima_konkret.pdf
https://www.stadtentwicklung.berlin.de/planen/stadtentwicklungsplanung/download/klima/step_klima_konkret.pdf
https://www.zsk.tum.de/fileadmin/w00bqp/www/PDFs/Berichte/180207_Leitfaden_ONLINE.pdf
https://www.zsk.tum.de/fileadmin/w00bqp/www/PDFs/Berichte/180207_Leitfaden_ONLINE.pdf
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Hinweise: TransImpact (Auswertung transdisziplinärer Forschungsprojekte):
https://www.isoe.de/nc/forschung/projekte/project/transimpact/ (Zugriff vom
22.12.2020).

Freiraumkonzept erstellen mit verbindlichen Standards zur Aufwertung der öffentlichen Freiflä-
chen und des Straßenbegleitgrüns sowie dem Ziel der Darstellung von Cool Spots alle 400 Me-
ter als Trittsteine, Stadtklimakarte zum Ist- und Soll-Zustand mit Hervorhebung der Hot- und
Cool Spots.

Handlungsfeld: Freiraum/Quartier

Zeithorizont: mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Garten- und Friedhofsamt, Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung

In Abstimmung mit:  Umwelt- und Naturschutzamt, Amt für Geoinformation, Bodenordnung und
Liegenschaften

Hinweise: Stadtentwicklungsplan Klima Berlin, in BBSR (Hg.) 2016: Anpassung an den
Klimawandel in Stadt und Region. S. 27, verfügbar:
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Veroeffentlichungen/Sonderveroeffentlic
hungen/2016/anpassung-klimawandel-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=2
(Zugriff vom 22.12.2020).

Aufnahme klarer Definitionen zur Gebäudebegrünung in der Begrünungssatzung der Stadt Er-
furt (Darlegung von Mindeststandards bspw. extensiv oder intensiv begrünt, Artenvorschläge
usw.).

Handlungsfeld: Freiraum/Quartier

Zeithorizont: aktuell in der Überprüfung/kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung

In Abstimmung mit:  Umwelt- und Naturschutzamt, Garten- und Friedhofsamt

Hinweise: Novelle der Erfurter Begrünungssatzung § 5, noch in Bearbeitung; nach § 88
Abs. 1 Nr. 5 ThürBO.

Die künftigen Vorgaben der Unteren Denkmalschutzbehörde und die kommunalen Satzungen
zu Baumschutz, Begrünung und Vorgarten sind hinsichtlich der Hitzeanpassung aufeinander
abzustimmen und die Hitzeresilienz zu integrieren.

Handlungsfeld: Freiraum/Quartier

Zeithorizont: mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Bauamt, Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung

https://www.isoe.de/nc/forschung/projekte/project/transimpact/
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Veroeffentlichungen/Sonderveroeffentlichungen/2016/anpassung-klimawandel-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Veroeffentlichungen/Sonderveroeffentlichungen/2016/anpassung-klimawandel-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=2
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In Abstimmung mit:  Umwelt- und Naturschutzamt, Garten- und Friedhofsamt,

Hinweise: keine

Strategische Entwicklung und Abstimmung von Standards von Systemen zur Bündelung der
technischen Infrastruktur im unterirdischen Straßenraum, zur Minderung der Nutzungskonflikte
zwischen Infrastruktur und Stadtgrün.

Handlungsfeld: Verkehr

Zeithorizont: langfristig

Verantwortliche Stelle: Tiefbau- und Verkehrsamt

In Abstimmung mit:  Stadtwerke, Erfurter Entwässerungsbetrieb, Garten- und Friedhofsamt

Hinweise: Leitfaden Stadtbäume und Leitungen der Stadt Hamm, verfügbar:
https://www.researchgate.net/publication/337919486_Leitfaden_Strassenbau
me_und_Leitungen (Zugriff vom 22.12.2020).

Integration der Thematik Grauwassernutzung und Regenwassernutzungssystemen in die Ent-
wässerungssatzung der Stadt Erfurt.

Handlungsfeld: Siedlungsentwässerung

Zeithorizont: mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Erfurter Entwässerungsbetrieb

In Abstimmung mit:  Tiefbau- und Verkehrsamt, Umwelt- und Naturschutzamt, Amt für Stadtent-
wicklung und Stadtplanung, Garten- und Friedhofsamt

Hinweise: Ökologischer Stadtplan zur Regenwasserbewirtschaftung in Berlin:
https://www.stadtentwicklung.berlin.de/bauen/oekologisches_bauen/de/mod
ellvorhaben/kuras/oekologischer_stadtplan.shtml (Zugriff vom 22.12.2020).

D Umgang mit Eigentumsstrukturen und Interessen

Verstärkte Zusammenarbeit mit Einzeleigentümern, Wohnungsunternehmen, Investoren und
Projektentwicklern zur verstärkten Information und Sensibilisierung von Klimaanpassungsmaß-
nahmen an Hitze zur Minderung des Nutzer-Investor-Dilemmas.

Handlungsfeld: Gebäude, Kommunikation

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, Bauamt

https://www.researchgate.net/publication/337919486_Leitfaden_Strassenbaume_und_Leitungen
https://www.researchgate.net/publication/337919486_Leitfaden_Strassenbaume_und_Leitungen
https://www.stadtentwicklung.berlin.de/bauen/oekologisches_bauen/de/modellvorhaben/kuras/oekologischer_stadtplan.shtml
https://www.stadtentwicklung.berlin.de/bauen/oekologisches_bauen/de/modellvorhaben/kuras/oekologischer_stadtplan.shtml
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In Abstimmung mit:  Mieterverein Erfurt  e. V., Kommunale Wohnungsgesellschaft (KoWo), Woh-
nungsgenossenschaften, Bund Freier Immobilienverwalter, Haus und Grund
e. V.

Hinweise: Sowohl das Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung als auch das Bauamt
können aktuell eine derartige "Beratungsleistung" nicht erbringen. Die Bera-
tungsleistungen des Bauamtes können sich lediglich auf bauordnungs- und
bauplanungsrechtliche und denkmalschutzrechtliche Fragen beschränken. Das
Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung kann Hinweise hinsichtlich der
planerischen Umsetzung über den Bereich Grünflächenentwicklung einbringen.
Eine querschnittsorientierte vernetzende Stelle ist aktuell nicht vorhanden.

Individuelle Vorsorge und Eigeninitiativen der Bürger*innen unterstützen, bspw. kleinräumige
Entsiegelung, Baumpatenschaften, Insektenschutz durch Blühflächen, energetische Sanierung
bei Hausgemeinschaften.

Handlungsfeld: Finanzen, Partizipation

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Wohnungsunternehmen, Mieter*innen, Haus und Grund, Bund freier Immobi-
lienverwalter

In Abstimmung mit:  Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, Garten- und Friedhofsamt, Abtei-
lung für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Tiefbau- und Verkehrsamt, zivilge-
sellschaftliche Organisationen

Hinweise: In Bremen wird die Entsiegelung von Flächen durch den Senator für Umwelt,
Bau und Verkehr gefördert. Interessierte können vorbereitend dort eine Bera-
tung zur Umsetzung von Vorhaben sowie Hilfe der Antragstellung erhalten:
https://www.bauumwelt.bremen.de/sixcms/detail.php?gsid=bremen128.c.327
400.de (Zugriff vom 05.01.2021).

Begrünung und Öffnung halböffentlicher Räume als Naherholungsorte für die Anwohner, z. B.
Schulhöfe außerhalb der Unterrichtszeiten.

Handlungsfeld: Freiraum/Quartier

Zeithorizont: mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Amt für Gebäudemanagement, Amt für Bildung

In Abstimmung mit:  Rechtsamt, Garten- und Friedhofsamt

Hinweise: keine

https://www.bauumwelt.bremen.de/sixcms/detail.php?gsid=bremen128.c.327400.de
https://www.bauumwelt.bremen.de/sixcms/detail.php?gsid=bremen128.c.327400.de
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E Umgang mit privaten Einzeleigentümerstrukturen

Quartiere sind oftmals durch spezifische Eigentümerstrukturen geprägt. In der Erfurter Inneren Ost-
stadt handelt es sich vor allem um nicht-selbstnutzende Einzeleigentümer*innen. Herausfordernd ist
bei dieser Eigentümergruppe die erschwerte Erreichbarkeit, da sie selbst oft in anderen Städten und
Regionen leben. Spezifisch für Eigentümergemeinschaften sind zudem Abstimmungs- und Aushand-
lungsprozesse bei Entscheidungsfindungen bzw. bei der Umsetzung von Maßnahmen. Im Bereich der
Äußeren Oststadt sind hingegen Strategien im Umgang mit Investoren gefragt, die dort Bauvorhaben
planen.

Maßnahmen Einzeleigentümer*innen

Die Gründung von Eigentümerstandortgemeinschaften ist kurz- und mittelfristig seitens der
Verwaltung aktiv mit dem Ziel der Wohnumfeld- und Freiraumverbesserung zu unterstützen.

Handlungsfeld: Freiraumgestaltung/Quartier

Zeithorizont: kurzfristig auf Privatgrundstücken (bspw. Vorgärten), mittelfristig im
öffentlichen Raum

Verantwortliche Stelle: Eigentümer*innen, engagierte Bürger*innen, Zivilgesellschaftliche
Organisationen

In Abstimmung mit: Bauamt, Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung (bspw. in Sanierungs-
und Stadtumbaugebieten gemäß § 136 ff. BauGB hinsichtlich eines Antrags auf
sanierungsrechtliche Genehmigung nach § 144 BauGB)

Hinweise: Eigentümerstandortgemeinschaften als freiwillige Zusammenschlüsse von
Eigentümer*innen können u. a. das Ziel verfolgen, zur Verbesserung des Woh-
numfelds den Abriss von Hinterhof- und Seitenhäusern innerhalb gründerzeitli-
cher Viertel zu forcieren oder gemeinschaftliche Grünflächen zu schaffen:
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/ministerien/bmvbs/s
onderveroeffentlichungen/2011/LeifadenESG.html  (Zugriff vom 05.01.2021).

Informelle Anreizsysteme schaffen, bspw. in Form von Hinterhof- oder Vorgartenwettbewer-
ben, Bürgerfonds und Förderprogrammen für Entsiegelungsmaßnahmen und Eigentümerko-
operationen.

Handlungsfeld: Freiraum/Quartier

Zeithorizont: mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Garten- und Friedhofsamt, Amt für Stadtentwicklung und Stadtpla-
nung

In Abstimmung mit: Amt für Brandschutz, Rettungsdienst und Katastrophenschutz

Hinweise: Wettbewerb „Gartenträume“ Karlsruhe
https://www.karlsruhe.de/b3/freizeit/gruenflaechen/wettbewerb.de

https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/ministerien/bmvbs/sonderveroeffentlichungen/2011/LeifadenESG.html
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/ministerien/bmvbs/sonderveroeffentlichungen/2011/LeifadenESG.html
https://www.karlsruhe.de/b3/freizeit/gruenflaechen/wettbewerb.de
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Hamburger Gründachstrategie, in BBSR (Hg.) 2016: Anpassung an den
Klimawandel in Stadt und Region. S. 34, verfügbar:
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Veroeffentlichungen/Sonderveroe
ffentlichungen/2016/anpassung-klimawandel-
dl.pdf?__blob=publicationFile&v=2

Grüne Höfe in Berlin, in BBSR (Hg.) 2016: Anpassung an den Klima-
wandel in Stadt und Region. S. 31, verfügbar:
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Veroeffentlichungen/Sonderveroe
ffentlichungen/2016/anpassung-klimawandel-
dl.pdf?__blob=publicationFile&v=2

(alle Zugriffe vom 26.01.2021).

Stärkung der Kommunikation zwischen Mieter*innen und Vermieter*innen, Aufklärung und
Information von Mieter*innen und Vermieter*innen hinsichtlich ihrer Rechte und Pflichten
hinsichtlich des sommerlichen Wärmeschutzes.

Handlungsfeld: Gebäude

Zeithorizont: mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Mieterverein Erfurt, Haus und Grund, Wohnungsbaugesellschaften und
-genossenschaften, sonstige Immobilienunternehmen und Immobilien-
und Liegenschaftsverwaltung

Hinweise: keine

Aufklärung der Eigentümer*innen über Potenziale und Grenzen sowie Maßnahmeneignung der
Fassadenbegrünung

Handlungsfeld: Gebäude, Kommunikation, private Investoren

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Garten- und Friedhofsamt

In Abstimmung mit:  Amt für Brandschutz, Rettungsdienst und Katastrophenschutz; Umwelt- und
Naturschutzamt

Hinweise: Umfangreiche Informationen bietet der Bundesverband Gebäudegrün (BUGG),
https://www.gebaeudegruen.info/service/buchempfehlungen

Hilfreiche kommunale Service-Portale bilden ein niedrigschwelliges Informa-
tions- und Aufklärungsangebot, gutes Beispiel ist die Stadt Erlangen:
https://www.erlangen.de/desktopdefault.aspx/tabid-2024
(alle Zugriffe vom 05.01.2021).

https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Veroeffentlichungen/Sonderveroeffentlichungen/2016/anpassung-klimawandel-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Veroeffentlichungen/Sonderveroeffentlichungen/2016/anpassung-klimawandel-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Veroeffentlichungen/Sonderveroeffentlichungen/2016/anpassung-klimawandel-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Veroeffentlichungen/Sonderveroeffentlichungen/2016/anpassung-klimawandel-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Veroeffentlichungen/Sonderveroeffentlichungen/2016/anpassung-klimawandel-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Veroeffentlichungen/Sonderveroeffentlichungen/2016/anpassung-klimawandel-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.gebaeudegruen.info/service/buchempfehlungen
https://www.erlangen.de/desktopdefault.aspx/tabid-2024/
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Eine Servicestelle, welche seitens der Stadtverwaltung eingerichtet werden
kann, bildet das Bindeglied zwischen Bürger*innen und der Stadtverwaltung im
Rahmen der Beratungs- und Informationskompetenz einer Stadt. Dies wäre ein
bundesweites Modell, welches seitens des Amts für Stadtentwicklung und
Stadtplanung, Bereich Grünflächenentwicklung realisiert werden kann. Ggf.
kann auch ein externer Dienstleister im Auftrag der Stadt diese Aufgabe über-
nehmen (siehe auch Erfurter Stadtgrünkonzept im Klimawandel, Seite 141).

Maßnahmen Investor*innen

Rechtliche Verbindlichkeit ökologischer Standards, bspw. Festsetzung von Dachbegrünung im
Bebauungsplan. Vorbereitend können Checks helfen, Anpassungsmaßnahmen besser einzu-
schätzen (bspw. Klima-Checks).

Handlungsfeld: Gebäude, Freiraum/Quartier

Zeithorizont: mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, Stadtrat

In Abstimmung mit: Amt für Brandschutz, Rettungsdienst und Katastrophenschutz, Bauamt, Amt
für Gebäudemanagement

Bei Fragen der Freiraum- und Verkehrsflächengestaltung: Garten- und Fried-
hofsamt, Tiefbau- und Verkehrsamt

Hinweise: Klimacheck in der Bauleitplanung der Stadt Solingen:
https://www.solingen.de/C1257EBD00357318/files/klima-check-final-
interaktiv-feb-2020_urheber-rwth-aachen-und-staedte-solingen-
remscheid.pdf/$file/klima-check-final-interaktiv-feb-2020_urheber-rwth-
aachen-und-staedte-solingen-remscheid.pdf?OpenElement
(Zugriff vom 07.01.2021)

Stadt Osnabrück: Seit 2008 verfügt die Stadt über verbindliche Standards der
ökologischen Bauleitplanung. Diese wurden 2019 novelliert, u. a. mit folgenden
Standards:

 Für Flachdächer und flach geneigte Dächer (< 15°) von Gebäuden soll ge-
nerell eine Dachbegrünung mit einer Substratmächtigkeit von mindestens
10 cm festgesetzt werden, sofern dem keine funktionalen Gründe entge-
genstehen. Von dieser Verpflichtung sind Teilflächen, die zur Gewinnung
regenerativer Energien (Photovoltaik, Solarthermie) genutzt werden sowie
Dächer von Nebenanlagen und Garagen mit einer Dachfläche ≤ 50 m²
ausgenommen. In stadtklimatisch belasteten Bereichen kann einer Dach-
begrünung durch Ausschluss der solarenergetischen Alternative im Einzel-
fall Vorrang eingeräumt werden. Eine Kombination von Gründach und So-
laranlagen bleibt jedoch zulässig.

https://www.solingen.de/C1257EBD00357318/files/klima-check-final-interaktiv-feb-2020_urheber-rwth-aachen-und-staedte-solingen-remscheid.pdf/$file/klima-check-final-interaktiv-feb-2020_urheber-rwth-aachen-und-staedte-solingen-remscheid.pdf?OpenElement
https://www.solingen.de/C1257EBD00357318/files/klima-check-final-interaktiv-feb-2020_urheber-rwth-aachen-und-staedte-solingen-remscheid.pdf/$file/klima-check-final-interaktiv-feb-2020_urheber-rwth-aachen-und-staedte-solingen-remscheid.pdf?OpenElement
https://www.solingen.de/C1257EBD00357318/files/klima-check-final-interaktiv-feb-2020_urheber-rwth-aachen-und-staedte-solingen-remscheid.pdf/$file/klima-check-final-interaktiv-feb-2020_urheber-rwth-aachen-und-staedte-solingen-remscheid.pdf?OpenElement
https://www.solingen.de/C1257EBD00357318/files/klima-check-final-interaktiv-feb-2020_urheber-rwth-aachen-und-staedte-solingen-remscheid.pdf/$file/klima-check-final-interaktiv-feb-2020_urheber-rwth-aachen-und-staedte-solingen-remscheid.pdf?OpenElement
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 Eine Versickerung des anfallenden Niederschlagswassers soll grund-
sätzlich im Plangebiet erfolgen, sofern die örtlichen Gegebenheiten
dies ermöglichen.

 Bei der Entwicklung neuer Bauflächen ist zur Sicherung der Kaltluftzu-
fuhr die Freihaltung durch "Grüne Finger" als eine bedeutende Zielset-
zung in die Abwägung einzustellen.

 Neue Baugebiete sind ausreichend mit öffentlichem Grün zu versorgen.
Innerhalb öffentlicher Grünflächen ist die vorrangige Verwendung kli-
maangepasster, heimischer Gehölze festzusetzen.

Stadt Osnabrück, Berücksichtigung ökologischer Belange in der Bauleitpla-
nung (2019): https://www.osnabrueck.de/oekologische-bauleitstandards/
(Zugriff vom 18.01.2021).

Umgang mit Ausnahmegenehmigungen und Befreiungsverfahren im Rahmen des Baugenehmi-
gungsverfahrens.

Handlungsfeld: Bauordnungsrecht

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle:  Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, Bauamt

In Abstimmung mit:  Rechtsamt

Hinweise: keine

Maß der baulichen Nutzung: Die Grundflächenzahl und die Geschossflächenzahl sind verbind-
lich und ohne (nachträgliche) Ausnahmen (z. B. bei Erfüllung der Umweltparameter) einzuhal-
ten. Mit der Regelung der zulässigen überbaubaren Grundfläche soll der besonderen Bedeu-
tung der nicht versiegelten Grundstücksfläche für die Erhaltung der natürlichen Bodenfunktion
und die Verbesserung des Stadtklimas Rechnung getragen werden. Die Geschossflächenzahl gilt
als weiteres Maß der städtebaulichen Dichte.

Handlungsfeld: Bauplanungsrecht

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung

Hinweise: keine

https://www.osnabrueck.de/oekologische-bauleitstandards/
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Die Festsetzung von Hitzeanpassungsmaßnahmen (bspw. Gründach) im Bebauungsplan auch
nachträglich möglich machen.

Handlungsfeld: Bauplanungsrecht

Zeithorizont: kurzfristig

Verantwortliche Stelle: Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, Stadtrat

Hinweise: Stadt Dortmund: Bei der Planung von neuen Baugebieten werden nach einem
Beschluss des Rates der Stadt Dortmund künftig die Bebauungspläne für
Flachdächer oder flach geneigte Dächer eine Festsetzung zur Dachbegrünung
enthalten, wenn dies aus Gründen des Naturschutzes, Klimaschutzes, zur Re-
duzierung des Niederschlagswassers, zur Verbesserung der Stadtgestalt oder
der Luftqualität erforderlich wird. Außerdem werden bei der Überplanung von
bestehenden Gebieten mit sogenannten Hitzeinseln die bereits existierenden
Bebauungspläne mit Gründachfestsetzungen ergänzt werden. Hierzu hat das
Stadtplanungsamt jetzt die Änderung von 142 Bebauungsplänen der Innen-
stadtbezirke auf den Weg gebracht: https://www.bund-dortmund.de/umwelt-
in-dortmund/bauleitplanung (Zugriff vom 05.01.2021).

Optimierung der Hitzeresilienz am Arbeitsplatz durch aktive und passive Maßnahmen, bspw.
durch die Anbringung von Verschattungssystemen an den Außenfassaden von Gebäuden, Fas-
sadenbegrünung, Betonkernaktivierung oder flexible Arbeitszeiten.

Handlungsfeld: Gebäude

Zeithorizont: mittelfristig

Verantwortliche Stelle: Amt für Gebäudemanagement, private Eigentümer

In Abstimmung mit:  Amt für Brandschutz, Rettungsdienst und Katastrophenschutz, Bauamt

Hinweise: Für städtische Gebäude liegt dies ausschließlich in der Verantwortung von
Amt 23, das die Bauherreneigenschaft für die Stadt wahrnimmt; für Bauvor-
haben Dritter liegt dies in der Verantwortung des Bauherren.

https://www.bund-dortmund.de/umwelt-in-dortmund/bauleitplanung
https://www.bund-dortmund.de/umwelt-in-dortmund/bauleitplanung
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3 Fazit und Transfer von Ergebnissen
Die vorgeschlagenen Maßnahmen beziehen sich zwar auf die Besonderheiten und die spezifische Ent-
wicklungssituation der Erfurter Oststadt, es ist jedoch davon auszugehen, dass ähnliche Gegebenhei-
ten und Problemlagen in vielen Gründerzeitquartieren bestehen. Diese können sein:

 thermische Belastung,
 bauliche Verdichtung,
 Verortung im Stadtgebiet,
 Nutzungskonkurrenzen,
 Blockrandbebauung,
 Geschosshöhen,
 Dachausbauten,
 hoher Grad an Versiegelung,
 Eigentümer- und Verwaltungsstrukturen sowie Nutzungsstrukturen.

Ebenso ist davon auszugehen, dass in den Gründerzeitgebieten, in denen es Neubauplanungen gibt,
teilweise vergleichbare stadtklimatische Voraussetzungen vorliegen können, die ähnliche Maßnahmen
zur Klimaanpassung erfordern, wie die hier vorgeschlagenen. Gleichzeit kann vorausgesetzt werden,
dass auch die Verwaltungsstrukturen größerer Städte bundesweit aufgrund ihrer rechtlichen Einord-
nung Gemeinsamkeiten aufweisen.

Im Rahmen des BMBF-Forschungsprojektes „HeatResilientCity“ wurde u. a. die Akteurs- und Gover-
nanceanalyse durchgeführt, in deren Rahmen Kommunikations- und Umsetzungshemmnisse bei
Klimaanpassungsmaßnahmen innerhalb der kommunalen Verwaltung und Politik untersucht wurden.
Insbesondere die hier im Kapitel 2.4 (Governance) aufgeführten Maßnahmen dürften einen breiten
Anwendungsbereich aufweisen, da formelle und informelle Planungsinstrumente, Bedarfe der Ak-
teurskommunikation, des Risikomanagements und des Umgangs mit Eigentümerstrukturen Fragen
sind, die in allen Städten im Kontext der Klimaanpassung an Hitze gelten können. Die Handlungsemp-
fehlungen aus dem Projekt greifen diese Analyseergebnisse auf und weisen den Weg im Bereich
Governance und Akteurskommunikation anhand der im Maßnahmenkonzept dargestellten Vorschlä-
gen.

Insgesamt weist das Maßnahmenkonzept viele gute Beispiele aus Deutschland und Europa aus, die
teilweise bereits auf über 20 Jahre Erprobung in der Umsetzung zurückgreifen können. Viele Maß-
nahmenvorschläge können miteinander verzahnt und somit multifunktional eingesetzt werden. Wei-
terhin sind mit diesem Maßnahmenkatalog und der Vielfalt der Handlungsansätze durchaus Städte
aller Größenordnungen angesprochen.

Für Erfurt ist es von zentraler Bedeutung, die Erkenntnisse aus dem vorliegenden Maßnahmenkonzept
zur hitzeresilienten Quartiersentwicklung mit dem zeitlich laufenden BMBF-Forschungsprojekt Infra-
Urban E zu verzahnen, da gerade im Bereich der Sektorkopplung viele Schnittstellen vorhanden sind
(bspw. adiabate Kühlung). Auch dieses Forschungsprojekt weist mit einer anderen methodischen Her-
angehensweise zentrale Kopplungseffekte aus, die auch in der ersten Förderphase von HeatResilien-
tCity erkennbar geworden sind. Dies gilt insbesondere für die Kopplung blau-grüner Infrastruktur, wel-
che auch aus Sicht von HeatResilientCity einen wesentlichen Beitrag zur Stadtkühlung beitragen. Im



S e i t e 65 | 75

Quartier des Alten Posthofs wurde der Weg hin zu einer Regenwasserbewirtschaftung begonnen
(Festsetzung Dachbegrünung sowie Schaffung von Versickerungsanlagen). Dieser Weg ist grundsätz-
lich hinsichtlich der Verflechtung von Hitze, Dürre und Starkregenereignissen in allen anderen Entwick-
lungsbereichen der Stadtentwicklung der Äußeren Oststadt (Stadtwerke-Areal, Iderhoff-Straße und
ICE-City) als Mindeststandard weiter zu verfolgen. Gerade der Entwässerungsbetrieb signalisierte
deutlich, dass die Grundsätze und Vorgaben des Wasserhaushaltsgesetzes hinsichtlich der Rückhal-
tung vor Ort einzuhalten sind, da die "klassischen" entwässerungstechnischen Rahmenbedingungen
einen erheblichen Neubau im Bereich der Trennkanalisation notwendig machen, was zu einer signifi-
kanten Verteuerung der Grundstücke führen kann.

Regenwasserbewirtschaftungskonzepte im Kontext der Kombination mit Stadtgrün sollten strategi-
sches Ziel der Quartiersentwicklung im Bereich des Stadtwerke-Areals, der Iderhoffstraße sowie ICE-
City sein, um auf natürlichere Weise die Stadt zu kühlen sowie zu be- und entwässern. Selbstverständ-
lich ziehen diese neuen Herangehensweisen auch rechtliche Herausforderungen im Bereich der Ver-
antwortlichkeit solcher integrierten Anlagen (bspw. Baum-Rigolen-System) und der Finanzierung mit
sich. Diese modernen Bewirtschaftungsmodelle benötigen neue Aushandlungsprozesse innerhalb der
Verwaltung im Hinblick auf z. B. Verkehrssicherung und Übernahme von Verantwortung.

Aber auch aus stadtklimatischer Sicht ist es notwendig, das ohnehin geringe Regenwasserdargebot
von durchschnittlich 500-550 mm (mit seit Jahren sinkender Tendenz) vor Ort zu halten, um die hohe
Abhängigkeit von der Trinkwasserversorgung (und somit auch von den Speicherkapazitäten des Thü-
ringer Walds) nicht noch weiter zu verstärken. Diese Kapazitäten werden, bei Eintreffen der Klimapro-
gnosen für das Land Thüringen und für Erfurt, zunehmend dann auch für die Bewässerung des kom-
munalen und privaten Grüns benötigt, falls Erfurt nicht den Weg in Richtung der "Schwammstadt"
einschlägt. Retentionsflächen haben nachgewiesene Kühlungsfunktion. Kombiniert mit Stauden oder
Bäumen und Sträuchern sind sie auch für die Bevölkerung nutzbar und erhalten einen gestalterischen
Wert.

Solche Rahmenbedingungen sind in Zielformulierungen der Stadtentwicklung zu integrieren. Hierzu
sind aus Sicht des Forschungsprojekts Maßstäbe sowie Qualitätsstandards im Rahmen der Neubaupla-
nung erforderlich. Dies gilt im Bereich des kommunal verantworteten Hochbaus bis hin zur Stadter-
neuerung und Stadtplanung. Solche Standards sind von Beginn der Planungsverfahren (städtebauli-
cher Entwurf, städtebauliche Wettbewerbe etc. bis hin zum Bebauungsplan und Baugenehmigung) als
Zielkriterien vorzugeben und umzusetzen.

3.1 Herausforderungen aus Sicht der Stadtverwaltung

3.1.1 Organisation der Stadtverwaltung – Behördliches Handeln im Spannungsfeld mit projekt-
orientiertem Arbeiten

Klimaschutz und Klimaanpassung sind Querschnittsthemen, die dementsprechend einer integrierten
Betrachtung bedürfen. Verwaltungen sind aufgrund ihrer rechtlich gegebenen behördlichen Struktur
weiterhin sektoral ausgerichtet. Eine integrierte Stadt- und Quartiersentwicklung sowie integriertes
kommunales Gebäudemanagement setzt voraus, dass die Planung und Umsetzung verstärkt auf eine
projekt- und prozessorientierte Zusammenarbeit setzt. Zusammenarbeit und Kooperation ist die Devi-
se, Kommunizieren von der eingebrachten Entwurfsidee bis hin zum fertigen (Projekt-)Plan. Je früher
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sich die relevanten Ämter projektorientiert zusammen setzen und gemeinsam eigene Vorhaben
(bspw. Hoch- oder Tief- sowie Landschaftsbau) oder Projekte Dritter (bspw. Bauleitverfahren im Rah-
men der vorhabenbezogenen Bauleitplanung) entwickeln, können Vorsorgemaßnahmen ganz im Sinne
der (Hitze-)Resilienz und der Multifunktionalität von Stadträumen eingearbeitet werden. Dies gilt auch
für die Synergie mit den anderen beiden Themen der Klimaanpassung Starkregen und Dürre. So kann
ein gemeinsames Denken und Vorgehen ab der Planungs- oder Leistungsphase 0 (nach Honorarord-
nung für Architekten und Ingenieure) die Weichen in Richtung Multifunktionalität von Stadträumen
ganz im Sinne einer verbesserten Vernetzung von blau-grüner Infrastruktur sowie Kopplung von Sekto-
ren stellen (siehe auch BMBF-Forschungsvorhaben Infra-Urban sowie Infra-Urban-E, welche ebenfalls
die Erfurter Oststadt bearbeiten). Diese frühzeitige Verständigung verbessert die gegenseitige Infor-
mation und Akzeptanz. Fachliche Mindeststandards für eine klimagerechte Projektierung können am
besten in einer frühen Phase aufgestellt werden. Ein weiteres organisatorisches Ziel sollte auch eine
effizientere Zusammenarbeit sein.

Folgende Grafik aus dem Bereich des Klimaschutzes zeigt die Einflussmöglichkeiten im Rahmen eines
Planungsprozesses beispielhaft auf und legt dar, auf welcher Maßstabsebene der Einfluss auf die
Energieeffizienz von Gebäuden für eine Kommune am größten ist. Diese Grafik kann ähnlich für die
Hitzeresilienz gelten. Je frühzeitiger energetische und klimatische Rahmenbedingungen mitgedacht
werden (und im Sinne der Vorsorge auch in die Folgenabschätzung eingebracht werden), desto erfolg-
reicher kann die Umsetzung sein.

Abbildung 13: Beeinflussbare Faktoren im Rahmen der Stadt- und Bauleitplanung (Stadt Augsburg 2007)

Im Bereich des Gebäudebestands stellt sich die Sachlage deutlich anders und komplexer dar. Hier soll-
te künftig im Rahmen der Stadterneuerung verstärkt eine Anpassung der Sanierungsziele im Rahmen
des Stadtumbaus bzw. der Sanierungsgebietsausweisung stattfinden. Die Sanierungsziele setzen den
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Rahmen von kommunalen Sanierungssatzungen und sind somit auch bindend. Sanierungsatzungen
und Sanierungsziele sollten künftig auch die Ziele der Energie und der Hitzeresilienz konkret benen-
nen, um die Leipzig Charta zur nachhaltigen europäischen Stadt sowie die aktuellen Weichenstellun-
gen zur Städtebauförderung auch real abzubilden. Für Gebiete, die nicht im Rahmen des Stadtumbaus,
bzw. der Städtebauförderung liegen, verbleibt für die Kommune oftmals der Bereich der Anreizschaf-
fung durch Beratung und Förderung.

3.1.2 Schnittstellenmanagement Klimaanpassung an Hitze – Verteilung des Themas in vier De-
zernate

Eine weitere Herausforderung ist der aktuelle Geschäftsverteilungsplan. Dieser verteilt die Fachkom-
petenz im Rahmen der Klimaanpassung an Hitze auf vier Dezernate. Dies sind

1. Dezernat 03 Sicherheit und Umwelt: Umwelt- und Naturschutzamt sowie Amt für Brandschutz,
Rettungsdienst und Katastrophenschutz

2. Dezernat 04 Bau, Verkehr und Sport: Amt für Gebäudemanagement, Garten- und Friedhofsamt
sowie Tiefbau- und Verkehrsamt, Entwässerungsbetrieb

3. Dezernat 05: Soziales, Bildung, Jugend und Gesundheit: Gesundheitsamt
4. Dezernat 06: Kultur und Stadtentwicklung: Bauamt, Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung

Diese Aufsplittung im behördlich wirkenden Teil der Verwaltung in diesem Handlungsfeld macht eine
integrierte Zusammenarbeit im Bereich der Planentwicklung und Projektentwicklung aus Sicht des
Forschungsverbunds HRC erheblich komplex.

Dies gilt insbesondere für den Bereich der Schaffung multifunktionaler Stadträume und den damit
verbundenen Aufgaben (Kosten- und Pflichtenteilung). Zielführend ist daher für die Verwaltung eine
starke integrativ wirkende Kraft die ggf. durch die Schaffung einer Stabstelle oder bündelnd im Be-
reich des Umwelt- und Naturschutzamtes (Abteilung Strategische Umweltplanung und Nachhaltig-
keitsmanagement) angesiedelt ist, um die Belange der Klimaanpassung strategisch zu verankern. Mul-
tifunktionale Stadträume sind aus Sicht des Amts für Tiefbau und Verkehr und des Garten- und Fried-
hofamts bei gegebenen fachlichen Rahmenbedingungen zielführend und umzusetzen. Die Herausfor-
derungen der Verkehrssicherung und der Kosten/Lasten sind definitiv vorab zu klären. Dies ist auch
eine zentrale Aufgabe der Stadtverwaltung, integriert in Planungen und Projekten zu denken. Die
frühzeitige Zusammenarbeit aller relevanten Einheiten bei Planungen und Projekten sind dabei unab-
lässig um frühzeitig die erforderlichen Grundlagen zu schaffen. Idealerweise findet diese frühzeitige
Abstimmung in der Leistungsphase 0 (gemäß Honorarordnung für Architekten und Ingenieure) statt,
wenn die Zielfindung noch nicht vereinbart ist. Grundlagen für die Schaffung multifunktionaler Stadt-
räume sollten bspw. die Fachbeiträge Regenwasser etc. sein, die dezidiert in frühzeitigen Planungs-
stadien Umsetzungswege aufzeigen. Für die Äußere Oststadt sieht bspw. das Tiefbau- und Verkehrs-
amt als auch das Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung im Bereich der künftigen Neubaupla-
nungen Entwicklungschancen für multifunktionale Flächen (bspw. Baum-Rigolen-Systeme oder Grün-
flächen im Bereich des neuen Ostparks). Im bebauten Bestand der Inneren Oststadt hingegen gestal-
ten sich Schaffungen multifunktionaler Straßenräume deutlich schwieriger. Hier sind u. a. aufgrund
der erheblichen Nutzungskonflikte im Kontext der verdichteten Bebauung die Zeiträume abzuwarten,
in denen Komplexmaßnahmen notwendig sind. Parallel ist eine vorbereitende intensive Öffentlich-
keitsarbeit und Bürgerbeteiligung zielführend, wie dies bspw. im Rahmen des Bundesvorhabens „An-
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passung urbaner Räume an den Klimawandel“ zum Umbau der Clara-Zetkin-Straße (einer Hauptver-
kehrsstraße) sowie beim klimagerechten Umbau von Freiräumen und Gebäuden im Rahmen des Mo-
dellvorhabens Städtebauförderung in Erfurt Süd-Ost geplant ist.

3.1.3 Wege zu einer hitzeresilienten Stadtentwicklung

Folgende Grafik soll abschließend sechs Grundsätze visualisieren, die aus Sicht der HRC-Projektpartner
notwendig sind, um die Resilienz im Allgemeinen und die Hitzeresilienz im Speziellen zu stärken.

Abbildung 14: Wege zu einer hitzeresilienten Stadtentwicklung (eigene Darstellung)

3.1.4 Straßenoberflächen und Albedo

Unversiegelte Flächen heizen sich geringer auf als versiegelte Flächen. Stark verdichtete Siedlungs-
räume sind daher anfälliger gegenüber Wärmebelastung als ländlich geprägte Gebiete. Eine geeignete
Materialwahl kann den Grad der Oberflächenerwärmung reduzieren. „Wieviel Energie dabei für die
Erwärmung einer Oberfläche zur Verfügung steht, wird maßgeblich durch ihr stoffspezifisches Reflexi-
onsvermögen, die sogenannte ‚Albedo‘, bestimmt. Dunkle, sich stark aufheizende Materialien (z. B.
Asphalt, Bitumen), können auch auf Verkehrsflächen, städtischen Freiflächen und Dächern sukzessive
durch Werkstoffe und Oberflächengestaltungen mit günstigeren Eigenschaften ersetzt werden“
(TMUEN 2021).

Grundsatz im Straßenbau ist aktuell noch: Bundes- und Landesstraßen erhalten eine Betonfahrbahn-
decke. Kommunale Straßen werden primär mit Asphalt bedeckt. Daher werden im kommunalen Stra-
ßenbau vornehmlich dunkle Materialien eingesetzt.

Im Bereich des Gehwegebaus werden seitens des Tiefbau- und Verkehrsamt bereits helle Materialien,
wie bspw. Betonpflaster, Betonplatten oder Natursteine als Standard-Materialien verwendet. Eine
Senkung von bis zu 4 K an der Oberfläche ist damit aus Sicht des Tiefbau- und Verkehrsamts heute
bereits erreichbar.

Forschungsuntersuchungen mit neuen Straßenbelägen zeigen, dass mit hellem Gestein (bspw. Quar-
zit) die Asphalttemperatur um 8 - 12 Kelvin gesenkt werden kann und mit verschiedenen positiven
Nebeneffekten auf Klima, Sicherheit und Energieverbrauch einhergehen kann. Erste Erfahrungen wur-
den bspw. auf Straßen in Offenbach/Main und Bad Nauheim (beide Hessen) als auch in Köln (Nord-
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rhein-Westfalen) getestet. Ein Unternehmen in Offenbach/Main testet einen Asphaltbelag, der sowohl
eine deutlich höhere Reflexionsrate hat als auch als Wasserspeicher in der ungebundenen Tragschicht
fungieren soll.

Im modernen Straßenbau haben sich die helleren Materialien jedoch noch nicht in der Breite durch-
setzen können. Aktuell bedingt der Einsatz heller Materialien im Straßenbau noch einen enormen
Instandhaltungsaufwand, der ggf. auch durch Dritte aufgewendet werden müsste (bspw. bei Instand-
haltungsmaßnahmen der technischen Infrastruktur Stadtwerke oder Entwässerungsbetrieb).

Grundsätzlich sind die Instandhaltungskosten über die Nutzungsdauer gesehen aus Sicht des Tiefbau-
und Verkehrsamts aufgrund der verwendbaren Zuschlagstoffe und Bindemittel deutlich höher als bei
dunklen Gemischen. Auch potenzielle Synergieeffekte im Kontext der Straßenbeleuchtung (wie auf S.
67 benannt) greifen für Erfurt nicht.

3.1.5 Stadtgrün versus Stadttechnik

Die Kühlleistung von Bäumen ist, wie das BMBF-Forschungsprojekt “HeatResilientCity“ ebenfalls nach-
gewiesen hat, im Vergleich zu anderen Anpassungsmaßnahmen in Freiräumen grundsätzlich am Tage
am höchsten. Straßenbäume haben es jedoch aufgrund der erheblichen Nutzungskonflikte sowohl im
oberirdischen als auch im unterirdischen Straßenraum sehr schwer. Länger anhaltende Hitze- und
Dürrewellen, wie sie in den letzten Jahren und insbesondere 2018 und 2019 aufgetreten sind, haben
Straßenbäume in der Oststadt und in ganz Erfurt nachhaltig geschädigt. Viele Bäume müssen künftig
neu gepflanzt werden. Insbesondere aufgrund der fortschreitenden Digitalisierung werden die bereits
vorhandenen Konflikte im unterirdischen Straßenraum zwischen der technischen Infrastruktur und
dem Stadtgrün noch weiter zunehmen. Bereits heute sind in verdichteten Stadtquartieren neben den
klassischen Systemen Trink- und Abwasser, Erdgas und Fernwärme, Straßenbeleuchtung und Strom
viele neue Anbieter von Telekommunikationsangeboten vorhanden, welche den fachlich anerkannten
Lebensraum von 12 m³ für einen Stadtbaum durch Vorgaben von Mindeststandards zum Schutz der
Leitungen erheblich einschränken. Die Zukunft wird zeigen, ob es weiterhin möglich ist, ohne deutli-
chen Kostenaufwand sowie Aufwand zum Wurzelschutz Straßenbäume zu pflanzen, um Menschen auf
ihren alltäglichen Wegen Schatten zu spenden und die Kühl- und Verdunstungsfunktion der Bäume zu
nutzen.

3.1.6 Mobilität als Schlüssel zur Umverteilung von Flächen

Moderne Mobilitätskonzepte sind sehr wichtig für die Umsetzung von Hitzeanpassungsmaßnahmen.
Eine Reduktion von Flächen für den motorisierten Individualverkehr birgt das Potenzial der Umvertei-
lung und der Gewinnung neuer Flächen, bspw. für das Stadtgrün. Alle Überlegungen erfordern jedoch
aus Sicht der Stadtverwaltung einen zusätzlichen bundes- und landespolitischen Rahmen, denn die
Aufhebung der Stellplatzpflicht, wie bspw. in Hamburg und Berlin als Stadtstaaten umgesetzt, ist in
Flächenländern schwieriger umzusetzen. Der Wegfall der Stellplatzverpflichtung bspw. im Neubau
wäre grundsätzlich ein geeignetes Instrument, um die Flächen zugunsten von Grün besser verteilen zu
können und zukunftsweisenden Mobilitätskonzepten den Weg zu weisen (Förderung ÖPNV, deutliche
Steigerung der Fahrradabstellflächen, Konzentration von privaten Fahrzeugen in Quartiersparkhäusern
etc.). § 49 der ThüBauO verweist in Abs. 4 Satz 5 darauf, dass im Falle der Art oder Nutzung einer An-
lage mit einem erheblichen Zu- oder Abgangsverkehr mit Fahrrädern zu rechnen ist, geeignete Ab-
stellmöglichkeiten für Fahrräder in dem erforderlichen Umfang herzustellen sind. Diese Öffnungsklau-
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sel kann als ein Hinweis zu einer Mobilitätswende gesehen werden, jedoch ist die Herleitung im Rah-
men der Bauleitplanung und Verkehrsplanung hieraus sicherlich sehr komplex.

Heraus forderung  wachsender  Kra f t fahrzeugbestand  in  den  S tädten

Weiterhin stehen Kommunen vor der Herausforderung, dass der mobilisierte Individualverkehr weiter
wächst. Die Anzahl zugelassener PKW hat selbst in den vergangenen Jahren mit wirtschaftlichen Ein-
schränkungen, beschleunigt auch durch die Corona-Pandemie, zugenommen. Waren nach Angaben
des Landesamts für Statistik 2015 mehr als 108.000 Fahrzeuge zugelassen, so steigerte sich die Zahl
zum 01.01.2021 auf ca. 117.000 Fahrzeuge. Der Anteil der Personenkraftfahrzeuge steigerte sich im
gleichen Zeitraum von ca. 92.000 auf 98.000 Fahrzeuge. Somit wächst weiter der Druck auf die öffent-
lichen (Straßen-)Räume trotz aller Bemühungen im Bereich des Klimaschutzes und der Klimaanpas-
sung.

Grundsätzlich müsste es eine Vorgabe zur Größe, zum Gewicht und zur Leistung der neuen Fahrzeuge
geben. Die modernen Fahrzeuge stellen die Kommunen in Maß und Gewicht vor neue Herausforde-
rungen. Die Größen, Breiten und das Gewicht der aktuell gebauten und künftigen Fahrzeuge beein-
flussen die Beanspruchung öffentlicher (Straßen-)Räume erheblich.

3.1.7 Anforderungen aus dem öffentlichen Baurecht

Grundsätzlich sind alle Maßnahmen im öffentlichen Raum innerhalb weiter Teile der Erfurter Oststadt
aufgrund der Ausweisung als Sanierungsgebiet mit dem Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung
abzustimmen. Im Falle der Lage im Sanierungsgebiet wird auf die Genehmigungsnotwendigkeit hin-
gewiesen. Im Falle von bereits zuvor geförderten Maßnahmen sind bei Veränderungen Abstimmungen
mit dem Fördermittelgeber notwendig. Es wird auf die Möglichkeit der Fördermittelrückzahlung ver-
wiesen.

Soweit als erforderliche Maßnahmen für ein klimagerechtes Flächenmanagement das Planerfordernis
für die Reduzierung von Gebäudevolumen, Bauhöhen, die Vermeidung von Verdichtung und die För-
derung von Begrünungen (S. 7, 8 des vorliegenden Berichts) benannt sind, wird dies auch seitens des
Bauamts begrüßt. Zur konkreten Umsetzung bedarf es aus Sicht der jeweiligen Ämter der Schaffung
von Regularien/gesetzlichen Grundlagen, die zurzeit teilweise noch nicht vorhanden sind bzw. einer
Änderung bestehender Vorschriften, die im Widerspruch zur Umsetzung der benannten Maßnahmen
in diesem Konzept stehen. Dies gilt auch für den Rückbau von Stellplätzen (S. 17). Hier ist der Gesetz-
geber u. a. im Rahmen der Musterbauordnung in der Folge der Landesbauordnung für Thüringen ge-
fordert.

Grenzen  der  kommunalen  Befugn is  im Rahmen des  besonderen  S tädtebaurechts

Die gründerzeitlichen Dachausbauten waren maßgeblich durch Kaltdächer geprägt. Grundsätzlich
stellten Kaltdächer bauphysikalisch die zu bevorzugende Dachgestaltung dar und sind unabhängig vom
Sanierungsziel, welches auch nur eine Handlungsoption beschreibt, empfehlenswert.

Diese Erkenntnis besteht seit den 1980-iger Jahren. Obwohl Architekten, Bauingenieure und Bauphy-
siker um diese Erkenntnis wissen, wurden doch immer wieder Anträge gestellt, die einen Dachausbau
beinhalteten.
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Dabei werden die "neuen" Erkenntnisse des Projektes "HeatResilientCity" zur thermischen Belastung
des Wohnraums in Dächern zwar im Rahmen gesetzlicher Vorgaben beachtet, führen aber nicht zur
gewünschten Unterlassung des Ausbaubegehrens. Ohnehin bestehen nur Vorgaben im Rahmen des
Neubaus, nicht jedoch für den Gebäudebestand. Die hohe Ausnutzung der Gebäude führt auch für
den öffentlichen Raum zu einer deutlichen Übernutzung der vorhandenen Flächen vor allem im Be-
stand. Parkdruck, Versiegelung, fehlendes Grün, fehlende Aufenthaltsqualitäten sind die Folge. Des-
halb wäre es grundsätzlich richtig, den Dachausbau im Bestand zu untersagen. Jedoch muss ange-
merkt werden, dass mittlerweile so viele Referenzen geschaffen wurden, die bei einer rechtlichen
Auseinandersetzung bei Untersagung der baurechtlichen Genehmigung im Falle einer Antragstellung
kaum zum Erfolg führen dürfte.

Mit der Einführung der Energieeinsparverordnung sind auch die Grundlagen der energetischen Ge-
bäudesanierung deutlich verbessert worden. Die nun in den Sanierungszyklus der 1990er Jahre kom-
menden Gebäude erhalten somit im Bereich der Dachsanierung verbesserte Standards für den winter-
lichen Wärmeschutz, die mit dem sommerlichen Wärmeschutz abzustimmen sind. Hierzu sollten die
Anforderungen der DIN 4108, Teil 2 für den Neubau nun auch für den Gebäudebestand als Maßstab
gelten.

3.1.8 Beratungskompetenz in kommunalen Verwaltungen

Im Rahmen des Maßnahmenkonzepts wurde mehrfach darauf hingewiesen, dass eine service- und
dienstleistungsorientierte Stadtverwaltung ebenfalls das Handlungsfeld der Beratung für sich entde-
cken kann. Dies gilt insbesondere in den Bereichen Beratung privater Gebäudeeigentümer und Inves-
toren im Bereich der blauen und grünen Infrastruktur. Grundsätzlich ist hierbei anzumerken, dass es
sich bei dieser Beratungsleistung um eine integrative Aufgabe handelt, die mehrere Aufgabenbereiche
abdeckt. Aufgrund der personellen Ausstattung der Verwaltung ist eine solche Beratungskompetenz
jedoch aktuell noch nicht verfügbar. Dies kann auch mit der aktuell vorhandenen Aufgabenteilung
innerhalb der Verwaltung kaum intern geleistet und bewältigt werden. Diese Hinweise wurden u. a.
aus dem Bauamt sowie dem Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung und dem Garten- und Fried-
hofsamt gegeben. Als Lösungsvorschlage ist die Einbindung Dritter möglich, welche privaten Investo-
ren im Rahmen von Neubauplanungen und Gebäudesanierungen die Möglichkeiten, bspw. der Dach-
und Fassadenbegrünung, erläutern. Als Instanzen wären hierbei die Thüringer Energie- und Gruben-
tuch-Agentur als auch die Verbraucherzentrale Thüringen im Bereich der Energieberatung denkbar.
Energieberater*innen und Thermograf*innen sollten zukunftsorientiert dieses Handlungsfeld für sich
entdecken und als Beratungsleistung anbieten, um Kommunen und Investoren oder Mieter*innen zu
unterstützen.

3.1.9 Ausblick

Die Herausforderungen im Bereich der Klimaanpassung wurden im Rahmen des Maßnahmenkonzepts
ebenso benannt wie viele gute Beispiele von Maßnahmen, die seitens der Stadtverwaltung Erfurt auch
mitgetragen werden. Das Maßnahmenkonzept wurde dem Garten- und Friedhofsamt, dem Bauamt,
dem Tiefbau- und Verkehrsamt, dem Umwelt- und Naturschutzamt, dem Amt für Stadtentwicklung
und Verkehr sowie dem Entwässerungsbetrieb vorgelegt und mit Diesen abgestimmt. Gleichzeitig
haben die benannten Ämter auch die oben genannten Herausforderungen benannt, die durchaus
übertragbar auf viele Städte und Gemeinden sind.
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Die Landeshauptstadt Erfurt stellt sich den genannten Herausforderungen. Bereits im vorliegenden
Maßnahmenkonzept sind mehrere gute Beispiele und Maßnahmen aus Erfurt enthalten. Weiterhin
entwickeln die einzelnen Verwaltungseinheiten zurzeit Ideen zur Umsetzung von Klimaanpassungs-
maßnahmen mit Bezug auf Hitze, aber auch im Bereich Starkregen und Dürre.

So bewirbt sich die Stadtverwaltung im Bundesprogramm „Anpassung urbaner Räume an den Klima-
wandel“ mit dem klimagerechten Umbau der Hauptverkehrsstraße Clara-Zetkin-Straße, um diese teil-
weise rückzubauen und vermehrt Flächen für Stadtgrün zu schaffen. Ein Teilrückbau der Geschwister-
Scholl-Straße in der Erfurter Inneren Oststadt entlang des Leipziger Platzes ist ebenfalls in Planung.
Weiterhin ist Erfurt eine der sechs Städte im Modellvorhaben zur Weiterentwicklung der Städte-
bauförderung, dessen Bestandteil auch der klimagerechte Umbau von Gebäuden und Freiräumen ist.
Auch das Hochhaus-Projekt "Wir-Quartier" am westlichen Rande der Erfurter Oststadt setzt neue
Maßstäbe: zum ersten Mal erhalten in Erfurt zwei Hochhäuser in dieser Dimension sowohl eine Dach-
als auch eine Fassadenbegrünung (mind. 10 Prozent).

Im Bereich der kommunalen Grünflächen setzt Erfurt bereits auf digital gesteuerte Tröpfchenbewässe-
rung, die im Falle von länger anhaltenden Dürre- und Hitzeperioden die Grünanlagen mit Wasser ver-
sorgt. Diese beispielhaften Wege gilt es Zug um Zug weiter zu gehen, gemeinsam mit Politik und der
Stadtbevölkerung.
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